"4 

öfiprtu^tnWflii 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Jahrgang  12 /Folge  35  Hamburg  13.  Parkallee  86  /  2.  September  1961  3J  5524  C 


E)i*ä  in  der  Stimme 


Es  stellt  sich  übrigens  nicht  nur  bei  uns  Deut¬ 
schen  die  Frage,  wieviel  anders  der  Kreml  rea¬ 
giert  halte,  wenn  man  ihm  nicht  mit  sanftem  Ge- 
sause),  mit  Unentschlossenheit  und  unendlichem 
Palaver,  sondern  eben  mit  dem  Erz  der  Stimme 
Lincolns  geantwortet  hatte.  Verhandlungen  sind 
gut,  schön  und  begrüßenswert,  wenn  sie 
echte  Chancen  haben,  wenn  sie  zwischen  Leu¬ 
ten  stattfinden,  denen  die  Menschenrechte  und 
die  Moral  heilig  sind.  Wer  wollte  behaupten, 
daß  solche  Voraussetzungen  bei  Gesprächen 
mit  einem  Chruschtschow  bestehen?  Wie  mag 
es  die  ausgekochten  Regisseure  in  Moskau  er¬ 
lreuen,  wenn  nach  den  Fulbright  und  Mansfield 
zehn  Tage  nach  dem  Gewallstreich  in  Berlin 
nun  plötzlich  wieder  einmal  der  amerikanische 
Senator  Claiborne  Pell  vor  dem  ersten  Haus 
des  Kongresses  behauptet,  wenn  die  Vereinig¬ 
ten  Staaten  die  Odet-Neiße-Linie  an¬ 
erkennten,  wenn  sie  über  den  Kopf  jluus  deut¬ 
schen  Verbündeten  hinweg  die  ostdeutschen 
Provinzen  endgültig  abschrieben,  dann  werde 
das  .die  Stabilität  in  Mitteleuropa 
beträchtlich  lestigen“.  Mr.  Pell  war 
auch  der  Ansicht,  man  könne  die  oben  erwähn¬ 
ten  Garantien  für  einen  Berliner  Zugang  damit 
erkaufen!  Zusammen  mit  seinen  britischen 
Souffleuren  glaubte  dieser  Senator  davon  spre¬ 
chen  zu  müssen,  daß  Deutschland  angeblich  in 
den  letzten  neunzig  Jahren  ununterbrochen  An¬ 
griffskriege  entfesselt  habe.  Audi  ein  Mitglied 
des  amerikanischen  Senats  sollte  sidi  etwas 
gründlidier  mit  der  Gesdiidite  befassen,  dann 
würde  er  bald  wissen,  daß  diese  Lüge  von  den 
ewigen  deutsdien  Angriffskriegen  allein  von 
einer  deutschfeindlichen  Propaganda  erfunden 
und  erdiditet  worden  ist. 


Wir  haben  alle  die  knappen  Worte  vernom¬ 
men  und  nachträglich  studiert,  die  der  hünen¬ 
hafte  amerikanische  Vizepräsident  Johnson, 
der  bedeutende  Mann  aus  Texas,  tiefbewegt  und 
ergriffen  vor  Hunderttausenden  von  Berlinern 
an  uns  eile  richtete  Auch  hier  klang  etwas  Erz 
in  der  Stimme  mit,  das  man  leider  in  manchen 
anderen  Washingtoner  Erklärungen  verantwort¬ 
licher  Persönlichkeiten  in  diesen  Tagen  schmerz¬ 
lich  vermißt  Wir  hoffen  sehnlich,  daß  Amerikas 
Junger  Präsident,  John  Kennedy,  recht  bald  den 
echten  Lineolnschen  Ton  finden  wird,  der  wie 
kein  amleror  geeignet  Ist,  nicht  nur  die  Ent¬ 
schlossenheit  des  eigenen  Volkes  und  seiner 
Verbündeten  zu  starken,  sondern  auch  denen, 
die  pausenlos  die  Geduld  der  freien  Welt  mit 
immer  neuen  niederträchtigen  Manövern  her¬ 
ausfordern,  letzte  Klarheit  zu  verschaffen,  wo 
unwiilerruilich  die  Grenze  für  jedes  Gespräch, 
lur  jedes  Entgegenkommen  gezogen  ist.  Dem 
ersten  Gewaltakt  in  Berlin,  der  doch  schon  eine 
Provokation  sondergleichen  aus  verbrecheri¬ 
schem  Geist  war,  sind  zahllos  andere  gefolgt. 
Mo  .Lau  mit  seinen  Trabanten  läßt  uns  und  un¬ 
seren  Verbündeten  gegenüber  deutlich  genug 
erkennen,  wohin  es  strebt.  Wer  gute  Augen  hat, 
weiß,  daß  es  nicht  nur  um  die  Unterjochung 
und  Entrechtung  Berlins,  daß  es  nicht  nur 
um  die  Wchrlosmachung  und  Preisgabe  des 
Irecen  Deutschlands  geht,  sondern  daß 
die  wellrevolutionare  Offensive  heute  ohne 
jode  Scham  in  allen  Erdteilen  der  Welt 
vorangetrieben  wird  mit  dem  eindeuligen  Ziel, 
die  ganze  Welt  in  ein  riesiges  Konzen¬ 
trationslager  der  roten  Diktatur  zu  verwandeln. 
Man  wünsch!  nicht  nur  die  Anerkennung  der 
gesunden  Kriegsbeute  Stalins,  man  zielt  schon 
jetzt  viel  weiter.  Herr  Chrusditschew  bereitet 
seine  Triumphreise  nach  Airlka  und  den  Nahen 
Osten  vor.  Nach  dem  Wahlausgang  in  Britisdi- 
Guayana  wird  auch  aul  dem  amerikanischen 
Kontinent  selbst  ein  neuer  Stützpunkt  des  Welt- 
kommunismus  ins  Leben  gcrulen. 


Tausende  von  Berlinern  bereiteten  dem  amerikanischen  Vizepräsidenten  Johnson  bei  seinem 
Besuch  in  der  alten  Rcichshuuptslm.lt  einen  begeisterten  Empiang.  Hoch  über  den  Kopien  der 
Berliner  ragte  eine  Tatet  mit  der  kurzen,  aber  inhaltsschweren  Aulschrill: 

,We  are  in  onc  boat'  (Wir  sitzen  In  einem  Boot) 

Es  ist  bekannt,  daß  Johnson  dem  amerikanischen  Präsidenten  nach  seiner  Rückkehr  in  Berlin 
eingehend  Bericht  erstattet  hat.  Hollen  wir,  daß  diese  Mahnung  der  Berliner  Bevölkerung  auch 
Die  audi  in  diesem  Blatt  mehrfach  ausge-  in  Washington  gehört  und  verstanden  wird.  Aufnahme:  berhn-biid 

sprochene  Erwartung,  daß  der  erste  Schlag  der 

kommunistischen  Drahtzieher  in  der  deutschen  iiiciiiiiMiiHiiiiHiiiiiMiiiiciiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiHHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiciiiciiiiiiiiiiiiiiiciiiiiMiiiiiiciiiiiiimiciiiiiimiMiiiiMiiMiiiiiiiiiiiciiiMiiiciiiiitiii 
Hauptstadt  nur  der  Auftakt  einer  endlos  langen 
Reihe  offener  Herauslorderungen  im  Nerven¬ 
krieg  sein  würde,  hal  sidi  inzwischen  voll  be-  von  Washington,  aber  auch  bei  unseren  an-  in  freies  Gebiet  mit  aller  Scharfe  beantworte! 
stäfigt.  Nicht  nur  die  von  Ulbrichts  Sklaven  neu-  deren  Verbündeten  letzte  Klarheit  darüber  ge-  werden  würde. 

errichteten  Mauern,  die  vielen  geschlossenen  schaffen,  was  uns  droht,  wenn  man  vor  Solange  Chruschtsdiew  auch  nur  die  geringste 
Übergänge  von  Ost-  und  West-Berlin  sprechen  diesen  gezielten  Frechheiten  weiter  zaudernd  Hoffnung  hegen  kann,  daß  die  Antworten  des 

da  eine  deutliche  Sprache.  Die  kaum  verhallte  und  ängstlich  lakliert.  Der  Kommentator  Peler  Westens  auf  seine  verbrecherischen  Manövei 

Drohung,  man  werde  auch  vor  Angriffen  auf  von  Zahn  hat  sehr  richtig  daran  erinnert,  daß  immer  papieren  und  ängstlich  ausfallen,  wirr 

.Wie  lange  noch  wollt  ihr  dem  allen  den  Berliner  Fernverkehr  und  auf  den  Flugvcr-  einst  der  so  gefährliche  Koreakrieg  ausbrach,  er  hart  bis  an  die  Grenze  des  Krieges  alles  un 

Zusehen?"  Iraglo  vor  zweitausend  Jahren  der  kehr  nach  unserer  Hauptstadt  nicht  zurück-  weil  Washington  nicht  unmißverständlich  klar-  ternehmen,  um  die  Position  des  Wellkommunis 

große  Römer  Cicero  seine  Mitbürger.  Kein  Worl  schrecken,  hat  offenbar  auch  im  Weißen  Haus  gemacht  hatte,  daß  ein  kommunistischer  Vorstoß  mus  weiter  zu  verstärken,  die  freie  Well  Punk 

könnte  heute  aktueller  sein  als  dieses.  Die  iür  Punkt  an  die  Wand  zu  drücken, 

gleiche  Frage  richten  die  Deutschen,  die  Fran-  Hs  sollte  in  den  Hauptstädten  unserer  Ver 

zosen,  die  <  insichtigen  Amerikaner  an  ihre  Re-  l  ••  f  •  l  —  _  bündeten  wohl  beachtet  werden,  wenn  dl» 

cMTung;  die  Geduld  ist  bis  aufs  äußerste  slra-  j  '  ACTn  yyi  1 4-  ^  neutrale  Presse  Europas  darauf  hinweist 

paziert  wurden.  Es  spricht  Bände,  wenn  nach-  fc-O^AA  wl A  l AjLAA  L  Ul  Ol  A  V  vJ  L  daß  durch  Zaudern  und  Halbherzigkeit  bereit! 

weislich  besonders  amerika-  und  englandfreund-  jetzt  ein  großes  Verlrauenskapital  gefährde: 

liehe  Schweizer  Blatter  wörtlich  von  ,psy-  _  _  ....  .  ,  .  „  .  ..  .  ,  ,  .  ,,  ....  worden  ist.  Niehl  wir  Deutschen,  sondern  Ameri 

cho  logischem  Unvermögen  gewisser  "P-  Gewisse  Geschattcmachcr  in  der  Bundes-  ihnen  bei  uns  sofort  zur  Verfügung  gestellt  kaner  selbst  und  auch  Neutrale  haben  mancher 
Ei.ul.opfe  in  Washington"  sprechen.  In  London,  republik  zeigen  m  diesen  Tagen  wieder  einmal  wurde,  war  notwendigerweise  lückenhaft.  Trotz-  Washinq,oncr  p0|„jkorn  den  Beinamen  de: 
imi  Kreis  der  alten  Roosevelt-Frounde,  fordert  ml*  erschreckender  Deulhdikeit,  daß  ihnen  ie-  dem  schlossen  viele,  hoffentlich  die  meisten,  ..Zauderers"  verliehen.  Wir  wissen,  daß  alles 
man  baldige  Verhandlungen,  aber  niemand  ist  des  Mittel  redit  ist.  beider  kann  man  diese  Bur-  nachdrücklich  die  I  irren  hinter  den  vorgcbhdien  was  geschehen  muß,  sorgfältig  vorbereitet  wer 
dort  in  der  Lage  zu  sagen,  was  Verhandtun-  sehen  weder  anzeigen  noch  verprügeln,  nicht  ein-  Heilsbringern.  Andere  aber  lielen  daraul  her-  ,jen  soj|  wjr  |1t,ken  viel  Geduld  gehabt,  unc 
gen,  bei  denen  der  Westen  nicht  im  voraus  vor  mc,i  an  den  Pranger  stellen.  Ein  Fachmann  ver-  ein.  Die  Zukunft  im  Goldenen  Westen,  der  be-  Wjr  werden  auch  weiter  Vertrauen  haben,  wenr 
C'luusditsdiews  Maditgeboten  zu  kapitulieren  sicherte  mir,  gegen  sie  sei  man  machtlos.  kanntlidi  jede  Arbeitskraft  brauche  und  mit  wjr  Spüren.  daß  hier  aus  einem  Guß  entsdilos 

heieit  wäre,  erbringen  sollen.  Es  ist  bezeichnend  Die  sauberen  Herren  ( vielleicht  waren  auch  sdiwindelerregenden  Löhnen  und  Gehältern  um  sen,  fest  und  in  großem  Stil  g  e  h  a  n  d  e  1  l  wird 
genug,  daß  eines  der  angesehensten  und  ver-  Damen  darunter,  ich  weiß  es  nicht)  haben  es  sich  werfe,  wurde  Ihnen  ja  in  den  glühendsten  pgr  Spekulationen  im  lullleeren  Raum,  für  end 
antwortungsbewußtesten  englischen  Blätter,  daß  sich  zur  Aulgabe  gemadit,  Flüchtlingen  Farben  ausgemalt.  Ohne  Kühlschrank  und  jose  Beratungen  und  Rückfragen,  für  schwer  zi 
der  .Daily  Telegraph"  daran  erinnerte,  wenn  nus  der  Sowjetzone  Dinge  aut  zu-  Waschmaschine  kann  man  doch  im  Goldenen  enträtselnde  Orakelsprüche  ist  keine  Zeit  mehr 
man  auf  dem  Verhandlungswege  sowje-  schwätzen,  die  teils  notwendig,  teils  über-  Westen  gar  nicht  mehr  leben.  Und  wie  steht  es  \V  i  r  waren  immer  lur  ein  echtes  Gespräch  mi 

ti  sc  In  Garantien  iür  einen  freien  Zu-  llüssig  sind.  In  vielen  Fällen  hatten  die  Flücht-  mit  der  Wäsche,  mit  Kleidern  und  Anzügen  und  dem  polnischen  Volk,  mit  unseren  Östlichei 

weg  nach  West-Berlin  —  wahrscheinlich  um  den  Unge  zum  erstenmal  wieder  ein  lesles  Dach  über  anderen  Lehensnotwendigkeiten.  .Sie  braudien  Nachbarn.  Die  Ireie  Well  hat  die  Verpßichtung 
Preis  neuer  westlicher  Zugeständnisse  —  an-  dem  Kopl,  als  es  audi  schon  klopltc  oder  klin-  nur  zu  unterschreiben  —  greilen  Sie  Osteuropa  die  auch  durch  Roosevell  mitver 
strebe,  so  müsse  man  sich  klarmachen,  daß  diese  gelte.  Herein  trat  jemand,  der  Rundtunkappa-  zu, 'Sie  werden  es  nie  bereuen,  im  Gegenteil,  spielte  Freiheit  zurückzugeben.  Wir  halten  e: 
sow jetischen  Garantien  bereits  gegeben  rate,  Fernsehgeräte,  Kühlschränke,  Möbel  und  Sie  werden  mir  noch  dankbar  sein!"  allerdings  für  wenig  sinnvoll,  wenn  in  dieser 

worden  seien,  was  weder  Chruschtsdiew  noch  dergleichen  mehr  mit  heiterem  Augenauisdilag  Aus  der  Enge  des  Zonenregimes  in  die  Weite  Tagen  drei  Schwestern  Kennedys  zum  Besud 
Ulbricht  daran  hindere,  sie  ständig  flagrant  zu  und  unermüdlichem  Plappermaul  anbol.  Nur  die  des  Westens  entwichen,  der  Fesseln  ledig  und  nach  Warschau  geschickt  werden,  wo  sie  sid 
verletzen  und  lur  nichts  zu'  achten.  Als  Präsi-  Bestellung  und  die  Untersdirilt  wollte  er,  kein  sie  doch  noch  spürend,  vielleicht  bettelarm  ge-  von  den  kommunistischen  Unterdrückern  Po 

den!  Kennedy  sein  Amt  antrat,  hat  er  betont.  Geld.  Ratenzahlung,  ist  doch  klar.  Erste  Rate  worden  im  Vergleich  zu  dem,  was  sie  einst  drii-  lens  .betreuen"  la&'sen  müssen.  Ohne  ein  freie: 

er  verspreche  sich  von  Verhandlungen  auf  im  nächsten  Monat  oder  in  einem  Vierteljahr,  nen  hatten,  zudem  an  Teilzahlungsgeschäfte  nicht  und  geeinles  Deutschland,  das  alle  deutschei 
höchster  Ebeno  nur  etwas,  wenn  vorher  diplo-  versieht  sich  von  selbst.  gewöhnt,  nahmen  manche  Flüchtlinge  für  b an*  Provinzen  einschließt,  wird  es  nie  ein  freie: 

maii-cb  klargestellt  sei,  daß  sie  im  Sinne  der  Die  millcldeutschcn  Brüder  und  Schwestern.  Münze,  was  ihnen  vorsihwadroniert  wurde.  Erst  Osteuropa  geben.  Um  das  aber  zu  erreidien 
freien  Well  erfolgreich  verlaufen  könnten.  Im  zumal  die  zuletzt  hcreingeströmlen.  halten  später  ging  ihnen  auf.  wie  man  ihre  Unkenntnis  muß  man  sehr  klar  und  unmißverstandlid 
Gegensatz  zu  dieser  Äußerung  ist  Kennedy  nichts  oder  fast  nichts  mitnehmen  können.  Was  hier  geschäftstüchtig  ausgebeutet  hatte.  sprechen  und  h  a  ti  d  e  1  n  I 
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Die  richtige  Antwort 

Von  Professor  D  r.  Kurt  Glas- er 
Sud-Illinois-Universltat,  USA 

Professor  Glaser,  der  einige  Jahre  in 
Deutschland  uls  Beamter  der  US-Regie- 
rung  und  Dozent  der  Universität  Mary¬ 
land  tätig  war,  vertritt  die  Facher  Außen¬ 
politik  und  vergleichende  Verfassungs¬ 
kunde  im  Rahmen  der  politischen  Wissen¬ 
schaft.  Er  Ist  Autor  von  „CZECHO-SLO- 
VAKIA:  A  CRITICAL  HISTORY*  und 
Übersetzer  der  amerikanischen  Ausgabe 
von  Wenzel  Jaksdr’  .EUROPAS  WEG 
NACH  POTSDAM*. 

Nachdem  das  Ausbleiben  alliierter  Maßnah¬ 
men  gegen  die  Spaltung  Berlins  eine  auch  von 
westlichen  Diplomaten  registrierte  Welle  der 
Enttäuschung  in  West-Berlin  sowie  in  der  Bun¬ 
desrepublik  auslöste,  geht  das  deutsche  Empfin¬ 
den  auch  nach  dem  verspäteten  Protest  in  Mos¬ 
kau  dahin,  daß  .zu  wenig  zu  spät*  ge¬ 
schehen  sei.  Der  Stacheldraht,  die  Betonmauern 
und  die  aufgefahrenen  Panzer  in  Berlin  sind 
Requisiten  einer  politischen  Falle:  Die  West¬ 
mächte  sollen  gezwungen  werden,  alles  Unrecht 
handlungslos  hinzunehmen,  sofern  sie  nicht 
zum  Atomkrieg  ihre  Zuflucht  nehmen. 

Diese  Falle  zu  öffnen,  erfordert  hohe 
außenpolitische  Schlagfertig¬ 
keit.  Die  Problematik  Ist  ln  der  Bemerkung 
eines  deutschen  Ost-Experten  umrlssen:  .Wir 
bezweifeln  keinen  Augenblick  den  Mul  des 
Präsidenten  Kennedy.  Aber  weiß  er,  wie  man 
den  .Friedenskampf  führt T“ 

Die  Kommunisten  nützen  den  moralischen 
Wert  des  Wortes  .Frieden'  aus.  Sie  haben  ihm 
aber  die  operative  Bedeutung  gegeben:  Kampf 
mit  nichtmilitarischen  Waffen.  Chruschtschew 
hat  seine  Absicht  wiederholt  kundgetan,  das 
„Berlin-Problem  mit  friedlichen  Mitteln  zu 
lösen".  Kurz  vor  dem  Spaitungstag  erklärte  sein 
Satrap  Ulbricht:  .Wir  werden  niemals  unfried¬ 
liche  Mittel  anwenden,  wenn  wir  nicht  ange¬ 
griffen  werden.*  Offensichtlich  gehört  das  Auf¬ 
marschieren  von  Truppen  zum  Arsenal  der 
.Friedenskämpfer*,  solange  nicht  geschossen 
wird. 

Trotz  seiner  Raketendrohungen  weiß  Chru¬ 
schtschew  um  die  Überlegenheit  der  ameri¬ 
kanischen  strategischen  Luft¬ 
waffe  und  um  die  mit  Polaris-Walfen  aus¬ 
gerüsteten  U-Boote.  Genauso  wenig  wie  wir 
wünscht  er  einen  Atomkrieg  über  Berlin.  Viel 
vorteilhafter  erscheint  ihm  die  Ausdehnung  des 
kommunistischen  Weltreiches  mit  .friedlichen* 
Mitteln,  mit  den  Mitteln  der  .Friedenskämpfer': 
Demonstration  der  Macht  durch  Panzer  und 
Kanonen,  Stacheldraht  und  Terror. 

* 

Die  in  Washington  geäußerte  Behauptung, 
die  Sperrung  der  Fluchtwege  und  die  damit  er¬ 
strebte  .Beruhigung“  der  Sowjetzone  seien 
Schritte  zur  .Lösung  des  Berlinproblemes',  ist 
vollständig  irrig.  Gelingt  es  einmal  dem  Kreml, 
die  Sowjetmacht  in  Mitteldeutschland  zu  be¬ 
festigen,  so  erfolgt  ohne  Aufschub  der  nächste 
Streich:  ein  umfassender  .friedlicher*  An¬ 
griff  auf  Westeuropa.  Deswegen  müßte  der 
Bruch  des  Viermächteabkommens 
schon  jetzt  mit  Sanktionen  beant¬ 
wortet  werden.  Weil  aber  der  Interzonen¬ 
handel  und  der  Zugang  nach  Berlin  Gegenstände 
in  Kraft  befindlicher  Abmachungen  sind,  sollten 
die  Sanktionen  nicht  gegen  die  Zone,  sondern 
vielmehr  gegen  die  UdSSR  gerichtet  werden. 

Eine  Preisgabe  Berlins  und  anderer  Rechte 
wäre  die  Vorstufe  einer  „friedlichen  Eroberung" 
Europas  durch  die  Kommunisten.  Hinsichtlich 
der  politischen  Freiheit  in  Berlin  ist  kein  Kom¬ 
promiß  denkbar:  Eine  Stadt,  in  der  antikom- 
munislische  Tätigkeit  verboten  würde,  wäre 
schon  nicht  mehr  frei. 

Die  nächste  Stufe  von  Chruschtschews  Maß¬ 
nahmen  gegenüber  Deutschland  und  dem  We¬ 
sten  besteht  darin.  .Frieden  mit  der  DDR*  zu 
schließen  und  die  sowjetischen  Kontrolleure 
zwischen  Berlin  und  Helmstedt  durch  Ange¬ 
hörige  der  sowjelzonalen  .Volksarmee*  zu  er¬ 
setzen.  Man  will  dem  Präsidenten  der  USA  die 
Wahl  aufzwingen,  entweder  die  Zone  durch 
Billigung  der  Kontrolltätigkeit  faktisch  anzuer¬ 
kennen  oder  amerikanischen  Streitkraftcn  den 
Befehl  zu  erteilen,  sich  .nach  Berlin  durchzu- 
schießen“.  Keinen  Trost  bietet  die  sogen. 
.Agententheorie*  des  verstorbenen  Mr.  Dulles, 
wonach  die  sowjetzonalen  Konirollbeamten  als 
.Vertreter  der  Sowjetunion*  betrachtet  werden 
sollten.  Diese  Methode,  daß  man  sich  vormachen 
will,  westliche  Rechte  wurden  audi  dann  nicht 
beeinträchtigt  werden,  erinnert  an  die  Ge¬ 
schichte:  .Des  Kaisers  neue  Kleider.* 

* 

Die  Kommunisten  hoffen,  daß  der  Westen  die 
sowjetische  Drohung  für  bare  Münze  nimmt, 
wonach  Moskau  eine  Schießerei  zwischen  der 
.Volksarmee*  der  Sowjetzone  und  amerikani¬ 
schen  Streitkräften  in  Berlin  oder  auf  dem  Wege 
nach  Berlin  als  einen  Kriegsakt  gegen  die  So¬ 
wjetunion  betrachten  werde. 

Der  Weg  aus  dem  Dilemma  ist  der.  daß  — 
gleich  der  Sowjetunion  —  ein  .Friedenskampf* 
geführt  wird.  Die  Alliierten  sollten  bekannt- 
geben,  daß  sie  alle  ihre  Rechte  in  bezug  auf 
Berlin  weiterhin  friedlich  wahren  werden: 
Sollten  also  Kontrolloffizicre  der  Zone  die  rus¬ 
sischen  Kontrolleure  ersetzen,  ist  die  richtige 
Antwort  die,  bewaffnete  Geleitzucje 
nach  Berlin  zu  schicken.  Ihre  Kommandeure 
sollten  Befehl  erhalten:  1.  den  sowjetzonalen 
Beamten  keinerlei  Papiere  vorzuweisen,  2.  mit 
oder  ohne  Erlaubnis  weiterzufahren  und  etwa 
vorhandene  Hindernisse  aus  dem  Weg  zu  räu¬ 
men,  und  3.  unter  keinen  Umständen  zu  schie¬ 
ßen,  es  sei  denn,  daß  von  sowjetzonaler  Seite 
tatsächlich  angegriiien  wird. 

Durch  eine  solche  .friedliche*  Taktik  könnten 
die  Wcstailiierten  Chruschtschews  politische 
Falle  sprengen.  Es  bedeutet  kein  Wagnis,  hier 
vorauszusagen,  daß  der  Osten  —  wie  Ulbricht 
selbst  an^edoutet  hat  —  dann  keineswegs 
„mit  Schießen,  sondern  mit  .Verhandeln"  ant¬ 
worten  wird. 


Berlin,  das  ist  Weltgeschichte 

Von  unserem  Berliner  M.PL  -  Korrespondenten 


Man  redete  einst  davon,  Berlin  sei  das  Sym¬ 
bol  für  die  Freiheit  Jetzt  ist  es  d  i  e  F  r  e  I  h  e  i  t 
selbst.  Man  redete  davon,  tn  Berlin  spiegele 
sich  Weltgeschichte.  Jetzt  ist  Berlin  nicht  mehr 
nur  Spiegel,  sondern  die  Weltgeschichte  selbst. 

Die  Stadt  wollte  es  nicht:  Verbrecher,  Kriegs¬ 
brandstifter  wollten  es,  und  nun  ist  es  so.  Aber 
werden  Verbrecher  den  Ablauf  auch  des  wei¬ 
teren  Geschehens  bestimmen?  Wir  glauben  cs 
nicht.  Die  freie  Welt,  in  erwachendem  Selbst¬ 
bewußtsein,  gebietet  Einhalt. 

Wenn  Berlin  jetzt  Geschichte  macht,  so  heißt 
durch  Berlin  gehen,  den  Faktoren  nachspüren, 
die  sie  machen. 

Drei  Brennpunkte 

Wir  stoßen  auf  Betonmauern,  Stacheldraht 
und  Waffen.  Wir  sehen  Tränen,  Wut,  Verzweif¬ 
lung.  Wir  begegnen  unbeugsamem  Lebenswil¬ 
len,  gesteigertem  Fleiß,  unerschütterlicher 
Treue.  Und  wir  wollen  unsere  Leser  an  einige 
Brennpunkte  dieser  Tage  fuhren. 

Friedrichstraße,  Ecke  Zimmerstraße. 
Durchlaß  ins  Ulbricht-KZ  für  Ausländer,  für 
Diplomaten.  Auf  westlicher  Seite  ist  in  Straßen- 
mitte  ein  amerikanischer  Panzer  aufgefahren. 
Er  ist  kein  Symbol,  sondern  die  höchst  reale 
Warnung:  Bis  hierher  und  nicht  weiter!  West- 
Berliner  umdrängen  die  Freunde  und  Wächter 
zu  jeder  Tageszeit.  An  der  Zimmerstraße  be¬ 
ginnt  die  dichte,  tief  gestaffelte  Ulbricht-Posten¬ 
kette.  Damit  niemand  mehr  auf  den  Gedanken 
kommt,  durchzubrechen  von  Ost  nach  West,  ha¬ 
ben  sie  für  Kraftfahrzeuge  einen  absurden  Irr¬ 
garten  durch  Barrieren  ungelegt.  Weit  wegge¬ 
drängt,  stehen  Ost-Berliner  jenseits  der  Krau¬ 
senstraße.  Durch  den  Feldstecher  blicken  wir 
in  die  seit  dem  13.  August  entweder  verhärmten 
oder  versteinerten  Gesichter. 

Nach  einstündigem  Palaver  wurden  hier  am 
vergangenen  Donnerstag  drei  Reiseomnibusse 
mit  (unbewaffneten)  amerikanischen  Soldaten 
durchgelassen.  Dann  und  wann  ein  westeuro¬ 
päischer  ziviler  Reiseomnibus.  Ein  neugieriger 
italienischer  Student  per  Motorroller.  Was  von 
drüben  kommt:  viele  Ostblockdiplo¬ 
maten  in  durchsichtig  undurchsichtiger  Mis¬ 
sion,  Verbündete  der  KZ-Wüchter,  dringend  be¬ 
nötigt  für  Kurierdienste,  seit  die  West-Berliner 
Polizei  die  Sowjetdeutschen  mit  Sowjetzonen¬ 
paß  zurückschickt  und  sich  —  endlich  —  audi 
für  die  in  West-Berlin  wohnenden  mit  West¬ 
wagen  passierenden  politischen  und  Kultur¬ 
funktionäre  der  SED  interessiert. 

Chausseestraße,  Ecke  Liesenstraße,  „oflener* 
Durchgang  für  Berliner.  Erschütternde  Szenen 
tagaus  tagein  an  der  vorderen  Sperre  des  auch 
hier  tief  gestaffelten  Kontrollsystems.  „Meine 
Mutter  ist  drüben  . .  .*,  „meine  Frau  mit  unserem 
zwei  Monate  alten  Kind  . . „meine  Schwester, 
sie  wohnt  dort  drüben.  Sie  können  ja  mitkom¬ 
men,  nur  für  eine  Stunde  will  Ich  sie  besuchen 
und  gleich  wieder  zurikk  . . 

Nur  mit  Aufenthaltsgenehmigung.  Wo  gibt's 
die  denn?  Nirgends.  Weil  der  West-Berliner 
Senat  nicht  mitmacht  und  die  Genehmigung  zur 
Errichtung  von  Antragstellen  in  West-Berlin 
nicht  gibt...  „Nicht  mitmacht“  —  das  Wort 
sagt  allesi  es  hatte  unabsehbare  Folgen,  ließe 
West-Berlin  die  Einrichtung  von  SED-Behörden- 
zwetgstellen  auf  seinem  Boden  zu. 

Bernauer  Straße.  Ihre  linke  Häuser¬ 
front  gehört  zu  West-Berlin,  der  Bürgersteig 
davor,  der  Fahrdamm  und  auch  der  rechte  Bür¬ 
gersteig.  Aber  die  Hauser  an  diesem  Bürger¬ 
steig  sind  Ost-Berlin.  Anfangs  hatte  man  nur 
die  Haustüren  und  Parterrefenster  zugemauert, 
jetzt  mauern  sie  weiter.  Zonenarmisten  im  Stahl¬ 
helm  grinsen  aus  dem  dritten  Stockwerk.  Sie 
bewachen  die  eigenen  Maurer.  Noch  sind  die 
Hauser  nicht  alle  geräumt,  da  und  dort  blickt 
aus  den  höheren  Stockwerken  eine  alte  Frau. 
Ein  Kind.  Weinende  und  vor  Verzweiflung  Ver¬ 
steinerte.  Sie  wagen  kein  Zeichen  zu  geben  den 
West-Berlinern,  die  von  der  anderen  Straßen¬ 
seite  heraufwinken.  Hier  hat  sich,  aus  dem  drit¬ 
ten  Stockwerk,  eine  Frau  zu  Tode  gestürzt. 

Eine  Kirche  —  die  Versöhnungskirchel  —  ist 
zugemauert.  Die  Mauern  altehrwürdiger  Fried¬ 
höfe  erhöht  und  die  Brüstung  mit  Scherben  ge¬ 
spickt,  dahinter  Bäume  gefällt,  Gräber  ver¬ 
wüstet  durch  die  bewaffneten  Posten. 

Und  am  Funkturm 

Betonmauern,  Warfen,  Tränen.  Aber  nun  das 
andere.  Deutsche  Rundfunk-,  Fernseh-  und 


Phono-Ausstellung  Berlin  1961.  Lange  vorher 
geplant  und  trotz  allem  durchgeluhrl:  die  größte 
Funkschau,  die  es  jemals  gab,  findet  in  der 
deutschen  Hauptstadt  statt,  die  einst  ja  die  Ge¬ 
burtsstätte  von  Rundfunk  und  Fernsehen  über¬ 
haupt  war.  Sie  findet  unter  dem  Flinkturm  stall 
aut  dem  MessegeUnde,  das  sein  Entstehen  det 
Funkindustrie  verdankt.  Die  erste  Halle,  die 
hier,  1924,  errichtet  wurde,  diente  der  damals  In 
der  ganzen  Welt  sensationell  wirkenden  ersten 
Funkausstellung,  und  aut  diesem  Gelände  wur¬ 
den  1928  die  ersten  Fernsehexperimente  dem 
Publikum  vorgeführt. 

Der  Regierende  Bürgermeister  sagte  zur  Er¬ 
öffnung  am  vergangenen  Freitag:  „Es  erfüllt  uns 
alle  mit  Genugtuung,  daß  diese  Ausstellung  in 
diesen  schweren  Tagen  dennoch  in  Berlin  statt- 
findet.  Sie  beweist  eindringlich,  daß  sich  die 
Berliner  Im  freien  Teil  ihrer  Stadt  nicht  irre¬ 
machen  lassen,  daß  sie  dem  Wort  ihrer  Freunde 
vertrauen  und  mit  Gelassenheit  ihre  Arbeit  lort- 
setzen...  Und  dennoch  kann  unsere  Freude 
nicht  ungetrübt  sein.  Diejenigen,  die  ich  schon 
bei  vielen  großen  Ausstellungen  als  die  eigent¬ 
lichen  Ehrengäste  begrüßt  habe,  sie  sind  heute 
nicht  unter  uns  ...  * 

Ja,  sie,  die  sonst  bis  zu  SO  Prozent  aller  Be¬ 
sucher  stellten,  die  Ost-Berliner  und  Bewohner 
der  Sowjetzone,  sie  sitzen  Im  KZ  hinter  Stachel¬ 
draht,  sind  lebendig  etngemauert  und  nur  durch 
den  Äther  hören  sie  von  dem  größten  Ausstel- 
iungsereignis,  das  es  |e  in  Berlin  gab.  Nicht  nur 
daß  sämtliche  Messehallen,  die  vertrauten  Hal¬ 
len,  die  die  Namen  der  mitteldeutschen  und 
der  ostdeutschen  Provinzen  und  Lander  tragen, 
voll  gefüllt  sind  bis  an  den  Rand  mit  technischen 
Neuigkeiten,  und  daß  dort  das  Publikum  mit¬ 
erleben  kann,  wie  Fernsehsendungen  gemacht, 
wie  Fernsehfilme  gedreht  werden:  darüber  hin¬ 
aus  wird  über  zehn  Tage  ein  Rahmenprogramm 
geboten,  das  von  Modenschauen  und  Tanzvor- 
führungen,  Traberrennen  und  schwindelerregen¬ 
den  Luftakrobatikvorführungen  hoch  über  dem 
Sommergarten  am  Funkturm  zu  Serenadenkon¬ 
zerten  und  Theateraufliihrungen  reicht. 

Gäste  aus  aller  Welt  sind  gekommen.  Die 
West-Berliner  strömen  herbei.  Man  hat  die  Pla¬ 
kate,  die  Eintritt  1:1  und  Verzehrbons  für  Be¬ 
wohner  Ost-Berlins  und  der  Sowjetzone  ver¬ 
künden,  wie  vorgesehen  angebracht  und  nicht 
entfernt.  So  wird  jeder  Besucher  immer  wieder 
daran  erinnert,  welche  Gäste  ursprünglich  er¬ 
wartet  wurden  und  nun  fehlen. 

Es  waren  in  der  Tat  unsere  liebsten 
Gaste. 

Jetzt  stehen  sie  hinter  den  Mauern  und  wa¬ 
gen  nur  manchmal,  wenn  der  Vopo,  der  Ulbncht- 
Armist,  nicht  hinschaut,  ein  verstohlenes  Win¬ 
ken. 

Das  wird  sich  rächen 

Noch  nie  gab  es  ein  solches  Regime.  Brot  und 
Spiele  gaben  die  antiken  Diktatoren  ihren  Völ¬ 
kern,  und  wenigstens  eines  von  beidem  gewahr¬ 
ten  auch  die  grausamsten  Alleinherrscher,  da¬ 
mit  die  Menge  den  Verlust  der  Freiheit  und 
sei  es  immer  wieder  nur  auf  Stunden  verges¬ 
sen  sollte.  Ulbricht  aber  versorgt  seine  Unter¬ 
tanen  wedc^  mit  den  lebensnotwendigsten  Gü¬ 
tern  noch  gestattet  er  Spiele  im  weitesten  Sinn, 
nämlich  Freude,  Entspannung,  Ablenkung.  Seine 
Sklaven  dürfen  nichts  als  schuften  und  eine  pei¬ 
nigende  Propaganda  in  Bild  und  Ton  über  sich 
ergehen  lassen. 

Die  „Bonbons*,  die  die  SED  zur  „Beschwich¬ 
tigung"  verteilt  bestehen  aus  Tcrrorurteilen 
und  dem  neuen  Gesetz,  das  die  Zwangsarbeit 
und  Deportation  einführt,  die  Verschleppung  aus 
dem  KZ  in  Sonderlager.  Empfang  westlicher 
Fernseh-  und  Rundfunksender  —  verboten. 
Westliche  Tanzmusik  und  damit  das  Tanzen 
überhaupt,  so  wie  es  jungen  Menschen  zusagt: 
verboten.  Wahrhalt  entspannende  Literatur: 
verboten.  Selbst  das  letzte,  die  Mußestunden 
auf  dem  Sofa,  in  denen  die  Sklaven  wenigstens 
den  Traum  der  Freiheit  träumen  könnten,  lal¬ 
len  weg.  Ernteeinsatz.  „Freiwilliger*  Arbeits- 
einsatz  im  Rahmen  des  „Nationalen  Aulbau¬ 
werkes". 

Der  Gipfelpunkt  aber  der  Unterdrückung  und 
Erniedrigung  sind  die  Zustimmungserk torungen, 
die  die  Unterdrücker  von  den  Unterdrückten  jau¬ 
lend  fordern.  Sie  nehmen  den  Menschen  die 
Selbstachtung  und  das  letzte  an  Wurde. 

Und  das  wird  sich  rachen. 


Basel,  die  „Zeit"  und  Giäfin  Dönhoff 


Mit  den  auch  bei  uns  glossierten  politischen 
Verzichlerklärungcn  der  Hamburger  .Zeit'  und 
mit  der  politischen  Redakteurin  des  Bucerius- 
blattes  befaßten  sich  die  .Basler  Nachrichten *. 
Das  Blatt  meint: 

„  Marion  G  rä  I  i  n  D  ö  n  h  o  bl ,  die  erst 
kürzlich  noch  sich  berufen  luhlte,  in  ihrem  Ham¬ 
burger  Wochenhlatt  . Die  Zeit'  den  Engländern 
Lektionen  in  Demokratie  zu  erteilen,  und  die 
ihren  Lesern  jahrelang  Berichte  aus  Frankreich 
durch  einen  alten  Nazi  vorselzen  ließ,  benützt 
jetzt  die  Gelegenheit,  um  Ihr  blaues  Blut  ln 
Wallung  zu  bringen  und  als  Hauptschuldige 
Adenauer  und  de  Gaulle  anzuprangern,  denn 
.das  Weltbild  dieser  beiden  allen  Herren  wurde 
vom  W.  Jahrhundert  geprägt“.  Nachdem  sie  sel¬ 
ber  jahrelang  den  Neutralismus 
gepredigt  hat,  wirll  sie  nun  mit  wilden 
Blicken  um  sich  und  rull  gegen  das  russische 
Vorgehen  zu  .Demonstrationen  der  Bevölke¬ 
rung"  und  . Unterschriltensammlungcn  In  der 
Atbeilcrschalr  auf,  welch  letztere  ihr  ollenbar 
besonders  nahesteht.  Im  übrigen  überläßt  sic 
es  dem  Geschichtsprolessor  Goto  Mann,  In 
seinen  .Gedanken  zu  einer  realistischen  Deutsch¬ 
landpolitik'  den  einzigen  Weg  des  Heils  aulzu¬ 
zeigen:  .Wir  sollten  den  Sowjets  durch  hundert 
Kanäle  sagen  und  sagen  lassen:  schallt  Zustände 


in  der  Zone,  unter  denen  die  Menschen  nicht 
mehr  täglich  zu  Tausenden  zu  enllliehen  wün¬ 
schen.  Schalll  eine  Regierung,  die  .  von  den 
Menschen  angenommen  und  nicht  mehr  tödlich 
gehaßt  wird,  Unter  der  sie  in  leidlicher  Freiheit 
und  Rechtssicherheit  leben  können.  Schallt  po¬ 
litische  Bedingungen,  wie  sie  auch  nur  In  Polen 
herrschen.*  —  Was  bleibt  da  Chruschtschew  an¬ 
deres  übrig,  als. vor  der  Gcälih  die  llaxen  zu- 
sammcnzuschlagen  und  zu  rulen-  „Zu  Befehl 
gnädsche  Fräül' 


Greiiswalder  Landesbischoi 
gefangen! 

Der  Vorsitzende  der  Ostkirdienkonlerenz,. 
schof  Krumniacher  in  Greifswald,  ist  von  c 
kommunistischen  .Volkspolizei*  zum  Ccfan, 
nen  in  seinem  Bezirk  gemacht  worden  Kru 
machet,  der  im  Juli  1958  zusammen  mit  d 
thüringischen  Landesbischoi  Milzenheim  c 
ominöse  Kommunique  über  das  Verhall 
zwischen  Kirche  und  Staat  in  der  Zone  mitunl 
zeichnet  hotte,  sprach  sich  gegen  die  Annah 
des  „Vaterländischen  Verdienstordens'  , 
SED  durch  Milzenhcun  aus  und  weigerte«  si 
an  einer  Geburtstags!e.io,r  für  den  thüringisch 
Landesbischoi  teilzunehmcn.  9 


Von  Woche  zu  Woche 

,  Konsequenzen"  würde  jede  Be- 

D,e  “ÄS,  d."  sidrerhei«  des  westlichen 
?  i unrk eli rsnach  West-Berlin  nach  sich  zie- 

Luftverkehrs  nacn  ^  Wt,sln,dthlf.  dle  So. 

ht’n;  *  Gleichzeitig  haben  die  Botschafter 
r:'1  W  s  . na  b  e  in  der  Bundesrepublik  bei 
‘  owietisThen  Botschafter  in  Ost-Berlin, 
jYrwudtin,  schart  gegen  die  Einschränkung 
j  .  tuen  Veikelns  in  Berlin  pro  est.ert. 
ri  .  zweite  Mauer  entlang  der  Sektorengrenze 
,  ,,  ,  ,n,v  Hankowcr  Kommunisten  querdurch 

K:  Ä™  D,.>„  sw-  <M 

Belonhaitik.iden  ist  stellenweise  über  zwei 
Metei  lieb  und  steht  etwa  100  Meter  von  der 
,  rsten  bewachten  Mauer  entfernt. 

Keine  Aust  eise  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  zu,  I  ulclaer  Bisriiolskonferenz  erhielten 
dm  katholischen  Bischöfe  Bengs*  (Berlin), 
Spulbeck  (Meißen)  und  Pointek  (Görlitz). 
Von  Alcierien  nach  Berlin  wird  auf  dem  Luft- 
m«qe  eine  lr.,n/.os,s< ho  Kampfeinheit  verlegt 
Damit  solle  n  die  2500  Soldaten  Frankreichs, 
die  in  Berlin  stehen,  verstärkt  werden. 

Ich  betrachte  es  als  selbstverständlich,  daß  nie- 
mand  s<>  würdelos  sein  wird,  jetzt  noch  zur 
Leipziger  Messe  zu  gehen*,  erklärte  Bundes- 

wirtsehaftsmmister  Ei  hard. 

Der  Mangel  an  Arbeitskräften  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  hat  nunmehr  Pankow  veran¬ 
laßt,  in  Warschau  eine  Sonderhilfe  für  die 
kommunistisch  gelenkte  Wiilschaft  ln  der  SBZ 
zu  erbetteln.  Vor  allem  wirbt  das  SBZ-Re- 
gline  um  polnische  Arbeitskräfte. 

530  Schweizer  Familien  meldeten  sich  für  die 
Aufnahme  von  Kindern  aus  West-Berlin.  Das 
isi  der  Erlolg  eines  Aufrufes  des  Landesver- 


Dle  Unterbrechung  aller  studentischen  Verbin¬ 
dungen  zur  sowjetisch  besetzten  Zone  und 

zu  den  Landern  des  Ostblocks  hat  der  Allge¬ 
meine  Studentenausschuß  der  West-Berliner 
Freien  Universität  gefordert. 

Die  „Wolfsschanze",  Hitlers  ehemaliges  Haupt- 
■  guarlier  in  Ostpreußen,  ist  in  diesem  , Jahre 
von  h0  000  ln-  und  Aiislundsbesuchem-hulgo- 
sucht  worden,  berichtet  die  Allensteine*  kom¬ 
munistische  Polenzeiluhg  „Glos  Olsztynfiki^. 
Von  24  000  roten  Landwirtschaftsringen  in  Po¬ 
len  entfallen  lediglich  15  000  eine  -wirtschaft¬ 
lich.  Tätigkeit.  „9000  verdienen  noch  nicht 
Ihren  Namen",  hieß  es  in  einer  von  Warschau 


ausgi'sli all llen  Landtunksendung. 

In  Niederschlesien  wurden  neue  Rohstoffquel¬ 
len  erschlossen.  Schwefel,  Braunkohle  und 
Kupfer  werden  heute  schon  in  erheblichem 
Maße  gewonnen.  Durdi  die  Entdeckung  von 
Natrium  und  Pottasche  glauben  die  Kommu¬ 
nisten,  in  Rolpnjon  eine  KohstoffgrutM^ago 
für  die  Herstellung  von  Aluminium  gewön¬ 
nen  zu  haben. 


Die  Oder-Neiße-IIlusionen 


Washington.  Die  einflußreiche  poMUsdie 
Wochenschrift  „US  News  &  World  Report*  hat 
unter  Berufung  auf  die  Ansichten  von  ausländi¬ 
schen  Diplomaten  vor  der  Illusion  gewarnt,  daß 
von  den  Sowjets  irgendwelche  wesentliche 2u- 
cf.’.i’i.inivse  lur  eine  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße -Linie  durch  die  Vereinigten  Staa¬ 
ten  erwartet  werden  könnten.  Wer  so  etwas 
glaubt,  sei  „zur  Enttäuschung  verurteilt“,,  Es 
wurde  sich  die  Angelegenheit  anders  .iiisneh- 
men,  wenn  cs  Washington  mit  Gomulka  zu  tun 
hätte,  lur  den  die  Oder-Nuiße-Linie  viel  be¬ 
deute.  Unter  deutlidiem  Hinweis  auf  eine  hoch 
gestellte  polilisdio  Persönlichkeit  heißt  es  in 
dem  Kommentar  der  Zeitschrift  wörtlich:  „Es 
wird  angedeulel,  daß  irgendwer  in  Washington 
so  naiv  ist  zu  glauben,  daß  Chruschtschow 
irgendetwas  hinsichtlich  Berlin  aufgeben  wird, 
nur  um  den  Polen  einen  Gefallen  zu  tun.* 


Siebzig  Bauernhöfe 
bei  Bischofsburg 

Warschau  hvp  Allein  im  Landkreis  Bi- 
schofsimrg  (Ostpreußen)  —  vor  dem  Kriege  ge¬ 
hörte  R  siholsburq  zum  Kreise  Rößel  — war- 
icu  nicht  weniger  als  siebzig  eingerichtete 
Bauernhöfe  auf  Interessenten,  teilt  die  rotpolnl- 
,  i'  '  ■  ig  -Z.  i  l  .ny  Sztandar*  mit.  Die  Ge- 
>  uidc  sind  last  voll  g  miakl;  es  sind  nur  gering- 
Kc-p.iT.it ,it, n  Mörderlich.  Das  zu  den  Gc- 
boll.  n  gehörend.  Land  beläuft  sich  auf  zwi¬ 
schen  sechs  und  fünfzehn  Hektar.  Die  leerste¬ 
hend,  M  deutschen  Bauernhöfe,  für  die  sich  bis- 
l"ug  mich  kein  Interessent  wiedergefunden  hat. 

<>!'■  ul,  ,r  von  den  bisherigen  polni- 
r,'  .  1  ”  nutzer n  wirder  vorlassen  wurden,  bc* 
■  ■  .  -i  s.rii  Ml,,,.  ,)  !f|  (|(.r  Nähe  der  Ortschaften 
.  ""  J  r-inV  •  um  und  Frendenberg.  Es  halt- 
•  s  1  "  'i,  landwirtschaftlichen  Nutzfläche 
haup, -nchhth  um  Weizen-  und  Uubenboden-  : 
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Tiedtkes  klagen  an . . . 


Sie  wohnen  in  Ost-Berlin, 

M.  Pf.  Wir  müssen  Ihnen  heute  eine  Ge- 
schichle  erzählen,  liebe  Landsleute,  die  cinfddie 
Geschichte  eines  einfachen  Man¬ 
nes  und  seiner  Familie,  ihren  Tageslauf,  ihre 
Gewohnheiten,  ihre  Freuden,  so  wie  sie  eben 
lebten  —  bis  zum  13.  August  1961.  Und  diese 
Geschichte  ist  zugleich  die  Geschichte  von 
1,1  Millionen  Deutsdien.  den  Ost-Berlinern  näm¬ 
lich 

Die  Familie  Tiedtke  haben  wir  herausgegrif¬ 
fen,  weil  wir  sie  seil  vielen  Jahren  kennen,  eine 
typische  Berliner  Familie,  als  Märker  väter¬ 
licherseits  zurückzuverfolgen  bis  ins  16.  Jh., 
mütterlicherseits  kam  im  18.  Jh.  französisches 
Blul  hinzu,  hundert  Jahre  später  ostdeutsches 
Blut  aus  Riga. 

Vom  Kaffee  bis  zur  Ölfarbe 

Max  Tiedtke  arbeitet  noch  In  derselben  Fa¬ 
brik,  in  der  er  vor  dreißig  Jahren  als  Stift  an- 
gefangen  hat,  sie  liegt  im  Ost-Berliner  Vorort 
Schöneweide,  .volkseigener'  Betrieb  jetzt,  die 
Inhaber  wurden  bereits  1950  enteignet.  Tiedtkes 
wohnen  noch  in  demselben  grauen,  vierstöcki¬ 
gen  Miethaus  wie  die  Eltern,  in  der  von  den 
Bomben  des  Zweiten  Weltkrieges  fast  verschon¬ 
ten  Schönhauser  Allee  in  Ost-Berlin.  Aber  wehe, 
wenn  man  sie  .Ost-Berliner'  nenntl  Dann  sa¬ 
gen  sie  ärgerlich:  .Wir  sind  Berliner!“ 

Früh  am  Morgen  klingelt  der  Wecker.  Den 
Wecker  haben  sie  in  West-Berlin  gekauft.  Sie 
waschen  sich.  Mit  West-Seife.  Die  Schuhe,  so¬ 
lide,  wasserdicht,  nein,  die  stammen  auch  nicht 


Dem  amerikanischen  Vizepräsidenten  Johnson 
strömte  bei  seinem  Besuch  in  Berlin  eine  Welle 
der  Herzlichkeit  und  des  Vertrauens  entgegen. 
Oh  jung  oder  alt.  die  ganze  Bevölkerung  der 
Berliner  Westsekloren  beteiligte  sich  an  dem 
Bmplang  des  Stellvertreters  von  Präsident 
Kennedy. 


aus  einem  HO-Geschäft,  denn  solche  gibt  es 
dort  nicht.  Frau  Tiedtke  brüllt  den  Kaffee,  macht 
die  Brote  zurecht:  und  der  Kaffee,  die  Marga¬ 
rine,  der  Käse  und  die  Mettwurst  sind  „drüben“ 
eingekauft.  Neu  gestrichen  ist  ihre  Küche,  mit 
Ölfarbe  aus  West-Berlin  und  jeder  Nagel,  den 
Vater  Tiedtke-  einschlägt,  stammt  von  drüben. 

Frau  Tiedtke  läßt  während  der  Hausarbeit 
das  Radio  spielen,  abends  hören  sie  gemeinsam, 
und  immer  ist  nur  einer  der  beiden  West-Ber¬ 
liner  Sender  eingestellt,  ob  Nachrichten  und 
Kommentare,  ob  Konzert-  oder  leichte  Unter¬ 
haltungsmusik,  ob  Tanzmusik.  Die  Romane,  die 
auf  den  Nachttischen  liegen,  sind  aus  einer 
West-Berliner  Leihbücherei. 

Die  Eltern  und  die  beiden  Töchter  lieben  das 
Theater.  Sie  sind  mit  zwei  Anrechten  Mitglieder 
der  West-Berliner  Volksbühne. 
Weshalb  nur?  Ist  es  mit  der  Kunst  nicht  anders 
als  mit  Schuhen  und  Margarine,  hat  nicht  auch 
Ost-Berlin  vorzügliche  Opern-  und  Schauspiel- 
aufliihrungen?  Aber  Tiedtkes  sehen  sich  das¬ 
selbe  Stück,  das  auch  im  Ost-Berliner  Programm¬ 
zettel  steht,  lieber  in  West-Berlin  an,  sei  es  der 
„Faust“  oder  der  „Zerbrochene  Krug".  „Bei  uns”, 
sagt  Karin,  die  Achtzehnjährige,  „wollen  sie  ja 
auch  mit  den  Klassikern  Parteipropaganda  ma- 


sie  lebten  in  West-Berlin 

dien.  Wenn  ich  schon  das  Programmheft  auf¬ 
schlage  und  die  Einführung  lese,  ob  zu 
Goethe,  Schiller  oder  Kleist  —  wird 
mir  übel.“ 

Täglich  nach  West-Berlin 

Wenn  Tiedtkes  von  ihren  größten  Erlebnissen 
der  Nachkriegszeit  erzählen,  so  sind  das  immer 
West-Berliner  Ereignisse,  an  denen  sie  teilnah- 
men.  Damals  am  8.  September  1948,  die  Protest¬ 
kundgebung  gegen  die  sowjetische  Blockade... 
Die  Kundgebung  zu  Ehren  der  Toten  des  17.  Juni 
1953  vor  deih  Rathaus  Schöneberg...  und  jene 
warme  Septembernacht,  in  der  sie,  die  damals 
noch  kleinen  Mädchen  an  der  Hand,  acht  Stun¬ 
den  lang  in  endloser  langsam  vorrückender 
Schlange  standen,  um  an  Ernst  Reuters 
Sarg  ihren  Blumenstrauß  niederzulegen:  da¬ 
von  sprechen  sie  noch  heute  mit  Tränen  in  den 
Augen.  Zu  jedem  1.  Mai  waren  sie  „drüben“, 
auch  letztes  Mal,  1961  —  „die  Vopo  auf  dem 
Bahnsteig  wußten  genau,  wo  wir  hinwollten, 
aber  es  waren  einfach  zu  viele,  sie  konnten 
nichts  machen.“ 

Zu  viele  . . .  Familie  Tiedtke  war  ja  kein  Aus¬ 
nahmefall.  95  Prozent  der  1,1  Millionen  Berliner, 
die,  ohne  daß  sie  es  wollten,  unter  die  Herr¬ 
schaft  Ulbrichts  gerieten,  denken  und  handeln 
wie  sie.  Sie  wohnen  in  Ost-Berlin.  Aber  sie  le¬ 
ben  in  West-Berlin.  Sie  lebten... 

Kehren  wir  aber  zu  der  Zeit  vor  dem  13.  Au¬ 
gust  zurück. 

Nicht  nur  an  den  großen  politischen  Kund¬ 
gebungen  nehmen  sie  teil;  sie  besuchen  die 
Grüne  Woche,  die  Industrieausstellung,  das 
Sechstagerennen  im  Sportpalast,  die  populären 
Großveranstaltungen  irt  der  Waldbühne,  in  der 
Deutschlandhalle  am  Funkturm.  Sie  besuchen 
die  West-Berliner  Lichtspielhäuser.  Sie  strömen 
zum  Winter-  und  zum  Sommerschlußverkauf. 

Täglich  aber  kommen  sie,  Zehntausende, 
einige  Hunderttausend  sind  es  an  manchem 
Tag,  um  jene  zahllosen  Dinge  einzukaufen,  die 
es  bei  ihnen  zu  Hause  nicht  gibt,  obwohl  sie  not¬ 
wendig  zum  täglichen  Leben  gehören,  oder  die 
os  zwar  gibt,  doch  in  schlechter  oder  gar  un¬ 
brauchbarer  Qualität.  Sie  kaufen  Dosenöffner 
und  Büchsenmilch.  Sie  kaufen  „Blue  Jeans“  und 
Petticoats.  Freilich  müssen  sie,  wenn  auf  dem 
Preisschild  12  DM  steht,  in  ihrer  Wahrung,  der 
Ostmark,  fast  60  Mark  hinlegen  und  so  gibt  es 
nicht  allzu  viele,  die  sich  etwa  einen  Winter¬ 
mantel  oder  einen  Herrenanzug  der  besten  Art 
im  Westen  leisten  können.  Doch  wieviel  Freude 
macht  ein  schickes  Sommerkleid  aus  dem  Schluß¬ 
verkauf!  Zehn  Mark  West  gleich  45  bis  50  Mark 
Ost,  und  was  bieten  die  HO-Geschäfte  für 
50  Mark?  Erbärmliche,  schlecht  geschnittene 
Fähnchen  in  trüben  Farben. 

Die  andere  Luft 

Tiedtkes  fahren  übrigens  auch  oft  nach  West- 
Berlin,  wenn  sie  weder  einkaufen  noch  eine 
Veranstaltung  besuchen  wollen.  Einfach  nur,  um 
Schaufenster  anzusehen,  um  gemächlich  über 
den  Kurfürstendamm  zu  bummeln.  Es  ist  ihr 
Kurfürstendamm.  Und  nur  ungern  kehren  sie 
dann  wieder  in  den  Teil  der  Stadt  zurück,  der 
sich  auch  Berlin  nennt,  der  ihnen  aber  fremd 
geworden  ist  und  in  dem  ihnen  ihre  eigene 
Wohnung  wie  eine  Insel  in  einem  grauen  Meer 
der  Freudlosigkeit  erscheint. 

Und  dann  kommt  der  Sonntag.  Tiefblauer 
Himmel,  die  Sonne  strahlt.  Hinaus  ins  Grüne! 
Wohin?  Die  vier  Tiedlkes  brauchen  nicht  lange 
zu  überlegen.  In  den  Grunewald,  an  den  Wann¬ 
see. 

Es  gibt  ebenso  schöne  und  viel  ausgedehntere 
Wälder  am  Ostrand  von  Berlin  und  eine  ganze 
Kette  entzückend  gelegener  Seen,  die  —  ver¬ 
boten  für  West-Berliner  —  den  Ost-Berlinern 
zur  Verfügung  stehen.  Aber  Tiedlkes  besuchen 
sie  nie.  Dort  könnten  sie  Stunden  wandern, 
ohne  einem  Menschen  zu  begegneni  sie  aber 
ziehen  die  wenigen  auf  West-Berliner  Boden 
gelegenen  Ausflugsziele  vor.  Mit  den  West- 
Berlinern  drängen  sie  sich  im  Strandbad 
W  a  n  n  s  e  e ,  am  Havelufer,  an  der 
Krummen  Lanke  Da  rollen  Omnibusse,  ja 
ganze  Untergrundbahnziige,  die  fast  nur  mit 
Ost-Berlinern  besetzt  sinll  —  man  erkennt  es 
an  den  besonderen  Fahrscheinen,  denn  sie  dür¬ 
fen  die  West-Berliner  Verkehcsmittel  mit  Osl- 
geld  im  Verhältnis  1:1  benutzen,  ebenso  wie 
clas  auch  beim  Eintritt  zu  den  meisten  kulturel¬ 
len  Veranstaltungen  der  Fall  ist. 

Weshalb  nun  meiden  sie  die  herrliche  Mark 
Brandenburg,  die  ihnen  offen  steht,  weshalb 
diese  sonntägliche  Völkerwanderung  zu  den 


Eine  Mauer  um  die  Versöhnungskirche 

Auch  vor  dem  Gotteshaus  macht  der  Haß  der  roten  Machthaber  nicht  halt.  Vor  dem  Portal  der 
Versöhnungskirche,  in  der  sich  die  Berliner  aus  dem  Osten  und  Westen  der  Stadt  zu  gemeinsa¬ 
mem  Gebet, zysammenlanden,  wurde  in  diesen  Tagen  eine  Mauer  aulgerichtet  —  ein  weiteres 
Symbol  der  willkürlichen  Trennung.  Aufnahmen:  bcrUn-blld 
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ohnehin  überlaufenen  West-Berliner  Zielen? 
Einmal  spielen  da  die  vielen  Ausflugslokale 
eine  Rolle,  gepflegt,  so  wie  cs  sie  auch  auf  der 
anderen  Seite  einmal  gab  und  nicht  mehr  gibt, 
nachdem  ihre  privaten  Besitzer  vertrieben  wur¬ 
den.  Dort  bieten  heute  bestenfalls  einige  HO- 
Buden  lauwarmes  Selterwasser  an.  Im  Westen 
locken  die  wohlschmeckenden  eisgekühlten  Er¬ 
frischungen.  Aber  clas  ist  nicht  das  Entschei¬ 
dende.  Ausschlaggebend  ist  vielmehr  die  A  t  - 
mosphäre  ungezwungener  Fröhlichkeit,  er¬ 
holsamer  Sorglosigkeit. 

Wenn  man  Herrn  Tiedtke  fragt,  so  antwor¬ 
tet  er:  „Es  ist  einfach  die  andere  Luftl“  Das 
kann  man  nicht  erklüten.  Chemisch  ist  die  Luft 
am  östlichen  Scharmützelsee  nicht  anders  als 
am  westlichen  Wannseestrand  und  hier  wie 
dort  scheint  dieselbe  Sonne.  Und  doch  —  eine 
andere  Luft. 

Tiedtkes  sind  einfache  Mensdien  und  in  ihren 
arglosen  Herzen  haben  sie  geglaubt,  daß  kein 
Regime  so  unmenschlich  sein  könnte,  seinen 
Untertanen  die  Luft  zum  Atmen  zu  nehmen. 
Hätten  sie  an  diese  Möglichkeit  gedacht,  wahr¬ 
haftig,  sie  wären  längst  geflohen,  ganz  hinüber¬ 
gegangen  in  die  Welt,  in  der  sie  nicht  nur  im 
Geist,  sondern  ganz  real  bereits  lebten.  Die 
Wohnung  in  der  Schönhauser  Allee:  sie  hätten 
alles  stehen  und  liegen  gelassen,  was  sind  Mö¬ 
bel,  Teppidie,  Gardinen,  wenn  man  nicht  mehr 
atmen  kann! 

Aber  sie  haben  nicht  vorausgesehen,  was  nie¬ 
mand  voraussah. 

Wie  sie  heute  leben?  Darüber  werden  wir 
in  einer  der  nächsten  Folgen  beriditen.  Mit 
blutendem  Herzen . . . 


„Erbitterung 

im  südlichen  Ostpreußen" 

OD.  —  Aus  Allenstein  berichtet  Radio  War¬ 
schau  über  die  schlechte  Lage  von 
Neusiedlern,  die  in  „Wirtschaften  mit 
nicht  geregelten  Eigentumsrechten“  sitzen.  Der 
Eigentümer  sei  ins  Ausland  zu  seiner  Familie 
gefahren  „oder  irgendwohin“,  er  habe  „einem 
anderen  den  Hof  überlassen“,  aber  nicht  ver¬ 
kauft,  oder  der  Eigentümer  habe  hier  einen  ge¬ 
wissenlosen  Pächter  gefunden,  der  den  Hof  ver¬ 
kommen  und  ihn  dann  verließ.  Die  Folge  dieser 
für  Masuren  typisdien  Zustande,  wo  die  einge¬ 
sessene  Bevölkerung  clas  Land,  wenn  sie  könne, 
unter  dem  Titel  der  Familienzusammenführung 
verlasse,  sei  dann,  daß  der  Nachfolger  mit  ho¬ 
hen  Steuerforderungen  des  Finanzamtes  über¬ 
rascht  werde.  Er  habe  damit  gerechnet,  die  glei¬ 
chen  Erleichterungen  und  Vorrechte  wie  andere 
Neusiedler  zu  genießen,  diese  Privilegien  gel¬ 
ten  aber  nur  für  Eigentümer.  Das  Finanzamt  be¬ 
stehe  auf  seinen  Vorschriften.  Es  herrsche  des¬ 
wegen  unter  den  Betroffenen  in  Masuren  große 
Erbitterung.  Radio  Warschau  meint,  daß  man 
bei  Personen,  die  ins  Ausland  gefahren  seien 
und  „kein  persönliches  Verhältnis  zum  Boden 
mehr  zeigten",  zur  Enteignung  schreiten  solle! 
Etwas  anders  sei  die  Lage  in  der  Wojewodschaft 
Stettin,  wo  es  an  Landmessern  fehlt  und  infolge¬ 
dessen  die  notariellen  Verschreibungen  an  die 
neuen  Eigentümer  nicht  voran  kommen.  Daher 
halten  die  Banken  mit  Krediten  für  die  Land¬ 
wirte  zurück. 
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Das  H  A  U  S  aus 
dem  Katalog 


Finanzierung  durch  monatliche  Zahlungen 

Jetzt  wird  es  Ihnen  nodi  leichter  gemocht,  im  EIGENEN  HAUS  zu  woh¬ 
nen,  dennSii  können  sich  ein  Eigenheim  aus  dem  Katalog  aussuchen. 
Der  technische  Fortschritt  hilft  Ihnen  nun  Zeit  und  Geld  sparen. 

Dos  Isa-span  Typenhaus-Programm  •)  macht  die  Bau¬ 
durchführung  eines  Hauses  viel  einfacher.  Es  umfaßt  für 
jeden  Wohnbedarf  hochwertige  Massivhauser  von  her¬ 
vorragender  Wärme-  und  Schallisolation.  Die  wesent* 
liehen  Bauteile  erhalten  Sie  vom  Herstellerwerk  geliefert, 
angefangen  von  den  Bauplänen  bis  zu  den  vorgefer* 
ligten  Bauelementen  und  sämtlichen  Holzfällen.  Außer* 
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dem  ist  iedes  Isa-span  -Typenhaus  von  vornherein 
so  geplant,  daß  ein  großer  Teil  der  Bauarbeiten  auf 
Wunsch  in  Selbsthilfe  ausgeführi  werden  kann. 


Monatliche  Zahlungen  Die  Bezahlung  übernimmt  untere  lang¬ 
fristige  Elgenhaim-Finonzlarung.  Dabei  sparen  Sie  zunächst 
«inen  Teil  des  Baugeldes  In  monatlichen  Raten  on.  Später 
zahlen  Sie  den  Rest  In  monatlichen  Raten  jurOck  Die  Spar  ■■ 
und  ROckzahlungs-Rafen  sind  den  heutigen  Einkommentver-  * 
hältnissen  angepoGt.  Hier  ist  ein  Beispiel  iu  den  Spar-Raten:  ■ 
bei  einer  Finanzierung  nach  Torif  .V*  Ober  35  000  DM  betrögt  ■ 
die  Monats-Sparrate  nur  S7,50  DM. 

■ 

*  )  Dieses  Gemeinschafts-Programm  von  12  Typenhäusern  wurde  m 
In  Zusammenarbeit  mit  der  Firma  Alpine  iso-span  GmbH  ent-  5 
•  wickelt ,  um  unseren  Bautparern  das  Bauen  leichter  iu  machen,  a 
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Auch  der  Staat  trägt  mit  Zuidiütsen  und  Darlehen  S 
tum  Bau  eines  Eigenheimes  bei,  z.  B.:  Wohnungs-  S 
bau-Prämie  oder  Steuervergünstigung  Landesbou-  5 
Darlehen  -  Familien-Zusotzdarlehen  lAG-Dorlehen  -  £ 
Aktionen,,  Besser  und  schöner  wohnen"  und  „Junge  £ 
Familie" 

Weitere  Vergünstigungen 

Wir  bieten  Ihnen  Gelegenheit,  on  der  Besieh,  jj 
hgung  eines  bewahrten  isa-span  Hauses  JJ 
teilzunehmen,  wenn  Sie  sich  vorher  dazu  ■ 
anmelden.  Auch  bei  der  Beschaffung  von  Bau-  ■ 
lond  sind  wir  Ihnen  nach  Möglichkeit  behilflich.  S 
Falls  Sie  cm  Haus  in  üblicher  Bauweise  SS 
bauen  wollen,  unterbreiten  wir  Ihnen  eben-  £ 
falls  ein  individuelles  Finonzierungs-Ange  £ 
bot.  g 

BAUSPARKASSE  MAINZ  AG.  = 

. . GUTSCHEIN  lllllllü 

£  An  di-  ’JSPARKASSE  MAINZ  AG. 

S  Abt.  K  50  Mainz,  Postfach  1443 


Unverbindlich  und  kottenlo»  möchte  Ich  Ober  dai 
Uo- »pan- Typenhau» -Programm.  Ihre  Flnanne. 
rung». Einrichtung  und  Ober  die  »tootlidien  Hilfen 
unterrichtet  werden.  Bitte  »enden  Sie  mir  Ihre 
Druckschriften  mit  dem  Sortderprotpekf  über  da» 
l»o- »pan- Typenhau»  -Programm 
Ab»end«c  Julie  jmhtvorgesson  L 
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Der  neue  Spaikassenplnn 

Verwaltungsvorschriften  jetzt  erlassen 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Das  13.  Änderungsgesetz  zum  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  schuf  die  Möglichkeit,  den  An¬ 
spruch  auf  Hauptentschädigung  in  bestimmtem 
Ausmaß  in  ein  Sparbuch  bei  einer  Sparkasse 
oder  Bank  umwandeln  zu  lassen.  Das  Bundes¬ 
ausgleichsamt  hat  nunmehr  die  erforderlichen 
Verwaltungsvorschriften  erlassen. 

Für  die  Sparkassenbuchaktion  kommen  nur 
solche  Erfüllungsberechtigte  in  Betracht,  die 
einen  Bescheid  über  die  Zuerkennung 
eines  Hauptentschädigungsan- 
spruchs  in  Händen  haben.  Das  Besitzen  eines 
Feststellungsbescheides  genügt  nichts  in  diesem 
Fall  muß  beim  Ausgleichsamt  um  beschleunigte 
Ausfertigung  eines  Zuerkennungsbescheides 
über  Hauptentschädigung  nachgesucht  werden. 

Mindestens  ein  Teil  des  Hauptentschädigungs- 
anspruthes  muß  für  die  Erfüllung  verfügbar 
sein.  Der  durch  Kriegsschadensrente  (Unterhalts¬ 
hilfe  und  Entschädigungsrente)  gebundene  Be¬ 
trag  der  Hauptentschädigung  kann  für  die  Be¬ 
gründung  von  Spareinlagen  nicht  berück¬ 
sichtigt  werden.  Durch  die  Unterhaltshilfe 
ist  in  der  Regel  der  Gesamtbetrag  der  Haupt¬ 
entschädigung  mit  Ausnahme  des  Mindesterfül¬ 
lungsbetrages  gebunden: 


Mindesterfüllungsbetrag 

300  DM 
400  DM 
550  DM 
700  DM 
der  4900  DM 
Grundbetrages 


des 


der 


Hauptentschädigung 

7000  bis  2999  DM 
3000  bis  3999  DM 
4000  bis  4999  DM 
5000  bis  5599  DM 
5600  bis  6530  DM 
übersteigende  Teil 
Hauptentschädigung 

über  6530  DM  :  25  Prozent  des  Grundbetrages. 

Durdi  die  Entschädigungsrente  ist 
die  gesamte  Hauptentschädigung  gebunden, 
talls  nicht  im  Einzelfall  nur  ein  Teil  der  Haupt¬ 
entschädigung  der  Entschädigungsrentenberech¬ 
nung  zugrunde  gelegt  wurde.  Nicht  verfügbar 
ist  die  Hauptentschädigung  weitgehend  auch  ln 
sulchen  Fällen,  ln  denen  ein  Aufbaudar¬ 
lehen  empfangen  wurde  i  es  muß  zunächst  eine 
Umwandlung  des  Aufbaudarlehens  in  Haupt* 
entschadigung  erfolgen,  und  nur,  wenn  dann 
noch  ein  Rest  an  Hauptentschädigung  übrig 
geblieben  ist,  kann  Teilnahme  an  der  Sparkas¬ 
senbuchaktion  erfolgen. 

Der  Erfüllungsberechtigte  oder  sein  nicht 
dauernd  von  ihm  getrennt  lebender  Ehegatte 
muß  das  50.  Lebensjahr  vollendet  haben.  Weder 
der  Eriüllungsberechtigte  noch  sein  nicht  dau¬ 
ernd  von  ihm  getrennt  lebender  Ehegatte  darf 


Wie  kommt  man 
zu  einem  Eigenheim? 

Heimatvertriebcne  und  Krlegssachgeschadlgte 
erhalten  staatliche  Hilfen 

Viele  Heimatvertriebene  und  Kriegssachge- 
schadigte  haben  sich  nach  dem  Anlaufen  der 
Lastenausgleichsentschädigung  entschlossen,  ein 
eigenes  Haus  zu  bauen,  anstatt  ein  Leben  lang 
für  eine  Mietwohnung  hohe  Geldsummen  zu 
zahlen,  ohne  hierbei  auch  nur  einen  Bruchteil 
an  Eigentum  zu  erwerben.  Sie  waren  der  An¬ 
sicht,  daß  es  vernünftiger  sei,  den  monatlichen 
Mietbetrag  zur  Tilgung  der  für  das  eigene  Haus 
aulgenommenen  Baudarlehen  zu  verwenden  und 
uneingeschränkter  Herr  in  eigenen  vier  Wänden 
zu  sein. 

Zunächst  schlossen  sie  einen  Bausparvertrag 
ab,  um  ein  Anrecht  auf  die  staatliche  Wohnungs- 
baupramie  zu  haben.  Diese  beträgt  —  je  nach 
Familiengröße  —  25  bis  35  Prozent  der  im  Laufe 
eines  Jahres  eingezahlten  Sparbeiträge  und  wird 
bis  zu  einer  Höhe  von  400  DM  jährlich  gewährt. 
Nach  der  Zuteilung  des  Bausparvertrages  stellt 
die  Bausparkasse  ein  unkündbares  Baudarlehen 
bereit,  das  unabhängig  von  den  Schwankungen 
am  Kapitalmarkt,  stets  gleichbleibend  mit  nur 
5  Prozent  zu  verzinsen  ist  und  in  bequemen  Mo¬ 
natsraten  getilgt  werden  kann.  Die  in  Form  der 
Bausparsumme  vertraglich  sichergestellte  Kern¬ 
finanzierung  des  Bauvorhabens  erleichtert  we¬ 
sentlich  die  Hereinnahme  von  Fremdmitteln,  wie 
z.  B.  die  1.  Hypothek  und  vor  allem  die  zins¬ 
günstigen  öffentlichen  Baudarlehen  (Landes¬ 
darlehen,  Heimkehrerdarlehen,  Familienzusatz¬ 
darlehen).  Wer  Anspruch  auf  Lastenausgleich 
hat,  kann  auch,  wenn  er  unzureichend  unterge¬ 
bracht  ist,  ein  Aufbaudarlehen  beantragen,  das 
zinslos  isu  und  mit  2  Prozent  getilgt  wird. 

Um  die  Zuteilung  des  Bausparvertrages  zu 
beschleunigen  oder  die  Bausparsumme  zu  er¬ 
höhen,  können  Heimatvertriebene  und  Kriegs- 
sachgeschadigte  sowie  deren  anspruchsberech¬ 
tigte  Erben,  die  einen  rechtskräftigen  Bescheid 
über  die  Schadensfeststellung  und  die  Zuerken¬ 
nung  der  Hauptentschädigung  besitzen,  die  vor¬ 
zeitige  Auszahlung  der  Hauptentschädigung  auf 
ihren  Bausparvertrag  beantragen.  Die  Haupt¬ 
entschädigung  wird  zur  Einzahlung  auf  einen 
Bausparvertrag  bis  zur  Höhe  von  3600  DM  in 
Jahresraten  von  höchstens  1200  DM  freigege¬ 
ben.  Es  sind  also  beachtliche  Hilfen,  die  der 
Staat  den  Lastenausglelchsbercchtigtcn  bei  ihrem 
Bemühen,  zu  Hauseigentum  zu  kommen,  zu¬ 
sätzlich  gewährt. 

Steuerersparnisse  durch  erhöhte  Abschreibung 
der  Herstellungskosten  bei  der  Einkommens¬ 
steuer  und  evtl,  laufende  Mieleinnahmen  aus 
einer  Einliegerwohnung  sind  weitere  Vorteile, 
die  das  fertiggestellte  Haus  seinem  Eigentümer 
bringt.  Wie  Wüstenrot,  die  größte  deutsche  Bau¬ 
sparkasse,  uns  berichtet,  haben  viele  Heimat¬ 
vertriebene  und  Kriegssachgeschädigte  durch 
einen  Bausparvertrag  wieder  ein  Heim  gefun¬ 
den,  Durch  ihr  Haus  konnten  sie  sich  eine  zu¬ 
sätzliche  Altersversorgung  schaffen.  hf. 


vor  dem  Jahre  1898  geboren  sein.  Diese  letztere 
Begrenzung  hat  ihren  Grund  darin,  daß  die  Jahr¬ 
gänge  1897  und  älter  das  Recht  auf  Barfreigabe 
bis  zum  Betrage  von  50  000  DM  besitzen  oder 
in  Kürze  besitzen  werden. 

Im  Rahmen  der  Sparbuchaktion  können  nur 
die  Grundbetrage  der  Hauptentschädi¬ 
gung  erfüllt  werden:  der  Grundbetrag  ergibt 
sich  aus  dem  Bescheid  über  die  Zuerkennung  der 
Hauptentschädigung.  Der  Zinszuschlag,  der  zu 
dem  Grundbetrag  seil  dem  1.  1.  1953  gewährt 
wird,  kann  nicht  zur  Spareinlagenbegrün¬ 
dung  verwendet  werden. 

Ansprüche  auf  Hauptentschädigung  können 
im  Rahmen  der  Sparbuchaktion  bei  Vorliegen 
eines  Teilbescheides  nur  erfüllt  werden,  sofern 
der  Teilbescheid  über  mindestens  3000  DM  lau¬ 
tet;  in  diesem  Falle  kann  ein  Sparbuch  über 
3000  DM  errichtet  werden.  Liegt  hingegen  ein 
endgültiger  Zuerkennungsbescheid  vor,  wird 
bei  Ansprüchen  (bzw.  noch  verfügbaren  An¬ 
sprüchen)  bis  3000  DM  der  Betrag  des  Haupt¬ 
entschädigungsanspruches  in  ein  Sparbuch  um¬ 
gewandelt,  bei  Ansprüchen  zwischen  3000  DM 
und  4000  DM  ebenfalls  der  Betrag  des  An¬ 
spruchs  und  bei  Ansprüchen  über  4000  DM  ein 
Betrag  von  3000  DM  Bei  Teiibescheiden  unter 
3000  DM  empfiehlt  sich  Rücksprache  beim  Aus¬ 
gleichsamt,  ob  der  Teilbetrag  nicht  auf  3000  DM 
erhöht  werden  kann.  Die  Tatsache,  daß  bereits 
Teile  der  Hauptentschädigung  anderweitig  er¬ 
füllt  sind,  steht  der  Begründung  einer  Sparein¬ 
lage  nicht  entgegen. 

Die  Spareinlag e-n  werden  jeweils  zum 
Beginn  eines  Kalendervierteljahres  (1.  1.,  1.  4., 
1.  7.,  I.  10.)  begründet.  In  Höhe  von  25  Prozent 
ist  die  Spareinlage  sofort  freigegeben,  d.  h. 
kann  der  Erfüllungsberechtigte  die  Spareinlage 
sofort  abheben.  In  Höhe  von  75  Prozent  ist  die 
Spareinlage  vorläufig  blockiert.  Es  kann  aber 
damit  gerechnet  werden,  daß  die  Geldinstitute 
die  vorläufig  festgelegten  75  Prozent  aus  eige¬ 
nen  Mitteln  in  sehr  kurzer  Zeit  freigeben  wer¬ 
den.  Solange  und  soweit  die  Spareinlage 
blockiert  ist,  beträgt  der  Zinssatz  4  Prozent. 
Soweit  die  Spareinlage  freigegeben  ist,  gilt  der 
für  gewöhnliche  Sparbücher  maßgebliche  Zins¬ 
satz.  Die  Zinsen  sind  auch  insoweit  frei  abheb¬ 
bar,  als  sie  auf  noch  blockierte  Teile  des  Spar¬ 
buches  gewährt  werden. 

Ein  Erfüllungsberechtigter,  der  eine  Sparein¬ 
lage  begründen  will,  muß  sich  zunächst  den 
Antragsvordruck  BAA  14/38  beschaffen:  er  er¬ 
hält  ihn  —  wenn  nicht  anders  —  beim  Aus¬ 
gleichsamt.  Nach  Ausfüllung  des  Vor¬ 
druckes  muß  er  sich  an  ein  von  ihm  selbst 
zu  wählendes  Geldinstitut  wenden,  das 
auf  dem  Formular  bestätigen  muß,  daß  es  zur 
Einrichtung  eines  Sparkontos  bereit  ist  Als 
Geldinstitut  kommt  auch  die  Postspar¬ 
kasse  in  Betracht.  Der  Vertriebene  soll  ein 
Geldinstitut  im  Bereich  seines  Aus¬ 
gleichsamtes  wählen.  Das  Formular  ist 
dann  beim  Ausgleichsamt  einzu¬ 
reichen.  Der  Geschädigte  erhält  alsdann 
durch  Bescheid  vom  Ausgleichsamt  Nachricht: 
von  Rückfragen  beim  Ausgleichsamt  sollte 
einige  Wochen  lang  Abstand  genommen  wer¬ 
den.  Wegen  der  Aushändigung  des  Sparbuchs 
wendet  sich  das  Geldinstitut  direkt  an  den  Er¬ 
füllungsberechtigten.  Das  Geldinstitut  gibt  dem 
Berechtigten  außerdem  rechtzeitig  Nachricht, 
wenn  es  die  zunächst  festgelegten  Teile  der 
Spareinlage  vorzeitig  freigibt. 

Ehemals  Selbständigen  der  Jahr¬ 
gänge  1898  und  1899  (Frauen  1898  bis  1904),  die 


später  für  eine  Unterhaltshilfe  in  Betracht  kom¬ 
men,  ist  anzuraten,  sich  zuvor  mit  dt\m  .. 
gleichsamt  in  Verbindung  zu  setzen  und  klaren 

zu  lassen,  ob  sie  durch  die  Inanspruchnahme 

der  3000  DM  nicht  etwa  die  spatere  Gewährung 
einer  Unterhalts  hilfe 
(§  273  Abs.  5  schreibt  vor, 

Hauptentschädigungsanspruch 
vorhanden  sein  muß). 


in  Frage  stellen, 
daß  ein  Mindesl- 
von  3000  DM 


Politische  Parteien  versprechen 

Weitere  Förderung  der  landwirtschaftlichen 
Eingliederung 

mid.  Der  Bauernverband  der  Vertriebenen 
hatte  sich  im  Juni  dieses  Jahres  in  Schreiben 
an  die  Vorstände  der  im  Bundestag  vertretenen 
Parteien  gewandt  und  diese  um  Unterstützung 
seiner  Bemühungen  um  eine  Verbesserung  der 
landwirtschaftlichen  Eingliederung  gebeten.  (Das 
Ostpreußenblatt  berichtete  darüber  in  seiner 
Folge  31  vom  5.  August.  D.  Red.)  Alle  vier  Par¬ 
teien  haben  inzwischen  auf  das  Schreiben  des 
Verbandes  reagiert  und  feslgestellt,  daß  sie 
auch  im  kommenden  Bundestag  für  eine  V  *-•  r  - 
besserung  der  landwirtsch  ält¬ 
lichen  Eingliederung  und  iur  eine 
Durchführung  des  Fünfjahresplanes 
für  die  Eingliederung  heimatvertriebener  und 
geflüchteter  Bauern  eintreten  werden.  Der  CDU- 
Vorstand  ergänzte  seine  Ausführungen  durch 
den  Hinweis,  daß  er  zur  Unterstützung  des  von 
ihm  angestrebten  Zieles  einer  weitest  möglichen 
Eingliederung  der  vertriebenen  Bauern  nicht 
nur  auf  die  tatkräftige  Mithilfe  des  heimatver¬ 
triebenen  Landvolkes  Wert  lege,  sondern  auch 
auf  eine  Berufsvertretung,  in  der  alle  Landes¬ 
verbände  der  vertriebenen  und  geflüchteten 
Bauern  angemessen  vertreten  sind. 

SttitzimgsmaSnahmen 
für  auslaufende  Pachten 

mid.  Der  Bundesminister  für  Ernährung,  Land¬ 
wirtschaft  und  Forsten  hat  in  einem  Schreiben 
an  den  Bundestagsabgeordneten  Rehs  milga¬ 
teilt,  daß  sein  Ministerium  sich  bereits  seit  ge¬ 
raumer  Zeit  mit  dem  Problem  der  Schuldenbe¬ 
reinigung  bei  auslaufenden  Pachtungen  von 
Vertriebenen  und  Sowjetzonenflüchtlingen  be¬ 
schäftige.  In  Richtlinien  habe  er  mit  Zustim¬ 
mung  des  Bundesfinanzministers  vor  kurzem 
verfügt,  daß  einem  abziehenden  Pächter  zur 
Bereinigung  seiner  privaten  Schulden  eine  Bei¬ 
hilfe  bis  zur  Höhe  von  zwei  Jahrcspjchten 
gewährt  werden  kann,  wenn  er  zur  Abdeckung 
der  privaten  Verbindlichkeiten  aus  eigener  Kraft 
nicht  in  der  Lage  ist  und  im  Zuge  der  Betriebs- 
fcstigungs-  und  Konsolidierungsaktion  noch 
keine  solche  Beihilfe  erhalten  hat.  Eine  gene¬ 
relle  Regelung  für  die  Schuldenübcrhange  aus 
öffentlichen  Mitteln  sei  jedoch  nicht  möglich, 
vielmehr  werde  nach  den  Umstünden  jedes  ein¬ 
zelnen  Falles  zu  entscheiden  sein,  ob  die  For¬ 
derung  der  öffentlichen  Hand  in  eine  Beihilfe 
umgewandelt,  niedergeschlagen  oder  für  nicht 
einziehbar  erklärt  werden  soll  Das  Problem 
der  Fortzahlung  der  Unterhaltshilfe  an  wei¬ 
chende  Pächter  nach  Verrechnung  der  Hauplent- 
Schädigung  mit  dem  Aulbaudarlehen  hat  nach 
Meinung  des  Bundesernährungsministers  durch 
die  14.  Novelle  zum  Lastenausgleichsgesetz  eine 
befriedigende  Lösung  gefunden. 

Unser  Landsmann  Reinhold  Rehs,  der  durch 
eine  Kleine  Anfrage  im  Bundestag  den  Bundes¬ 
ernährungsminister  um  Auskunft  über  die  Mög¬ 
lichkeiten  einer  Stützung  schuldlos  in  Not  ge¬ 
ratener  abziehenden  Pächter  gebeten  hatte,  hat 
dem  Bauernverband  der  Vertriebenen  mitge¬ 
teilt,  daß  er  durch  die  Antwort  des  Bundeser¬ 
nährungsministers  auf  keinen  Fall  befriedigt  sei. 
Er  werde  In  einem  neuen  Schreiben  konkrete 
Fragen  stellen  und  um  eine  eingehende  Ant¬ 
wort  bitten. 


DER  PRÜFSTEIN 

Zunehmende  Beunruhigung  unter  den  Vertriebenen 


Bonn  hvp.  Angesichts  der  im  Aufträge  Mos¬ 
kaus  erfolgten  sowjetzonalen  Absperrungsmaß¬ 
nahmen  in  Berlin,  durch  die  der  Ostsektor  der 
deutschen  Hauptstadt  rechtswidrig  ln  die  Zone 
eingegliedert  und  gleichzeitig  von  West-Berlin 
abgesperrt  wurde,  wird  in  politischen  Kreisen 
der  Heimatvertriebenen  darauf  hingewiesen, 
daß  .offenbar  ein  unmittelbarer  Zusammenhang 
zwischen  der  unentschlossenen  Haltung  des 
Westens  in  der  Oder-Neiße-Frage  und  den  Vor¬ 
gängen  in  Berlin  besteht".  Dadurch,  daß  eine 
Anzahl  westlicher  Publizisten  und  Vertreter  der 
.politischen  Wissenschaft"  eine  Art  Ver¬ 
zichtpolitik  in  der  Deutsehlandfrage 
empfohlen  hätten,  sei  in  Moskau  der  Eindruck 
entstanden,  der  Westen  werde  nichts  tun,  wenn 
Ulbricht  den  Vier-Mächte-Status  in  Berlin  be¬ 
seitige.  Dieser  sei  auch  dadurch  beeinträchtigt 
worden,  daß  man  von  amtlicher  westlicher  Seite 
nichts  gegen  die  ständigen  Behauptungen  unter¬ 
nommen  habe,  der  Westen  suche  Verhandlungen 
mit  Moskau,  in  denen  die  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linle  als  .Grenze"  gegen  eine  so¬ 
genannte  .dauernde  Regelung  für  Berlin"  aus¬ 
gehandelt  werden  solle.  Die  Folge  dieser  Ver¬ 
haltensweise  sei  nun  das  sowjetisch-sowjet¬ 
zonale  Vorgehen  in  Berlin  gewesen,  das  wie¬ 
derum  nur  als  .erster  Schritt"  in  einer  ganzen 
Reihe  weiterer  gegen  West-Berlin.  West¬ 
deutschland  und  den  Westen  überhaupt  gerich¬ 
teter  Maßnahmen  betrachtet  werden  könne. 

Besonders  beachtet  werden  in  den  politischen 
Kreisen  in  der  Bundeshauptstadt  die  Kom¬ 
mentare  schweizerischer  Beob¬ 
achter  zu  den  Vorgängen  In  Berlin.  Die 
.Basler  Nachrichten*  hatten  darauf 
hingewiesen,  daß  Präsident  Kennedy  in  seiner 
letzten  Ansprache  zur  Berlinfrage  die  Sektoren¬ 
grenze  in  Berlin  als  .Friedensgrenze"  bezeich- 
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net  hatte,  woraufhin  das  schweizerische  Blatt 
andeutete,  es  sei  damit  also  vom  Präsidenten 
der  USA  bereits  auf  die  bevorstehende  Absper¬ 
rung  angespielt  worden.  Die  Vertriebenen  er¬ 
klärten  hierzu,  daß  in  der  Tat  das  Wort  .Frie¬ 
densgrenze"  in  der  östlichen  Propaganda  als 
Bezeichnung  einer  mehr  oder  weniger  herme¬ 
tisch  abgeriegelten  Demarkationslinie  _  näm¬ 

lich  an  der  Oder  und  Neiße  —  verwandt  werde 
die  überdies  noch  fälschlicherweise 
als  .Grenze"  deklariert  zu  werden  pflege.  Das¬ 
selbe  sei  nun  in  Berlin  der  Fall,  indem  die 
rechtswidrige  .Friedensgrenze*  nunmehr  .an  das 
Brandenburger  Tor  vorverlegt"  worden  sei.  Die 
Tatsache,  daß  der  Vorsitzende  des  außenpoliii- 
sehen  Ausschusses  im  US-Senat.  Senalor  Ful- 
bright,  kurz  vor  der  Einführung  der  Absperr¬ 
maßnahmen  in  Berlin  die  Verhinderung  der 
Flucht  aus  Mitteldeutschland  .qoradezu  anqe- 
kündigt"  habe,  wird  in  der  Bundeshauptstadt 
mit  Besorgnissen  bemerkt,  die  durch  die  klaren 
Feststellungen  des  Vizepräsidenten  der  USA 
Johnson.  In  Berlin  nicht  vollständig  beschwirh' 
jigt  worden  sind.  J  uea,nw'a>- 

Ebenfalls  wird  von  den  Heimalvertnebenen 
den  Ausfuhrungen  des  Berichterslatters  der 
Zürcher  .Tat  aus  Berlin  große  Brach 
tung  geschenkt.  Dieser  schrieb  u  a.:  Es  läßt 
nicht  best rei len:  nie  zuvor  hat  sich  in  der  Siadt 
die  sidv  seit  den  Tagen  der  Blockade  mit  den 
Verbündeten  aufs  engste  verknüpft  weiß  und 
wo  es  nie  eine  ,ohne-mich  -Welle,  n  i  e  e  i  n  ö  J 
grassierenden  Neutiolismus  „ 
daß  das  deutsche  Vertrauen  jn  ’ 
Westmachte  einen  schweren  Stoß  erleidet  wm! 
nicht  Durchgreifendes  gesch  eht,  und  daß  der 
Einbruch  gerade  in  Berlin  Lx-pnnt,  wo  dieses 
Vertrauen  von  jeher  am  ungebrochensten  war 
wird  nicht  leichtgenommen  werden  können" 


N„hc  der  Einmündung  der  Passarge  in  da, 
ci  Ol.  Mn II  lieai  dos  Dort  Alt-Passarge 
XlÄ  llelliqenbcil).  Jenseits  des  Flusses  »leben 
in*  Häuser  des  zum  Ermland  gehörenden  Dor- 
t *  1  Neu  Passarge.  Die  Zeichnung  zeigt  die 
sdhlidde  evangelische  Fischerkirche  von  Alt- 
Passarge. 

GEFÜHRT 

Sie  nahmen  ihn  aber  bei  der  Hand 

und  luhr len  ihn  . . .  Aposlelg.  9 

Der  von  welchem  hier  die  Rede  Ist,  war  ein 
Mann  eigener,  weitgrcilender  Pläne  und  Ent - 
Schlüsse.  Nach  den  Jahren  seines  Studiums  und 
seines  Reitens  sah  er  seine  Lebensau Igabe  deut¬ 
lich  vor  sich:  Aullösung  der  überall  sich  bilden¬ 
den  Christengemeinden  Verhaltungen,  Ver¬ 
höre,  Todesurteile,  llimichtungen  schienen  ihm 
die  geeigneten  Mittel  zu  sein,  seine  Aulgab c 
zu  lösen.  Er  bittet  eines  Tages  den  höchsten 
Vertreter  der  Obrigkeit  seines  Landes  um  eine 
Audienz..  Der  Emplang  weitet  sich  zu  einer  wich¬ 
tigen  Konferenz  aus.  Vollmachten  werden  dem 
jungen  Gelehrten  ausgestellt.  Emplehlungen 
höchster  Autorität  bekommt  er  mit.  In  seinem 
bisherigen  Tun  wird  er  hestäligt,  und  neue  Auf¬ 
gaben  warten  aul  ihn  in  der  syrischen  Haupt¬ 
stadt.  dem  Knotenpunkt  morgertlündischen  Ost- 
West-Verkehrs.  Schon  liegt  die  Stadt  Damaskus 
zu  seinen  Füßen,  da  wird  der  selbstbewußte  und 
seines  Weges  in  jeder  Beziehung  sichere  Be¬ 
vollmächtigte  Regierungsvertreter  autgehalten 
und  muß  sich  beugen  vor  einem,  der  Herr  Ist 
aller  Herrn  und  König  aller  Könige.  Nicht  einen 
Schritt  kann  der  Gelürchtete  gehen,  sehen  kann 
er  nicht,  alles  Ist  ihm  dunkel  geworden.  Erken¬ 
nen  und  Wollen  sind  gelähmt.  Die,  welche  er  an 
der  Spitze  einer  stolzen  Kavalkade  gclühtl  hatte, 
müssen  ihn  bei  der  Hand  nehmen  und  Ihn  läh- 
re n,  als  wäre  er  ein  unwissend  Kind,  dem  man 
auch  nicht  einen  selbständigen  Schrill  Zutrauen 
kann. 

In  dem  Wort  vom  Führen  liegt  ein  Doppeltes: 
Die  Preisgabe  eigener  Ziele  aus  dem  Unver¬ 
mögen  eigener  Krall,  sie  zu  erreichen.  Dann  als 
positives  Ergebnis:  Das  Wissen  von  einem  an¬ 
deren,  der  Weg  und  Ziel  kennt,  und  aul  seinem 
Wege  kommt  alles  an  ein  gutes  Ende,  fernab 
olt  von  dem,  was  wir  uns  vorgenommen  hallen 
und  was  uns  richtig  schien  und  wert.  So  schwer 
das  erste  ist,  so  beglückend  ist  das  zweite.  Alle 
Menschen,  die  je  und  dann  in  die  Gemeinsrhatl 
des  lebendigen  Christus  gerufen  wurden,  wis¬ 
sen  davon  zu  sagen.  Aus  dem  Baltenlande  kam 
in  den  nolvollen  Jahren  nach  19 IS  der  Vers  In 
die  Christenwelt:  Weiß  ich  den  Weg  auch  nicht, 
Du  weißt  ihn  wohl,  das  macht  die  Seele  still 
und  Iricdevoll.  Ge/ührlseln  schließt  in  sich,  daß 
die  Last  des  Weges  abgenommen  ist,  hellende 
Krofl  zur  Seite  steht,  Licht  aul  Entscheidungen 
lallt  und  ein  klares  Ziel  gegeben  ist,  daß  dann 
nicht  nur  Wunschbild  hlcibl  noch  gestaltloser 
Traum,  sondern  dank  der  sicheren  Führung  auch 
unbedingt  erreichbar  wird.  Wer  am  Ziel  Ist, 
wird  der  Führung  immer  dankbar  sein. 

Plärrer  Lellner 


— 
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ft .  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . I 

\  ersumpfung  im  Kreis  Johannisburg 

A  I  1  e  n  s  l  e  i  n  hvp.  Die  in  Allenstein  er¬ 
scheinende  rotpolnische  Zeitung  .Glos 
Olsztynski“  weist  daruuf  hin,  daß  lm  Land- 
kreise  Johannisburg  in  Ostpreußen 
zahlreiche  polnische  Siedler  die  ihnen  zugewie¬ 
senen  Hofe  nicht  mehr  bewirtschaften,  weil  der 
uoclrn  infolge  von  Versumpfung  und  von  Über¬ 
schwemmungen  nur  noch  sehr ‘geringe  Erträge 
erbrrngt.  D  ,s  polnische  Zenlralamt  für  Wasser- 
wirischaf  habe  festgeslellt,  daß  40  000  Hektar 
OruniandUdriicn  trocken  gelegt  werden  müs¬ 
sen  ln  der  Stadl  Johannisburg  selbst  sei  das 
rirf.pSPr  n  T  ^e*Ier  der  Wohnhäuser  einge- 
Um,  ulbe  diG  Wuseln  der  alten  Bäume 
ai  park  unierwuhlt  Auf  einer  dreitägigen 
Besichligungsiohrt  auf  der  Pissa  habe  man  be- 
,  .  ‘  "|p  s'ark  der  Fluß  verschlammt  sei.  Auch 

fip"  1  'berschwemmungen  verges- 
d,'  S'hli’use  m  Karwik  zu  bedienen.  So  habe 
vernichtet **'  V'e  e  'Jndwirtschaftliche  Betriebe 

Polnische  Pläne  für  die  Marienburg 

ti  n  i  ig  hvp.  Die  Marienburg  soll  nun  zu 
r  .  rruirssien-Altraktion  ersten  Hanges”  wer» 
.'  ^  '*  e‘ner  Sitzung  des  rotpolnischen  .Ge- 
stialtlichen  Aktivs",  das  für  die  Marienburg 
tundig  jsi,  wurde  der  Antrag  gestellt,  daß 
m‘  “  nem  Au,Wdnd  von  sieben  Millionen  Zloty 
'  r  ■  'lurienburg  ein  großes  Hotel  mit  vier- 
11  1  on  eingerichtet  werden  soll.  Außer* 

,-.  ’  !l  !n  oinem  jetzt  zerstört  daliegenden 

.  "  sPpisevvirischaft  für  Touristen  ent- 

m  11  '  w eiteren  wurde  gefordert,  daß  die 

Wrsl  Uf  ,Molorboole  und  Kähne  sowie  für 
soll  rvs,ln  ,  [er  befahrbar  gemacht  werden 
len  sniT  j  °urisl,?nwerbung  durch  Diucksdhrlfr 
bürg  lenken"  ’emen  Besudlers,rom  Marien- 
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ln  der  Bundesrepublik  Deutschland  werden  Bei  der  organisierten  Rinderzucht  bestehen 
Blutgruppenuntersuchungen  beim  Rind  durch  teilweise  gewisse  Bedenken  über  die  Zuver- 
das  I  ierarztlidie  Institut  der  Universität  Göt-  lassigkeit  der  Untersuchungsergebnisse  der 
tingen  und  durch  das  Blutgruppeninstitut  der  Blutgruppen.  Darum  ist  es  um  so  begrüßens- 
Tierzuchtforschung  e.  V.  in  Mündien  durchge-  werter,  daß  Prof.  Dr.  Mitscherlich,  Göt- 
füHr t.  tingen,  genaue  Unterlagen  über  die  im  letzten 

Diese  Blutgt  uppenunlersuchungen  dienen  Jahr  in  seinem  Institut  durchgeliihrten  Blut- 
einerseils  der  Nachprüfung  der  Abstammung  gruppen-Untersudiungen  veröffentlicht.  Er  zeigt, 
von  Rindern,  die  durch  verschiedene  Umstände  daß  ln  93,3  V»  der  Fälle  ungewisse  väterliche 
ungewiß  sein  können;  z.  B.  Nachdedcen  oder  Abstammungen  geklärt  werden  konnten. 
Nadibesamung  durch  verschiedene  Bullen,  Ein-  Durch  das  Blutgruppeninstitul  München  konn- 
bruch  eines  Weidebullen  in  eine  Weide  mit  ten  im  Jahre  1960  in  87,9  “/«  der  Fälle  ungewisse 
Rindern,  Verwechslung  von  Rindern  und  ähn-  Abstammungen  durch  Blutgruppenbestimmung 
lidie  Fälle.  Andererseits  wird  auch  durch  For-  geklärt  werden. 

schungsarbelten  die  Frage  geklärt,  ob  irgend-  Diese  Prozentsätze  stimmen  mit  denen  aus- 
weiche  Zusammenhänge  zwischen  bestimmten  ländischer  Institute  überein,  mit  denen  im  übri- 
Blutgruppenfaktoren  und  morphologischen  oder  gen  unsere  deutschen  Institute  laufend  ihre 
physiologischen  Leistungen  bestehen.  Testserien  austauschen. 


Mach  mir  nicht  die  Pferde  scheu! 


Sprichwörter  und  Redewendungen  rund  ums  liebe  Vieh 

Aul  Schrill  und  Trill  begegnen  uns  im  alllüg-  ratlos  da,  heißt  es,  er  sieht  da  .wie 
liehen  Sprachgebrauch  landläufige  Redensarten,  Serge ‘  (oder  auch:  .vor  dem  neu 
Sprichwörter,  Zitate  und  Redewendungen,  die  lor").  Auch  das  Tätigkeitswort  .oci 
sich  auf  die  bäuerlichen  Nutz-  und  Haustiere  be-  Big  lernen)  sei  in  diesem  Zusan 
ziehen.  Beginnen  wir  mit  dem  P I  e  rd.  wähnt. 

Wenn  jemand  etwas  ganz  und  gar  verkehrt  Und  wenn  ein  Ochse  auch  kein 
macht,  sagt  man:  .Er  zäumt  das  Plerd  beim  ma9  doch  die  Bullenhitze  hier  ni i 
Schwanz  aul":  und  wenn  ein  unerlreulicher  Zeit-  se,n- 

genösse  arrogant  ist.  heißt  es:  .Er  sitzt  aul  einem  Das  Schwein  linden  wir  in  i 
hohen  Plerd.“  Jemand,  mit  dem  man  durch  dick  densarten:  . Schwein  haben“  (Glücl 
und  dünn  gehen  kann,  wird  im  Volksmund  so  .daraus  wird  kein  Schwein  klug“ 
charakterisiert:  .Man  kann  mit  ihm  Plerde  steh-  keiner).  Und  die  Sprichwörter  so 
len.“  .Vom  Pierd  aul  den  Esel  kommen",  bedeu-  Schwein  satt,  kehrt  es  den  Trog  ur 
tet  soviel  wie  verarmen.  Ist  irgendeine  Sache  un-  lühlen  sich  im  Dreck  am  wohlstet 
möglich  zu  schallen,  sagt  man:  . Das  bringen  werden  auch  vom  Dreck  lett.“  Nie 
keine  zehn  Plerde  lerlig."  .Mach'  mir  nicht  die  soll  auch  der  sogenannte  .inne 
Plerde  scheu“,  heißt  soviel  wie:  rede  mir  nicht  hund“  im  Menschen  bleiben  (nh 
drein,  Ich  möchte  mich  in  meinem  Vorhaben  kei-  Charakterlosigkeit).  Ed 

neswegs  beirren  lassen. 


Das  ostpreußische  Kallblutplerd,  auch  unter  dem  Namen  .Ermländer’  bekannt,  gehörte  zu  den 
gelragten  Exportartikeln  Ostpreußens.  Unser  Bild  stellt  eine  Aufnahme  einer  Arbeit  des  Ham¬ 
burger  Pletdemalers  Heinz  Düllberg  dar. 


gegrünöct  fitmigsborg/pr. 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


UNGEWISSE  VATERSCHAFT  GEKLÄRT 


An  Sprichwörtern,  die  sich  aul  das  Plerd  be¬ 
ziehen,  seien  weiter  noch  genannt:  .Plerde  soll 
rnan  nicht  ausleihen“,  .Ein  gutes  Plerd  Ist  einen 
halben  Hof  wert“,  und  von  Bismarck  stammt  das 
bekannte  Wort:  .Ein  gutes  Plerd  stirbt  in  den 
Sielen.“  Ein  Zitat  von  Shakespeare  lautet:  .Ein 
Plerd,  ein  Plerd,  mein  Königreich  lür  ein  Plerd!“ 

Das  Plerd  als  Turngerät,  das  Pferdchen  als 
Figur  des  Schachspiels  (auch  Springer  genannt), 
der  berüchtigte  Plerdetuß,  die  Plerdekur  (Ge¬ 
waltkur)  und  die  Plcrdestärke  (PS)  seien  der 
Vollständigkeit  halber  auch  nicht  vergessen. 

Von  der  K  u  b  sagt  das  Sprichwort:  .Kühe, 
die  viel  brüllen,  geben  wenig  Milch“  Ferner: 

.Hat  die  Kuh  den  Schwanz  verloren,  merkt  sie 
erst  wozu  er  laugte“  und  .Schwarze  Kühe  geben 
auch  weiße  Milch."  In  entsprechender  Reimlorm 

begegnen  uns  die  Sprichwörter:  .Wer  die  Kuh  ...... 

spannt  vor  den  Pllug,  dem  gibt  sie  nichts  mehr  Ostindien  aus  Curcuma  angustifolia  hergestellt 
in  den  Krug.“  Entsprechend  der  verschiedenen  Ausgangs- 

Mein  wird  alt  wie  eine  Kuh  und  lernt  noch  pflanzen  hat  das  Tapiokamehl  auch  keine  ein¬ 
alle  Tage  zu  “  heitliche  Zusammensetzung.  Die  Farbe  des  Ta- 

Wer  prozessiert  um  eine  Kuh,  gibt  noch  zwei  piokamehles  wechselt  von  glänzendem  Weiß 
dazu  *  his  nußfarl:,ig  und  schwärzlich.  Eine  dunkle 

Vom  Ochsen  heißt  es  schon  In  der  Bibel:  Farbe  kann  unter  Umständen  von  Rindenteil- 
Du  sollst  dem  Ochsen,  der  da  drischt,  nicld  das  d>en  der  Knollen  hervorgerufen  werden,-  mei- 
Maul  verbinden .“  Und  wenn  jemand  eine  Sache  s»ens  ist  sie  jedoch  auf  den  Befall  mit  Pilzen  zu¬ 
falsch  anlaßt,  sagt  man  von  Ihm:  .Er  spannt  den 
Ochsen  hinter  den  Pllug.“  Steht  jemand  gänzlich 


Tapioka  ist  ein  Pflanzen-Endprodukt 


2  070  000  Kühe  und  Färsen  wurden  1960  im  Bun¬ 
desgebiet  künstlich  besamt,  was  einen  Zu¬ 
wachs  von  23  000  Tieren  bedeutet.  32,1  v.  H. 
des  Gesamtbestandes  sind  künstlich  besamt 
worden. 

In  der  Ernährungsindustrie  des  Bundesgebietes 
wurden  im  letzten  Jahr  427  000  Menschen  be¬ 
schäftigt  bei  insgesamt  7,8  Millionen  Arbeit¬ 
nehmern  in  der  Industrie.  Die  bedeutendsten 
Zweige  der  Ernährungsindustrie  sind  Ge¬ 
treide-Verarbeitung,  Süßwaren-  und  Zucker¬ 
industrie,  Molkereien  und  Käsereien,  fleisch¬ 
verarbeitende  Betriebe,  Brauereien  und  an¬ 
dere  Zweige  der  Getränke-lndustrie. 

Von  den  1558  Landwirtschafts-Studenten  des 
Wintersemesters  I960  61  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  waren  515  Ausländer,  so  daß  jeder  dritte 
Landwirtschafts-Student  ein  Ausländer  ist. 

Die  Zahl  der  Landwirtschafts-Schlepper  hat  im 
Bundesgebiet  am  1.  lull  1961  schon  die  900000 
überschritten.  Aul  je  100  ha  LN  (Landwnt- 
schaftliche  Nutzfläche)  entfallen  jetzt  6,9 
Schlepper. 

2  Millionen  Festmeter  Buchenholz  sind  der 
Jahresanteil  der  Forstwirtschaft  im  Bundes¬ 
gebiet.  Annähernd  20  v.  H.  des  Buchenholzes 
werden  als  Schwellenholz,  bei  der  Bundesbahn 
verwendet. 

Der  Viehbestand  Großbritanniens  betragt  bei 

23.8  Millionen  ha  LN  und  1,14  Millionen 
in  der  Landwirtschaft  beschäftigten  Personen: 

11.8  Millionen  Rinder,  5,7  Millionen  Schweine, 

27.9  Millionen  Schafe,  98,7  Millionen  Hühner 
und  170  000  Pferde. 

Die  englischen  Erträge  je  ha  stellten  sich  1960 
im  Sdinitt  bei  Weizen  auf  35,6,  bei  Gerste  auf 
31,6,  bei  Hafer  auf  26.1,  bei  Kartoffeln  auf 
220,0  und  bei  Zuckerrüben  auf  435,0  dz. 

Der  Welt-Rinderbesland  einschließlich  Bulfel  ist 
um  rund  100  Millionen  Stück  im  Durchschnitt 
der  Jahre  1951  55  auf  last  1  Milliarde  Anfang 
1960  angestiegen. 

Flurbereinigt  wurden  Im  Bundesgebiet  bisher 
2,26  Millionen  hd  bei  einem  Aufwand  von 
801  Millionen  DM  Bundesgelder.  Rund  750  000 
Betriebsinhaber  waren  daran  beteiligt. 

Durch  die  Deutsche  Wollverwertung  wurden  im 
Jahre  1960  insgesamt  3  533  839  kg  Wolle  er¬ 
faßt,  wobei  sich  der  Durchschnittspreis  auf 
3,39  DM  stellt  und  gegenüber  1938  (Index  100) 
einen  Index  von  97  aufweist. 

Für  Australiens  Tropengebiete  soll  an  der 
Australian  National  University  eine  Schaf- 
rasse  durch  Kreuzung  zwischen  australischen 
Merinoschafen  mit  Somalis  bzw.  mit  Persi¬ 
schen  Fettschwanzschafen  herausgezüchtet 
werden. 

Die  Käseproduktion  in  der  Bundesrepublik  be¬ 
trug  im  letzten  Jahr  137  200  t  gegenüber 
129  100  t  im  Jahre  1959. 

Die  polnische  landwirtschaftliche  Produktion 

soll  im  Rahmen  des  Vierjahresplanes  bis  1965 
um  22  v.  H.  gesteigert  werden.  In  der  Feld¬ 
wirtschaft  ist  eine  Steigerung  von  16  v.  H. 
und  in  der  Viehwirtschaft  von  31  v.  H.  vor¬ 
gesehen. 


EINGLIEDERUNGS-TIEFSTAND 


Das  Bundesernährungsministerium  hat  die 
Ergebniszahlen  der  Eingliederung  von  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlingen  in  die  Landwirtschall 
lür  I960  Irekanntgegeben.  Danach  wurden  ins- 
gesamt  0688  landwirtschallliche  Eingliederungen 
mit  öllenllichen  Mitteln  gelördert. 

Dieses  Ergebnis  liegt  um  966  Stellen  unter 
dem  des  Jahres  1959. 

Seil  1949,  dem  Beginn  landwlrtschalllicher 
Eingliederurig,  ist  I960  ein  absoluter  Tielstand 
erreicht  worden. 

Die  Jahresergebnisse: 

1949/50  10  670  Stellen 

J951  12  544  Stellen 

1952  II  870  Stellen 

1P53  8  693  Stellen 

195-1  13  234  Stellen 

1955  13  728  Stellen 

1956  12  361  Stellen 

1957  1 1  762  Stellen 

1958  10  703  Stellen 

1959  9  654  Stellen 

1960  8  688  Stellen 

Dieser  absinkenden  Tendenz  in  der  Eingliede¬ 
rung  sieht  eine  zunehmende  polnische  Aktivität 
aul  diesem  Gebiet  gegenüber.  Es  bleibt  allzu- 
warten,  oh  die  Bemühungen  maßgeblicher  Poli¬ 
tiker  ein  weiteres  Absinken  verhindern  wer¬ 
den. 

immer  mehr  setzt  sich  in  Fachkreisen  die  Aul- 
la.sung  durch,  daß  eine  Revision  des  seinerzeit 
von  der  Bundesregierung  vorgelegten  Fünl- 
Jnrires-Plancs  erforderlich  wird,  die  sich  insbe¬ 
sondere  aul  die  vom  Bund  bereitgeslellten  Mit¬ 
tel  ur  Eingliederung  beziehen  müßte. 


iQCiUPOUHA 


tVflllKDItVJlM 


“  l  iT  OOtSKI  tUDQwiJ 


Es  gibt  nur  wenige  Länder,  die  nicht  im  Rahmen  ihrer  Brielntarken,  die  die  Landwirtsehalt  her- 
ausstellen,  auch  die  Motorisierung  als  Motiv  verwenden.  Besonders  die  Ostseestaaten  brin¬ 
gen  immer  wieder  Landwrrlschailsserien  oder  Sondermarken  mil  landwirlschalllichen  Motiven. 
Unser  Bild  gibt  neun  Motivmarken  der  Motori  sierung  wieder  und  zwar  Ungarn,  Rumänien, 
Polen,  die  Sowjetzone,  Columbien,  Syrien,  Israel  und  Rußland. 
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Unsere  landtechnlsche  Betrachtung:  NEUER 

ZWEIACHSIGER  KLEINSCHLEPPER 


Stufenloses  Getriebe  —  Alleinschlepper  für  den  Kleinbetrieb 


Man  kann  darüber  streiten,  oh  die  Motorisie¬ 
rung  der  Kleinbetriebe  über  den  Einachsschlep¬ 
per  vernünftig  ist  Ich  möchte  es  bezweifeln i 
wenn  einer  ein  paar  Stunden  lang  eine  solche 
Maschine  B  beim  Pflügen  an  den  Holmen 
über  den  Ackei  geführt  hat,  dann  ist  er  --  das 
kann  man  immer  wieder  hören  —  mehr  abge¬ 
spannt,  als  nach  dei  gleichen  Arbeit  mit  einem 
Gespann  Bet  den  Maschinenhändlern  findet 
man  dcsh:ilh  auch  stets  gebrauchte  Einachs¬ 
schlepper.  die  gegen  einen  Vierradschlepper  ein- 
getauscht  wurden  Namhafte  Fabriken,  die  zu¬ 
nächst  nur  Einachsschlepper  herstellten,  haben 
langst  auch  einen  kleinen  Vterradschlepper  in 
ihr  Programm  aufg-nommen. 

Das  hat  nun  auch  die  Firma  Hans  Koch 
(llako),  Bad  Oldesloe,  getan  und  zu  ihren  Ein¬ 
achsschleppern  einen  zweiachsigen  Kleinschlep¬ 
per  „Hakolrac“  gesellt,  der  wahlweise  mit 
6-  oder  8-PS-Motor  ausgerüstet  wird 

In  der  Ausführung  „T  6'  hat  der  Hakolrac 
einen  luftgekühlten  6-PS-IIo-Motor  (Vergaser), 
der  seine  Leistung  bei  148  ent"  Hubraum  (1  Zy¬ 
linder)  und  4500  Umdrehungen  je  Minute  er¬ 
reicht.  Sein  größerer  Bruder  .T  8"  hat  ebenfalls 
einen  luftgekühlten  Ilo-Vergaser-Motor,  der 
seine  8  PS  bei  247  cm*  Hubraum  und  4000  Um¬ 
drehungen  abgibl. 

Das  bemerkenswerte  an  diesen  Kleinschlep¬ 
pern  ist  das  stufenlose  Getriebe, 
„Hakomatic“  genannt,  das  schon  von  dem  Ein¬ 
achser  her  bekannt  ist  und  das  bei  der  DLG- 
Prüfung  die  höchste  Auszeichnung  der  DLG  er¬ 
hielt. 

Durch  einen  Hebplzug  kann  inan  im  Acker- 
und  Slraßengang  wie  auch  im  Küdcwartsgang 
eine  s  t  u  f  e  n  1  o  s  e  Anpassung  an  alle  Arbeits¬ 
bedingungen  vom  Kriechgang  bis  zu  18  km  st 
erreichen.  Kuppeln  und  „Herumrühren"  mit  dem 
Schalthebel  gibt  es  nicht  mehrt  Daneben  hat  der 
Schlepper  all  die  Einrichtungen  der  großen  Ma¬ 
schinen:  Differentialsperre,  Einzelradbremse  und 
Zapiwelle.  letztere  allerdings  mll  Drehzahlen 
zwischen  1600  und  3800  je  Minute. 

Als  Bereitung  hat  man  den  Ackerschlepper- 
Reifen  6 — 16  gewählt;  die  Normalspur  beträgt 
85  cm;  sie  kann  aber  nach  oben  bis  1,22  m  und 
nach  unten  bis  auf  57  cm  verändert  werden 


(6  Stufen),  so  daß  man  auch  schmale  Reihenkul¬ 
turen  befahren  kann.  Das  ganze  Fahrzeug  wiegt 
ca.  200  kg.  Ein  hydraulischer  Kraftheber  ist 
nicht  vorhanden,  sondern  die  angebauten  Geräte 
werden  mit  einem  Hebelzug  von  Hand  ausge¬ 
hoben.  Ebenso  hat  man  auch  auf  den  elektri¬ 
schen  Anlasser  verzichtet,  und  wirft  den  Motor 
mit  einem  „Reversieistarter"  an. 

Der  Preis  für  den  Schlepper  beträgt  beim 
6-PS-Motor  DM  2500.  und  bei  8  PS  DM  2850. 
der  die  drei  kleinen  Spurweiten  einschließt.  Die 
Breitspurausrüstung  kostet  DM  96  mehr  Für  die 
Parallelogramm-Anhängung  (z.  B.  Pflug,  Grub¬ 
ber,  Egge  usw.)  werden  mit  DM  138  berechnet. 

Zu  dem  Kleinschlepper  werden  die  verschie¬ 
densten  Anbaugeräte  und  -maschinen  ange- 
boten,  so  Pllüge,  Eggen,  Grubber,  Kartoifel- 
rodepflug,  Hack-  und  Haufelgeräte  und  Spur- 
lockerer.  Für  ca.  575  DM  bekommt  man  auch  ein 
1,40  m  breites  Mähwerk  Für  den  Einsatz  im 
Pilanzenschutz  isl  ein  Sprühgerät  vorgesehen, 
das  mit  wenigen  Handgriffen  aufgesattelt  wer¬ 
den  kann  und  mittels  4,3-PS-Motor  angetrieben 
wird  (Preis  DM  930).  —  Für  Transportarbeiten 
wird  für  DM  1180  ein  kleiner  Anhangewagen 
mit  10  Ztr.  Tragkraft  angeboten. 

Der  Kleinschlepper  ist  als  Allein. schlep- 
per  für  den  Kleinbetrieb,  sowie  als  Zweit- 
schlepper  für  den  Mittel-  und  Großbetrieb  ge¬ 
dacht.  Bei  den  Kleinbetrieben  denkt  man  da  an 
alle  die  Betriebe,  die  bisher  mit  einem  Einachs¬ 
schlepper  arbeiteten.  Für  den  Mittel-  und  Groß¬ 
betrieb  dürfte  er  als  Zweitschlepper  doch  etwas 
zu  schwach  sein.  In  diesen  Betrieben  verlangt 
man  vom  „Zweitschlepper"  doch  einiges  mehr, 
und  besonders  In  der  Ernte  dürfte  der  kleine 
Kerl  manchmal  etwas  überfordert  werden 

Dagegen  könnte  man  sich  ihn  als  Maschine 
für  die  Hackfruchtpflege  und  auch  zum  Ziehen 
der  Drillmaschine,  zumal  wegen  seines  geringen 
Gewichtes,  durchaus  vorstellen.  Seine  größte 
Stärke  wird  er  aber  sicher  in  Sonderkulturen 
(Wein-,  Obsl-  und  Hop(en-)  sowie  im  Garten¬ 
bau  haben.  Hier  kommt  ihm  seine  hohe  Boden¬ 
freiheit  und  die  Schmalspur  sehr  zustatten. 

Dr.  Meyer-Rotthalmünster 


Der  Durst  des  Deutschen:  468,4  Liter 


18,7  Milliarden  Mark  der  Getränke-Jahresaufwand 


Der  Bundesbürger  trinkt  im  Durchschnitt  eines 
Jahres  468,4  Liter,  und  davon  entfallen  a  u  f 
die  Milch  32  v.  H.  Nach  der  Milch  kommt 
das  Bier,  das  zweitbeliebteste  Getränk  in 
Deutschland.  Es  sind  je  Kopf  und  Jahr  95,3  Liter. 
Damil  ist  das  Bier  mit  20,4  v.  H.  am  gesamten 
Getränkekonsum  beteiligt. 

Bei  der  Aufteilung  der  Verbraucherausgaben 
stell!  sich  das  Verhältnis  zwischen  Milch  und 


Pflanzenzüchtungs-Erfolge  für  die  Praxis 


Ostpreußi?che  Zuchtverbände 


Pferdezucht 


Ifo-fnstitutes  für  Wirtschaftsforschung  wurden 
1960  nicht  weniger  als  rund  18,7  Milliarden  DM 
für  Getränke  und  Gelränkegrundstolfe  aufge¬ 
wendet,  das  ist  ein  Betrag,  der  11,8  v.  H.  der 
gesamten  privaten  Verbraucherausgaben  aus- 
machL 


Ein  6-PS-. Hakolrac“  beim  Rasenmühen  mit  drei  Walzenrasenmähern  von  zusammen  I.Z^Meler 
Schnittbreite  (Bild  oben).  —  Zur  Schädlingsbekämpfung  wird  eine  DoppeJAofbenpu/np^'j'orn 
aulgebaut,  die  bis  tünlzig  alü  leistet.  Aul  dem  Anhängewayen  wird  das  Spritzrnlllel  in  einepi 

400-Liter-Faß  milgelührt.  werkbiktfc 


Ein  Sorten-Ratgeber  fflr  Gräser  und  Kleearten  erschienen 


Bier  genau  umgekehrt.  32  Prozent  aller  Aus¬ 
gaben,  die  der  Verbraucher  In  der  Bundesrepu¬ 
blik  lür  Getränke  täligt,  werden  für  das  Bier 
aulgcwandt,  20,8  v.  H.  aller  Ausgaben  für  die 
Milch. 

An  dritter  Stelle  steht  sowohl  bei  Konsum  als 
auch  bei  den  Ausgaben  der  Bohnenkaffee.  Wenn 
man  von  der  Menge  ausgeht.  (oigen  an  vierter 
Stelle  die  Kaffeemillel  mit  11,1  v.  H.,  die 
allerdings  auf  der  Ausgabenseile  erst  an  letzter 
Stelle  mll  nur  0,8  v.  H.  rangieren.  Diese  letzte 
Stelle  nehmen  im  Verzehr  die  Spirituosen  ein. 
4,9  Liter  werden  pro  Kopf  und  Jahr  in  der  Bun¬ 
desrepublik  getrunken.  Das  ist  !  v  H.  der  ge¬ 
samten  Menge  Bei  den  Ausgaben  dagegen 
nimmt  diese  Cetrankesparte  den  vierten  Platz 
und  damit  13  v.  H.  samllicher  Ausgaben  ein.  Im 
Mittelfeld  liegen  die  alkoholfreien  Erfrischungs¬ 
getränke  sowie  Tee  und  Wein. 

Rechnet  man  alles  zusammen,  dann  wird  deut¬ 
lich,  daß  der  „Durst"  der  über  50  Millionen  Bun¬ 
desbürger  eine  rectil  entscheidende  wirtschaft¬ 
liche  Bedeutung  hat  Nach  den  Berechnungen  des 


Die  Pflanzenzüchtung  hut  im  letzten  Jahr¬ 
zehnt  neue,  leistungsfähige  Sorten  hervorge- 
bracht,  die  es  ermöglichen,  mit  größerer  Sicher¬ 
heit  höhere  Ernten  zu  erzielen.  Die  Arbeits¬ 
gruppe  Futterpflanzen  innerhalb  der  DLG- 
Arbeitsgemeinschaft  für  landwirtschaftliches 
Sortenversuchswesen  hat  in  Zusammenarbeit 
mit  den  am  Sortenversuchswesen  beteiligten 
Stellen  erstmalig  einen  Sorlenratgeber  für  Grä¬ 
ser  und  Kleearten  geschaffen. 

Die  Leistungsunterschiede  zwischen  den  Arten 
und  innerhalb  der  Arten  aber  auch  den  Hoch¬ 
zuchtsorten  und  dem  übrigen  Saatgut  sind  bei 
Futterpflanzen  besonders  groß.  Deshalb  geben 
die  neuen  Nutzwertbeschreibungen  wertvolle 
Anhaltspunkte  für  die  richtige  Arien-  und  Sor- 
tenwahl.  Der  Wirtschaftsberatung  wird  eine 
geschlossene  Übersicht  der  Sorteneigensdiaftcn 
vermittelt,  der  Handel  und  die  Genossenschaf¬ 
ten  erhallen  gleichzeitig  zuverlässige  Angaben 
über  die  besonderen  Ansprüche  und  Leistungen 
der  einzelnen  Arten  und  Sorten.  Die  DLG-Bro- 


schüre  .Sortenratgeber  für  Graser  und  Kiet 
arten"  enthält  zusammengefaßt  alles  Wissens¬ 
werte.  (DLG-Verlag,  Frankfurt  (Main),  Preis 
6,20  DM.) 


KAUM  ZU  GLAUBEN 

37  000  DM  wurde  pro  Minute  im  Wirtschalls¬ 
lahr  1959/60  im  Bundesgebiet  lür  Alkohol  und 
Tabak  ausgegeben.  Die  Gesamtausgabe  stellt 
sich  aul  rund  zwanzig  Milliarden  DM. 

In  den  Waren- Automaten  der  Bundesrepublik 
wurden  I960  rund  zwei  Milliarden  UM  umge- 
selz l.  1950  stellte  sich  der  Umsatz  nur  aul  zwei 
Millionen  DM. 

ORGANISATION  EN 

In  Bonn  wirk!  eine  Interessengemeinsihall 
lür  Leder lorschung  und  Häuteschäden-Bekamp- 
lung. 

Der  Vorsitzende  des  Erdbeeren- Anbauvereins. 
Pont,  wurde  mit  der  Bronzenen  Landwhtschalts- 
kammer-Plaketle  des  Rheinlandes  wegen  seiner 
Verdienste  um  die  Landwirtschalt  ausgezeichnet. 


Milchkuh  benötigt  90  Liter  Wasser 

Für  jedes  Kilo  Milch  drei  Liter  Tränkwasser 


Für  eine  gute  Leistung  des  Milchviehs  ist  eine 
ausreichende  Wasserversorgung  unerläßlich. 
Wasser  ist  für  alle  Tiere  ein  Lebenselement 
und  muß  auch  auf  der  Weide  in  genügender 
Menge  und  rein  zur  Verfügung  stehen. 

Plülzen  und  Tümpel  sind  Brutstätten  für 
Krankheitserreger,  aber  keine  Tränksleiten. 
Wo  nicht  eine  zentrale  Tränkmöglichkeit  ge¬ 
schaffen  werden  kann,  zum  Beispiel  auf  Por¬ 
tionsweiden,  haben  sich  fahrbare  Wasserfässer 
oder  Wasserwageri  mit  .Selbsttränkebecken  oder 
auch  Weidepumpen,  die  von  den  Tieren  selbst 
in  Gang  gesetzt  werden,  bewährt 

Als  tägliche  Mindestmenge  sollten  je  Kuh 
bei  normalen  Wetterverhallnissen  50  l  Wasser 
zur  Verfügung  stehen.  In  Trockenzeiten,  in 
denen  das  Gras  einen  geringeren  Flüssigkeits¬ 
und  höheren  Trockensubstanzgehalt  hat,  reicht 
diese  Menge  nicht  aus.  Sie  muß  erhöht  werden, 
damit  sich  die  Tiere  auch  wirklich  satt  trinken 
können. 

Nach  neueren  Untersuchungen  ist  mit  einem 
Gesamtbedarf  für  eine  Milchkuh  von  90  I-  Was¬ 
ser  jo  Tag  zu  rechnen  Davon  stamm!  etwa  die 
Hallte  aus  dem  angenommenen  Grünlutter,  die 
andere  Hallte  aus  dem  Trankwasser,  Frißt  die 
Kuh  60  kg  Gras  mit  20  kg  Trockensubstanz,  so 
nimmt  sie  mit  12  kg  Trockenmasse  rund  48  I 
Flüssigkeit  a\,f  Cn'h  ilt  das  Grünfutter  nicht 
den  normalen  Wassergehalt  von  etwa  80  bis 


85  Prozent,  was  in  Hitze-  und  Trockenperloden 
der  Fall  ist,  so  muß  mehr  Tränkwasser  gegeben 
werden. 

Als  grobe  Faustregel  gilt,  daß  einer  Kuh  im 
Sommer  für  jedes  kg  Milch,  das  sie  erzeugt, 
etwa  3  1  Tränkwasser  zur  Verfügung  stehen  soll. 
Für  trockenstehende  Kühe  und  Rinder  reichen 
unter  normalen  Verhältnissen  etwa  35  I  je  Tag 
aus. 


Karl  von  Eiern  75  Jahre  alt 

Verspätet  ertuhren  wir.  daß  Karl  von  Eiern, 
beheimatet  In  Bändels,  Kreis  Pr.-Eylau.  letzt 
wohnhaft  In  Königswinter  (Rhein),  Ferdinand- 
Mülhens-Straße  I,  Ende  Juli  sein  75.  Lebensjahr 
vollendete. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg,  als  Karl  von  Eiern 
die  aktive  Olltzlerslaulbahn  aulgah  und  den 
Familienbesitz  Bändels  übernahm,  widmete  er 
sich  Intensiv  der  Plerde-  und  der  Schaliuchl-,  er 
förderte  nicht  nur  den  ostpreußlschen  Galopp¬ 
rennsport,  sondern  war  sehr  maßgebend  als  Vor¬ 
sitzender  des  Ostpreußlschen  Schalzuchtvcrban- 
des  an  den  Fortschritten  der  ostpreußlschen 
Schafzucht  beteiligt.  Er  wai  auch  stellvertreten¬ 
der  Vorsitzender  des  Reichsverhandes  deutscher 
Schaitüchler  und  somit  an  der  Gründung  der 
.Deutschen  Wollveiwertung ’  beteiligt. 


DER  FIXE  VERKÄUFER 

Nachstehende  Story  kursiert  ln  den  Kreisen 
der  kritischen  Beobachter  bzw.  Besucher  I and 
wirtschaftlicher  Schauen: 

Bei  einer  Ausstellung  unter  dem  Motto  .Land- 
wirtschalt  und  Technik“  wurde  der  beste  Ver¬ 
käufer  landwirtschaftlicher  Maschinen  ausge¬ 
zeichnet.  Diesem  tüchtigen  Verkäufer  gelang  es 
nach  einer  halbstündlichen  Belehrung  einem 
Kleinbauern  mit  einer  Kuh  eine  Melkmaschine 
zu  verkaufen,  und  da  der  Bauer  kein  Geld  zum 
Bezahlen  halte,  nahm  der  Verkäufer  gleich  dir 
Kuh  ln  Zahlung. 

Ein  Kommentar  zu  der  Beredsamkeit  verachte 
den  er  Vertrezr  von  Absatzorganisationen  land 
wirtschaftlicher  Maschinen  Isl  nach  dieser  Storv 
kaum  mehr  notwendig. 


Beim  Unterricht  über  Biologie  in  einer  in 
zeitlichen  Schule  tragt  der  Lehrer  nach  n 
Vorzügen  der  Muttermilch  gegenüber  der  K, 
milch  bei  der  Kinderernährung. 

Llesdten  antwortet •  .Erstens  ist  die  Mul/ 
milch  bekömmlicher,  zweitens  ist  sic  billiaer  u 
drittens  kann  die  KuW  nicht  dran'“ 


Ostpreußlsche  stui buc hgcsellschaft  f ftr  Warmblut 
Trakehner  Abstammung  e.  V.  Königsberg  PrM  ]cl»t 
der  aktiv  niltwirkende  Verband  der  Züchter  und 
Freunde  des  Trakehner  l'ferdrs  r.  V.,  (2lai  IUm- 
burg-tarmsen.  Vugusl- Krogmann-Strafta  IN. 

OstpreufUsches  Mulbuch  für  schwere  ArbttU- 
Pferde  e.  V.  Königsberg  Pr..  Jetzt  als  ruhender  Ver¬ 
band  In  Sunden-Allcndorf  (Werra).  Schließfach  3. 

Rinderzucht 

Ostpreiintsche  Hcrdburhgesellschaft  e.  V.  KÄiiiß»* 
berg  Pr..  Jetzt  als  ruhender  Verband  ln  Lambach 
bei  Seebruck  (Oberbay). 

Schafzucht 

Landesverband  ostpretiflisrhrr  Schafzilchter  r.  V 
Königsberg  pr..  jetzt  ruhender  Verband  In  (1«)  Ka¬ 
sel.  Kundcrh.tuser  Stralte  3t. 

NEUER  LEHRGANG  IN  KATLENBURG 

Der  II.  lahrcs-l.chrgang  der  Sledlerschule  Hallen- 
bürg  beginnt  am  30.  Oktober.  Aufgenonimcn  wer* 
den  Junge  Männer  mit  mindestens  3  Jahre  land* 
wirtschaftlicher  Praxis  oder  Lehrzeit,  abgelebte** 
sener  Volks-  und  Berufsschule  sowie  einem  Min 
dfstaltet  von  ih  Jahre.  —  Aushlldungshllfen  und 
Frpipl.iI/p  für  Ost vert  riehene  und  ZonenflOcbtüns' 
Koranen  gewährt  werden.  Die  Berufsaussichten  för 
Absolventen  der  1  ehrgange  sind  günstig.  Weitere 
Auskünfte.  Prospekte  und  Aufnahmeantrag»  durch 
die  siedterschule  Katlenburg  (llarz),  Kreis  Nort¬ 
heim. 


KOLCHOSEN  WURDEN  SOWJETGUTES 

ln  der  von  di-r  l’n-ssrablpiliing  dar  UdSSK-nid- 
M ha  I-Bonn  heruusgegebenen  y.eltsrhrlft  „Dl,  So¬ 
wjetunion  lii-iiit—  losen  wir; 

..In  den  letzten  fahren  w  urden  auf  den  Länderele» 
einiger  Kollektivwirtschaften  Sowjctgflter  geblldrl 
eUi«1?»1  Kolchosbauern,  die  nunmehr  auf  Sowie- 
n  M  l"dlK  arbeiten,  haben  Anspruch  auf  iU*'- 

mV  ,  K,  . . .  "ir  Zeit,  «Oe  sin  vom  l- 

hls  '"r  Auflösung  der  Kollektivwirtschaft 
—‘‘.rh,"l,‘1  haben,  wird  Ihnen  bei  der  Oe- 
a m I a rbe 1 1 sit a u e r  angererhnet." 

I  K"U‘h"s<-,i  MIU|  d(,r  Bll(lnBg  nev  »!■»*- 

h  '  1  c’-lchernnesCoiifis  nicht  beteiligt,  und  so  er- 
I, anern  u  h  •"W15"’  ""''r  arbeitsunfähige  Kolrh-»- 
dem  w„mi.'  r  R,‘K'J  hcl"r  staatlichen  It-ntm.  «"i; 
V  ersorge  “rtr"  '  °n  <1,‘n  Kollektivwirtschaften  selb'* 

LANDWIRTSCHAFTLICHE 

SCHRIFTENREIHEN 
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Für  unsere  Hausfrauen 


FRAUEN  STEHEN  IHREN  MANN 


J^östHidm  J\^udi<m  und 

FÜR  BESONDERE  GELEGENHEITEN 


oitan 


Viele  verdienen  auch  nach  der 
•  Heirat  Geld 


Wollen  wir  uns  heute  nur  einmal  mit  beson-  der  aufgekocht,  falls  sie  zu  fest  erscheinen, 
ders  köstlichen  Kuchen  beschäftigen?  Bei  fest*  gieße  man  etwas  Milch  oder  Sahne  dazu  und 
liehen  Gelegenheiten  spielten  sie  zu  Hause  eine  streiche  den  Guß  auf  den  Teig,  den  man  gehen 
große  Rolle.  Gastfreundschaft  wurde  und  wird  läßt.  Hellbraun  backen, 
auch  heute  bei  uns  Ostpreußen  mit  Begeiste-  KI  ...  „  _ 

rung  geübt  und  dazu  gehört  es  nun  mal,  den  Nun  drel  Kastenkuchen  für  große  Formen. 
Gasten  neben  einer  guten  Tasse  Kaffee  ver-  Königskuchen;  500  Gramm  Butter,  500  Gramm 
schiedene  Torten  und  Kuchen  vorzusetzen.  Un-  Zucker,  10  Bier,  125  Gramm  bittere  Mandeln, 
sere  Hausfrauen  waren  wahre  Meisterinnen  in  250  Gramm  Weizenmehl,  250  Gramm  Kartoffel- 
ihrer  Herstellung,  geknausert  wurdB  nicht  da-  mehl,  eine  Zitrone  (Schale  und  Saft).  Man  kann 
bei.  Das  erkennt  man  auch  an  folgenden  Rezep-  auch  noch  *25  Gramm  Korinthen  dazunehmen, 
ten,  schelten  Sie  deshalb  nicht  über  ihre  Auf-  Butter  zu  Sahnen  rühren,  abwechselnd  Eigelb 
Wendigkeit.  Wenn  der  .Bremer  Klaben'  nach  un<*  Zucker  dazugeben,  im  ganzen  45  Minuten 
einem  allen  Bremer  Rezept  als  .Ortsfremder'  rühren,  dann  das  Mehl,  die  sauberen,  trockenen 
sich  dabei  findet,  so  paßt  er  doch  gut  ln  diese  Korinthen  (in  etwas  zurückbehaltenem  Mehl 
Reihe,  zusammen  mit  dem  ähnlichen  .Englischen  einstäuben)  dazugeben  zuletzt  den  Eischnee. 
Korinthenkuchen',  der  über  den  Umweg  Memel  *'/«  Bis  2  Stunden  in  125  Grad  heißen  Ofen  bak- 
durch  die  dortige  schottische  Verwandtschaft  den  kcn-  nichl  «nrührenl  Bei  geöffneter  Ofentür  ab- 
Weg  zu  uns  gefunden  hat.  kühlen  lassen.  Ein  guter  Eßlöffel  Rum  im  Teig 

Fangen  wir  an  mit  einem  Bienenstich  (Rezept  sAadet  nie,  die  Kunst  beim  Königskuchen  liegt 
von  Frau  Marie  Wolff,  Braunschweig,  früher  n“8*6"'.,,  »,  ,  .  uw  ,,  „  .  ,  , 

Mohrungen):  Man  madit  einen  Hefebledücuchen, 

wie  üblich,  von  375  Gramm  Mehl  oder  einem  TL?  k  c^V 

Pfund,  Je  nach  Größe  des  Blechs.  Darauf  kommt  merln  „backt  Klaben  für  Wochen  im  voraus 

der  Guß  aus  500  Gramm  abgezogenen,  geriebe-  groDfn'  sehr nbre!i?nl  KaS'?n!°,T"  v°n 
nen  Mandeln,  375  Gramm  Butter.  500  Gramm  60  Lange'  Der  Klaben  bleibt  dadurch  saft.- 
Zucker.  Die  drei  Bestandteile  werden  miteinan-  ger  ,al\  wenn  ’T3”  .,hn  ln  den  ublldlen  klelnen 


Erwerbstätige 

Einsgesamt 

Hf-.  33,8% 

^.45  Millionen) 


verheiratet 


co.  Der  Anteil  der  erwerbstätigen  Frauen  an 
der  gesamten  weiblichen  Bevölkerung  betrug 
Ende  1959  trotz  eines  leichten  Rückganges  ge¬ 
genüber  1957  (34,2  Prozent)  noch  immer  mehr 
als  ein  Drittel.  Von  WO  ledigen  Frauen  standen 
last  40  im  Berulsleben  (darunter  mehr  als  70 
Prozent  der  über  14  Jahre  alten  und  über  00 
Prozent  der  20  bis  35  Jahre  alten  weiblichen 
Ledigen).  Von  100  verheirateten  Frauen  waren 
32  erwerbstätig.  Verringert  hat  sich  vor  allem 
der  Anteil  der  verwitweten  und  geschiedenen 
Frauen  von  24,3  Prozent  im  Jahre  10 57  aul  23,5 
Prozent  Ende  1959. 


^  _  .  4  läiiwyiauuti  yutes  outinau,  1/r  rvuuyj  aiiim  rvu- 

Kosen,  Juipcn  und  narzissen . ..  finfn',25?..Gra™irJ.z“*e^  250  b‘s  300uGramm 

r  Hefe,  Vs  Liter  Milch,  250  Gramm  Korinthen,  250 

Kleine  Ratschlage  für  unseren  Garten  Gramm  Mandeln,  250  Gramm  Zitronat,  etwas 

,,  Kardamom,  Vn  Liter  Rosenwasser,  3  abgerie- 

Von  Hedy  Groß  bene  Zitronen,  Salz.  Von  allen  Zutaten  wird  ein 

ln  jedem  Gutspark  und  auch  im  kleinsten  Hefeteig  gemacht,  den  man  zu  einem  Brot  formt, 
Bauerngarten  gab  es  bei  uns  Zuhause  die  9ul  aufgehen  läßt  und  gut  braun  backt.  Die  Fette 
Schneeglöckchenecke.  Als  Kind  konnte  ich  es  kaK  verwenden.  Unter  Umständen  noch  zwei 
immer  gar  nicht  fassen,  wie  diese  zarten  Dinger  Eier  hineinnehmen,  falls  der  Teig  krümelt, 
es  fertigbrachten,  sofort,  wenn  der  große  Schnee  Englischer  Korinthenkuchen:  500  Gramm  Mehl, 
geschmolzen  war,  da  zu  sein.  Viel  später  kamen  250  Gramm  Zucker,  250  Gramm  Pflanzenfett, 
dann  die  weißen  Narzissen  mit  ihrem  Duft.  Ich  250  Gramm  Rosinen,  250  Gramm  Korinthen,  250 
sehe  sie  noch  vor  mir  auf  den  mit  weißgekalk-  Gramm  Zitronat,  */s  Liter  Milch,  3  Eier,  Zitro¬ 
ten  Ziegelsteinen  eingefaßten  Beeten.  Schnee-  nenschale,  1  Backpulver,  1  Prise  Salz,  1  Spitz¬ 
glöckchen  und  Narzissen  sollten  auch  hier,  in  glas  Rum.  Man  mischt  zuerst  die  Zutaten  mit 
dem  kleinen  Garten  unseres  Sicdlungshäuschens,  dem  Mehl,  damit  alles  gut  eingcmehlt  ist  und 
ihren  Platz  haben.  Im  August  bis  September  nicht  beim  Backen  im  Teig  nach  unten  sinkt.  Das 
legen  wir  sie  in  die  Erde,  und  zwar  Schneeglöck-  Pflanzenfett  wird  zerlassen  und  lauwarm  lang- 
eben  etwa  acht  Zentimeter  tief.  Sie  brauchen  sam  über  das  Mehl  gegossen.  Gut  verarbeiten 
dann  keinerlei  Pflege  weiter,  nur  muß  man  auf-  und  in  einer  großen  Kastenform  (30  cm  lang) 
passen,  daß  man  die  Zwiebeln  kauft,  die  im  bei  mäßiger  Hitze  1*/«  Stunden  backen.  Der  Ku- 
Handel  unter:  .Narzissen  zum  Verwildern*  zu  dien  hält  sich  sehr  lange,  er  wird  eigentlich 
haben  sind.  Man  wird  in  jedem  neuen  Frühling  immer  besser.  Vereinfacht  macht  man  den  Ko- 
über  ihre  weiße  Pradit  staunen.  Sie  vermehren  rinthenkudien  aus:  250  Gramm  Pflanzenfett,  1 
sich  von  selbst,  man  kann  sie  natürlich  mal  tei-  Backpulver,  */«  Liter  Milch,  3  Eiern,  250  Gramm 
len  und  verpflanzen,  herauszunehmen  braucht  Zucker,  500  Gramm  Mehl,  1  Zitronenschale,  2 
man  sie  nidit.  Man  muß  sie  nur  in  Ruhe  lassen.  Eßlöffel  Rum,  250  Gramm  Korinthen.  Die  Back- 
das  heißt,  ihnen  ihre  noch  so  unansehnlichen  zeit  ist  hier  kürzer  als  bei  dem  schweren  Ko- 
Blätter  lassen,  bis  sie  ganz  eingetrocknet  sind  rinthenkudien. 

und  die  Zwiebel  sich  mit  Nahrung  lür  das  nädi-  Gedeckte  Apleltorte  (Rezept  von  Frau 
ste  Blühen  versorgt  hat.  Dies  dauert  recht  lange,  Wolff,  Braunschweig):  300  Gramm  Mehl,  80 
viel  länger  als  bei  den  Schneeglöckchen.  Gramm  Butter,  80  Gramm  Zucker,  1  Ei,  1  Tee- 

Don  kahlen  Vorfrühlingsgarten  mit  unerhör-  löffel  Backpulver,  etwas  Milch,  Man  macht  einen 
ter  Blütenpradit  zu  beleben,  dazu  verhelfen  uns  gut  durchgekneteten  Teig.  Mit  einem  Drittel  da- 
die  heutigen  Züchtungen  der  .Wildtulpen"  oder  von  legt  man  den  Boden  der  Tortenform  aus, 
.Botanischen  Tulpen".  Eine  der  elegantesten  aus  dem  zweiten  Drittel  wird  der  Rand  gemacht, 
ist  die  leuchtend  rote,  große  .Clusiana".  Jede  Dann  wird  die  Apfelmasse  hineingetan  und  aus 
Tulpenzwiebel  muß  ziemlich  tief  gelegt  wer-  dem  letzten  Drittel  Teig  ein  Deckel  über  das 
den  (etwa  15  Zentimeter),  besonders  aber  die  Ganze  gelegt.  Die  Äpfel  schält  und  viertelt 
der  Wildtulpe.  Das  Laub  der  Tulpen  trocknet  man,  schmort  sie  leise  mit  Zucker  und  Zitronen- 
nach  der  Blüte  allmählich  ein.  Man  nimmt  die  schale  durch,  gibt  nach  Belieben  Sultaninen  und 
Zwiebeln  heraus,  solange  es  noch  dranliängt,  Mandeln  dazu.  Nach  dem  Backen  sofort  mit 
sonst  findet  man  sie  später  nicht  und  boschä-  einem  Zitronenguß  bestreichen, 
digt  sie  leicht.  Im  August  oder  September  pflanzt  Sachertorte  1 :  150  Gramm  dunkle  Schokolade, 
man  sie  dann  wieder  ein,  genau  wie  die  neu  150  Gramm  Butter,  150  Gramm  Zucker,  6  Eier, 
gekauften.  Tulpen  lieben  trocknen,  durchlässi-  150  Gramm  Mehl,  30  Gramm  Zucker  extra.  Guß: 
gen  Boden  (beim  Pflanzen  Sand  untermischen). 

Das  Tulpenbeet  hat  allgemein  den  Ruf  der 

Kostspieligkeit.  Ja,  sie  sind  es  auch,  wenn  man  y-|  •  *  / 

nicht  gerade  eine  befreundeten  Gärtner  hat,  h  pf]  [\T1  TT( 

von  dem  man  nach  der  Blüte  einen  Korb  voll  x 

Zwiebeln  geschenkt  bekommt!  (Die  Blüten  der-  , .  .  , 

selben  Zwiebel  werden  von  Jahr  zu  Jahr  klei¬ 
ner  und  sind  bei  den  verwöhnten  Ansprüchen  Ich  sitze  —  angetan  mit  langen  Hosen,  zwei 
der  heutigen  Käufer  dann  nicht  mehr  umzuset-  dicken  Pullis  und  Wollkopftuch  um  mein  tat- 
zen,  als  großer  Tuff  im  Garten  sind  sie  aber  sächlich  schon  leicht  gebräuntes  Gesicht  —  im 
immer  noch  prächtig.)  Strandkorb  und  friere,  denn  es  pladdert  wieder 

Die  meisten  von  uns  werden  die  Zwiebeln  einmal  (zum  23stenmal  an  diesem  Tag)  ganz 
kaufen  müssen,  und  dann  kosten  sie  schon  munter,  und  ich  warte  auf  den  nächsten  Sonnen¬ 
einen  ganzen  Batzen.  Nimmt  man  sie  nach  dem  strahl.  Das  muß  dann  wieder  ganz  fix  gehen: 
Eintrocknen  des  Laubes  nicht  aus  der  Erde,  dann  Pulli  und  lange  Hosen  aus,  raus  aus  dem  Strand¬ 
werden  sie  schnell  kleiner  und  verschwinden  korb,  wie  der  Blitz  rein  in  den  nassen,  kalten 
schließlich  ganz.  Die  Tulpe  hat  nämlich  die  Eigen-  Sand,  und  —  na  ja,  dann  ist  der  Sonnenstrahl 
schaft,  bleibt  sie  sich  selbst  überlassen,  in  jedem  meistens  schon  wieder  hinter  dicken  Wolken 
Jahre  so  ihre  zehn  bis  zwanzig  Zentimeter  versdiwunden.  Und  das  Ende  Juli-August!  Da¬ 
tiefer  In  den  Boden  zu  gehen,  bis  sie  es  dann  bei  habe  ich  midi  ein  ganzes  Jahr  lang  auf  mei- 
gar  nicht  mehr  schafft,  zum  Blühen  nach  oben  nen  Urlaub  und  auf  die  Ostsee  gefreut, 
zu  kommen.  Auf  diese  Weise  ist  man  sie  dann  Borge  hin  —  Berge  her,  —  ich  war  nun,  weil 
leicht  los,  so  in  fünf  bis  acht  Jahren  ist  sie  ver-  alle  mir  Immer  sagten,  Berge  wären  was  Wun¬ 
schwunden.  Das  wird  natürlich  eine  kostspie-  derschönes  und  für  uns  Ostpreußen  was  ganz 
line  SactiP.  Düngt  man  sie  indessen  nach  der  Besonderes,  vier  Jahre  hintereinander  in  Ober- 
Blüte  krältig,  damit  sich  die  Zwiebel  für  die  bayern,  Österreich  und  Siidtlrol.  Sicher,  es  war 
neue  Blute  gut  entwickeln  kann  und  nimmt  sie  auch  schön,  aber  ldi  hatte  immer  ein  wenig 
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Lange,  schöne  Ferien  hatten  wir  an  der  Ost¬ 
see  verlebt,  ln  den  letzten  Tagen  hieß  es  packen 
und  an  die  Abreise  denken.  Traurig  war  uns 
ums  Herz.  Wenn  wir  jetzt  in  unser  liebes  Tilsit 
zurückkehrten,  war  die  Zeit  des  Jahrmarktes 
nicht  mehr  weit.  Der  Ausblick  auf  all  die  Ge¬ 
nüsse  und  Freuden,  die  wir  uns  von  diesem 
Ereignis  erhofften,  war  ein  großer  Trost  in  un¬ 
serem  Abschiedsschmerz. 

Und  wirklich  —  hach  einigen  Tagen  wurde 
es  lebhaft  in  Tilsits  Straßen.  Eines  Morgens  er¬ 
schien  Brandmeister  Jorbandt  mit  seinen  Man¬ 
nen,  umringt  von  den  Ausstellern.  Plätze  für 
die  Stande  wurden  vermessen  und  verteilt.  Na¬ 
türlich  ging  es  dabei  lebhaft  her.  Jeder  wollte 
sich  den  besten  Platz  sichern.  Herr  Jorbandt 
aber  halte  seine  Erfahrungen  in  vielen  Jahren 
gesammelt.  Er  schlichtete  jeden  aufkommenden 
Streit  mit  Ruhe  und  Würde. 

Danach  ging  es  an  clen  Aufbau  der  Verkaufs- 
Stande.  Lustig  klangen  überall  Hammerschläge. 
Es  entstand  eine  richtige  Budenstraße,  die  die 
ganze  Länge  der  Deutschen  Straße  in  doppelter 
Reihe  einnahm. 

Mittlerweile  war  auch  der  .Rummel  “aulge¬ 
baut.  Hier  war  es  natürlich  noch  interessanter 
Mandler  Junge  konnte  es  sich  nicht  verkneifen, 
eine  Ecke  des  Zeltes  zu  heben,  um  rasch  ins 
Innere  zu  .glupschen“.  Manchmal  bekam  ihm 
das  nicht  gut,  nämlich  wenn  der  Besitzer  es 
merkte.  Dann  war  ein  Mutzkopf  fällig.  Doch 
der  Empfänger  nahm  ihn  nicht  tragisch. 

Am  nächsten  Morgen  um  7  Uhr  wurde  der 
Jahrmarkt  eingeläutet.  Die  kleine  Glocke  im 
Ralhausturm,  die  sonst  immer  schwieg  —  heute 
ließ  sie  ihr  Bim-Bim-Biin  ertönen.  Wie  Mus,k 
klang  es  in  unseren  Ohren.  Wir  öffneten  die 
Fenster,  und  unser  Blick  ging  über  die  Buden¬ 
reihen.  Die  Aussteller  breiteten  ihre  Waren 
auf  den  Tischen  aus  —  die  Marktbesucher  konn¬ 
ten  kommen. 

Am  Nachmittag  war  zwischen  den  Ständen 
ein  reges  Leben.  Von  nah  und  fern  kamen  .Seh- 
1  ernte“  und  Käufer.  Es  wurde  ein  richtiges  Ge¬ 
dränge.  Was  gab  es  aber  auch  alles  zu  sehen! 
Die  großen  Spielzeugbuden  mit  ihren  verwir¬ 
renden  Auslagen  waren  ein  Magnet  für  die 
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Regatta  mit  Hindernissen 

Der  Rudersport  wurde  im  Königsberger 
Hufengymnasium  groß  geschrieben.  Eine  Tat¬ 
sache,  die  wir  unserem  Trainer  Dr.  Augustin 
verdankten,  wozu  wir  aber  auch  selbst  als  sport¬ 
begeisterte  Jünglinge  mit  einigen  nennenswer¬ 
ten  Erfolgen  beitrugen.  (Ich  meine  jetzt  aus¬ 
schließlich  sportliche  Erfolge  und  fürchte,  daß 
meine  Lehrer  mit  meinen  sonstigen  Erfolgen 
keineswegs  einverstanden  waren  . . . 

Aber  was  waren  das  für  herrliche  Zeiten!  Ich 
erinnere  mich  noch  unseres  ersten  Sieges  auf 
der  Königsberger  Herbstregatta,  auf  der  wir  die 
hochfavorisierten  Tilsiter,  die  durchweg  einen 
Kopf  größer  waren  als  wir,  mit  Luftkastenlänge 
schlagen  konnten.  Und  dann  die  wunderschönen 
Herbst-Schülerregatten  in  Marienburg.  Kennen 
Sie  das  Cafe  unter  den  Lauben  und  das  an  der 
Nogat  gelegene  Klubhaus?  Dort  trafen  wir  uns 
nach  der  Regatta,  von  allen  für  den  Sommer 
auferlegten  Trainingsverpflichtungen  befreit, 
abends  mit  den  jungen  Damen  des  Lyzeums  zum 
Tanz.  Und  Ruth  war  wirklich  entzückend! 

Aber  ich  wollte  ja  vom  Sport  erzählen.  Jeder, 
der  einmal  gerudert  hat,  weiß,  wie  schwer  es 
ist,  einen  Wanderpreis  dreimal  hintereinander 
Zu  gewinnen  und  damit  endgültig  nach  Hause 
zu  tragen.  Es  gelang  uns!  Eine  schwere  und  sehr 
schöne  Nachbildung  des  Ordensritterdenkmals 
konnte  einen  festen  Platz  in  unserer  Schule 
erhalten,  weil  wir  drei  Jahre  hintereinander 
das  Wiebe-Gedächtnis-Rennen  gewannen. 

Sie  werden  verstehen,  daß  wir  nicht  nur  be¬ 
geistert  waren,  sondern  unsere  Nasen  auch  sehr 
hoch  trugen.  Aber  wie  das  immer  ist:  Die  Ab¬ 
kühlung  war  vom  Schicksal  bereits  eingeplant. 

Der  Unterschied  zwischen  unseren  wissen¬ 
schaftlichen  und  sportlichen  Leistungen  wurde 
doch  langsam  zu  groß,  und  wir  beschlossen, 
unsere  festen  Plätze  in  der  ersten  Mannschaft 
großmütig  für  den  Nachwuchs  freizugeben.  Als 
Abschluß  wollten  wir  noch  eine  Regatta  in  Lyck 
mitmachen  und  uns  dann  auf  unseren  Lorbeeren 
ausruhen.  Am  Tage  vor  der  Regatta  trafen  wir 
in  Lyck  edn,  brachten  unser  Gepäck  in  die  Unter¬ 
kunft,  besahen  uns  Start  und  Rennstrecke  und 
wanderten  durchs  Städtchen,  ln  einem  Schau¬ 
fenster  waren  die  Regattapreise  ausgestellt,  und 
.unser“  Preis  gefiel  uns  recht  gut.  Selbstver¬ 
ständlich  .unser“  Preis,-  da  gab  es  ja  wohl 
keinen  Zweifelt 

Der  Tag  der  Regatta  kam.  Bei  der  Auslosung 
erhielten  wir  die  Strecke  dicht  am  Ufer,  auf 
dessen  Anhöhen  sich  die  Schaulustigen  ver¬ 
sammelt  hatten.  Sie  konnten  uns  also  genau  in 
Augenschein  nehmen,  und  wir  wollten  den 
Lyckern  schon  zeigen,  was  Rudern  heißt.  Der 
Start  war  nicht  besonders  glücklich,  aber  wir 
würden  das  schon  aufholen.  Natürlich! 

Und  dann  kam  die  Abkühlung!  Ruderer  haben 
im  allgemeinen  sehr  kräftige  Bauchmuskeln. 
Meine  waren  augenscheinlich  zu  kräftig  —  zum 
mindesten  für  das  Band,  das  meine  Sporthosen 
um  die  Taille  zusammenhielt.  Jedenfalls  fühlte 
ich  mich  plötzlich  so  Irei  und  uneingeengt  und 
stellte  mit  einem  entsetzten  Blick  abwärts  fest, 
daß  meine  Hosen  bereits  nicht  mehr  so  hoch 
saßen,  wie  sie  eigentlich  sollten.  Und  die  haß 
liehen  Dinger  rutschten  bei  jedem  Schlag  tiefer. 
Wir  konnten  deshalb  ja  nicht  das  Rennen  ab¬ 
brechen!  Die  Hose  rutschte  und  rutschte,  bis  sie 
schließlich  auf  meinen  Füßen  einen  endgültigen 
Ruheplatz  land.  Nun  rudern  Sie  mal  bei  ständi¬ 
gem  Kampf  mit  Ihrer  Sporthose  und  Auge  in 
Auge  mit  dem  teuflisch  grinsenden  Gesicht  Ihres 
Steuermanns!  Der  Erfolg  war,  daß  wir  am  Ziel 
unter  .ferner  liefen“  eintrafen.  Trotzdem  haben 
wir  unsere  Rennen  selten  unter  einem  solchen 
Jubel  des  Publikums  beendet.  steg 


Kinder.  Da  konnte  die  Wahl  schon  schwerfallen. 
Sehr  beliebt  waren  die  Wäschestände  der  Schle¬ 
sier,  die  oft  gute  Wäsche  und  schöne  Klöppel¬ 
spitzen  anboten.  Die  Ware  der  Honigkuchen¬ 
verkäufer  war  ebenfalls  begehrt.  Da  gab  es 
herrliche  Thomer  Katharinchen  von  Thomas 
oder  Weese  mit  und  ohne  Mandeln,  Liegnitzsr 
Bomben,  Mohrenköpfe,  rot  und  weiß  gestreifte 
Pfefferminzstangen,  wie  Spazierstöcke  gebogen 
an  Drähten  aufgehangt. 

Nicht  vergessen  werden  darf  der  .Spitzen¬ 
jakob“.  Elle  um  Elle  maß  er  ab  —  einen  ganzen 
Haufen  Spitzen!  Die  Hausfrauen  konnten,  wenn 
sie  Lust  dazu  hatten,  alles  ihnen  Erreichbare 
mit  billigen  Spitzen  schmücken.  Viel  Volk 
sammelte  sich  bei  den  Porzellanständen.  Hier 
war  die  Auswahl  enorm.  Schüsseln  aller  Ar: 
mit  Kleeblatt-  oder  Vergißmeinnichtranken  gab 
es,  Kaffeetöpfe  mit  den  Naraenszügen  sämtlicher 
Familienmitglieder  konnte  man  erstehen,  gol¬ 
dene  und  silberne  Kaffeeservice.  Sogar  den 
Bärten  der  Männer  wurde  hier  Rechnung  ge¬ 
tragen;  für  sie  gab  es  besondere  Tassen  —  ein 
kleines  Querstück  hielt  den  Schnurrbart  von 
einem  Rutsch  in  den  Kaffee  zurück.  Ein  Spruch 
auf  der  Tasse  machte  es  deutlich:  «Dem  deut¬ 
schen  Mann  mit  starkem  Bart  ziemt  eine  Tasse 
dieser  Art.“  Gläser  mit  doppeltem  Boden  gab 
es;  dazwischen  lag  ein  kleiner  Schlüssel.  Auch 
hier  ein  sinniger  Vers:  .Der  kluge  Zecher  steckt 
sich  fein  den  Schlüssel  vom  Haus  des  Morgens 
ein!“ 

Ja,  was  gab  es  nicht  alles  zu  sehen!  Böttcher 
und  Korbflechter  waren  vertreten,  nicht  zu  ver¬ 
gessen  die  .Luftballonmänner*.  Der  Inhalt  ihrer 
Bauchläden  sorgte  dafür,  daß  es  an  allen  Enden 
quäkte,  quietschte  und  blökte,  wie  es  zum  Jahr¬ 
marktrummel  gehört. 

Ein  besonderes  Völkchen  waren  die  .Schmeiß¬ 
wegs“.  Was  sie  in  bewundernswerter  Bered¬ 
samkeit  dem  sie  umringenden  Publikum  für  ein 
paar  Groschen  boten,  war  erstaunlich.  Wenn 
man  ihnen  Glauben  schenken  durfte,  legten  s.e 
bei  dem  Geschäft  ihre  letzte  Mark  zu. 

Jetzt  zogen  süße  Düfte  in  unsere  Nasen.  Aha 
da  hatte  .Ali  Baba“  persönlich  seinen  Stand 
aufgeschlagen.  Er  handelte  mit  sehr  süßen  Bon¬ 
bons,  türkischem  Honig,  gebrannten  Mandeln. 
Er  bot  alles,  was  Herz  und  Zunge  großer  und 
kleiner  Leckermäuler  begehrten.  Wer  konnte 
da  widerstehen? 

Nun  aber  erst  der  Rummel!  Längst  hatte  er 
sich  mit  dem  Lärm  seiner  Orchestrions  und  son¬ 
stigen  Musikinstrumente  angekündigt.  Hier 
spielte  jeder  gegen  jeden.  Die  Lautstärke  ließ 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Die  Ausrufer  schrien 
sich  heiser  —  Neugierige  drängten  in  die  Buden. 
Es  lockten  das  Teufelsrad,  die  Teufelsmühle, 
die  rollenden  Tonnen,  die  Karussells.  Probiert 
mußte  ja  alles  werden.  Wunderbar  war  esl  Mit 
Kühnheit  und  tollem  Kreischen  wurde  die 
Achterbahn  befahren.  Besondere  Anziehungs¬ 
kraft  auf  Tilsits  erste  Jugend  übte  seit  eh  und 
je  .Rohweders  Berg-  und  Talbahn'  aus.  Blicke 
und  Papierschlangen  flogen  zur  heimlich  Ange¬ 
beteten  in  die  vorüberratternden  Wagen,  und 
manch  kleines  Mädchen  hat  bei  solch  stuckriger 
Fahrt  sein  Herz  verloren. 


Ein  Blick  « ul  den  Jahrmarkt  in  Tilsit,  von  dem  unser  heutiger  lt(  '^l‘l  ^ des  Bürgersteiges, 
stehen  die  Buden  aut  der  Deutschen  Straße  und  un  machenden  Schloten. 

Rechts  ist  das  Rathaus  zu  erkennen,  dahinter  die  /.ellslollaorih  mu  mre 


Unser  Jahrmarkt  war  ein  großes  Fest  für 
jung  und  alt,  arm  und  reich.  Man  mußte  einfach 
dabei  gewesen  sein,  und  wenn  man  nur  ein 
paarmal  würfelte.  Schließlich  konnte  man  sein 
Glück  ja  nicht  mit  Füßen  treten!  Riesenteddys 
suchten  glückliche  Gewinner,  und  sozusagen  im 
Handumdrehen  konnte  man,  wenn  das  Glück 
lachte,  die  ganze  Aussteuer  an  Koditöplen  nacli 
Hause  tragen. 

Der  Jahrmarktsonntag  gehörte  clen  Landleu¬ 
ten.  Eine  beängstigende  Menschenmenge  schob 
und  drängte  sich  zwischen  den  Buden.  Sdimuck 
kauften  die  jungen  Kavaliere  ihren  Auserwahl- 
ten.  Der  .Lukas"  knallte  unausgesetzt.  Hier 
konnte  man  seine  Kraft  beweisen  Dafür  gab  es 
eine  Papierrose,  die  stolz  an  der  Brust  getragen 
wurde. 

Man  könnte  noch  viel  schreiben  von  all  dem. 
was  es  zu  sehen,  zu  hören  und  zu  kaufen  gab. 
Zum  Schluß  waren  die  Schausteller  und  auch  die 
Tilsiter  Geschäftsleute  mit  dem  Kassenerfolg 
zufrieden. 

Wie  alles  Schöne,  so  verging  auch  die  Jahr¬ 
marktswoche  viel  zu  rasch.  Die  nicht  verkauften 
Waren  wurden  wieder  eingepackt,  die  Buden 
wurden  abgebrochen,  die  Glocke  zeigt«  das 
Ende  der  fröhlichen  Tage  an,  die  Besen  der 
städtischen  Arbeiter  fegten  die  letzten  Pup,er- 
fetzen  zusammen  —  der  Alltag  war  wieder  ein¬ 
gezogen.  Es  blieb  die  Vorfreude  auf  den  näch¬ 
sten  Tilsiter  Jahrmarkt. 

Gertrud  Sudau 


flts  junger  Tischler  in  Qumbinnen 

Heimatliche  Erinnerungen  von  Paul  Burath 


Jch  denke  als  Kind  mich  zurücke, 
und  schüttle  mein  greises  Haupt, 
wie  sucht  ihr  mich  heim  ihr  Bilder, 
die  längst  ich  vergessen,  geglaubt . . . 

Der  Anfang  dieses  Gedichtes,  das  ich  in  der 
Schule  meiner  Geburtsstadt  Gumbinnen  gelernt 
und  das  ich  noch  nicht  vergessen  habe,  kommt 
mir  heute  oft  in  den  Sinn. 

Was  liegt  für  eine  Zeit  dazwischen!  Ich  bin 
meinem  Schöpfer  dankbar,  daß  er  midi  solange 
erhalten  hat,  und  daß  ich  heute,  trotz  der  be¬ 
wegten  Zeit,  die  zwischen  dem  Gestern  und 
dem  Heute  liegt,  diese  Erinnerungen  schreiben 
kann! 

Ja,  in  diesem  Städtchen,  durchflossen  von 
einem  Flüßchen  mit  so  einem  komischen  Namen, 
wurde  ich  in  den  80er  Jahren  geboren.  Hier  be¬ 
suchte  ich  die  Volksschule,  hier  erlernte  ich  ein 
Handwerk,  hier  diente  ich  als  jüngster  Soldat 
in  einem  dortigen  Infanterie-Regiment  freiwil¬ 
lig  zwei  Jahre. 

Gerne,  so  sehr  gerne  denke  ich  an  diese  Jahre 
ohne  Streit  und  ohne  politischen  Hader  zurück, 
ln  der  Schule  gab  es  feste  Haue  mit  dem  Rohr¬ 
stock!  Es  gab  noch  das  Versetzen  in  der  Klasse, 
eine  Schande  war  es,  auf  der  letzten  Bank  zu 
sitzen.  Betrat  der  Lehrer  morgens  die  Klasse, 
standen  wir  alle  auf,  antworteten  auf  seinen 
Gruß  und  sanqen  einen  Vers  aus  dem  Gesang¬ 
buch. 

Nach  der  Schule  erlernte  ich  bei  meinem  Va¬ 
ter  das  Tischlerhandwerk.  Er  hatte  in  Gumbin¬ 
nen  eine  Möbeltischlerei  und  ein  Möbeltrans¬ 
portgeschäft.  Nicht  entfernt  so  groß  wie  heute! 
In  der  Werkstelle  arbeiteten  zwei  Gesellen  und 
ein  Lehrling,  die  bei  uns  in  Kost  und  Wohnung 
waren  und  deren  Wäsche  meine  Mutter  in  Ord¬ 
nung  hielt.  Zum  Möbeltransport  gehörten  ein 
Rollfederwagen,  ein  Pferd  und  ein  Kutscher.  In 
der  Werkstelle,  ohne  jede  maschinelle  Einrich¬ 
tung,  wurden  hauptsächlich  Küchen-  und  Schlaf- 
stubeneinrichtungen  antjefertigt,  immer  nach 
demselben  Muster  mit  Muschelaufsatz  und  ge¬ 
drehten  Kugeln  auf  den  Ecken,  in  Nußbaumfarbe. 

Schon  als  kleiner  Junge  durfte  ich  kristalli¬ 
sierte  Nußbaumbeize  in  einer  Flasche  mit  dena¬ 
turiertem  Spiritus  solange  schütteln,  bis  sich 
die  Beize  aufgelöst  hatte. 

Unsere  Küchen  und  Schlafstuben  kamen  im¬ 
mer  auf  den  Wochenmarkt,  der  von  dem  rei¬ 
chen  Landbesitz  der  Umgebung  immer  gut  be¬ 
schickt  war.  Ich  kann  midi  nicht  besinnen,  ob  es 
einmal  vorgekommen  ist,  daß  ein  Möbelstück 


wieder  in  die  Werkstelle  zurückkam.  Denn  es 
war  damals  noch  so  Sitte,  wenn  der  Knecht  oder 
die  Magd  heirateten,  daß  der  Bauer  oder  Guts¬ 
besitzer  ihnen  Küche  und  Schlafstube  schenk¬ 
ten.  Die  Matratzen  .Traumgold"  oder  .Schlum¬ 
merglück“  beschafften  sie  sich  in  Form  eines 
deftigen  Strohsackes  selbst,  oft  auch  ohne  den 
Sack,  nur  die  einfache  Strohschütte  mit  Unter¬ 
bett,  gefüllt  mit  selbstgerupftcn  Geflügelfedern! 
Sie  schliefen  dort  nach  immer  arbeitsreichen  Ta¬ 
gen  ruhiger,  fester  und  zufriedener  als  so  man¬ 
cher  Krösus  in  seinem  Daunenbett! 

Der  Möbeltransport  war  ein  gutes  Geschäft 
für  meinen  Vater,  denn  in  unserem  Städtdien 
gab  es  viel  Militär  und  viele  Behörden.  Es  lag 
da  ein  ganzes  Infanterie-Regiment,  vier  Schwa¬ 
dronen  Kavallerie,  zwei  Abteilungen  fahrbare 
Feldartillerie  und  ein  Generalstab.  Es  befanden 
sich  dort  außerdem  die  Provinzialregierung, 
Landratsamt,  Amtsgericht,  Oberpost-  und  Zoll¬ 
amt,  außer  den  üblichen  Schulen  Gymnasium, 
Höhere  Töchterschule,  Landwirtsdiaftssdiule  und 
anderes  mehr. 

Durch  die  Versetzungen  von  Offizieren  und 
Beamten  hatte  mein  Vater  mit  dem  An-  oder 
Abtransport  der  Wohnungseinrichtungen  dieser 
Herren  gut  zu  tun.  Er  arbeitete  immer  selbst 
mit  und  nahm  sich  je  nach  Größe  des  Umzuges 
neben  dem  älteren  Kutscher  einen  oder  aiidi 
beide  Gesellen  und  auch  den  Lehrling  aus  der 
Werkstelle  mit.  ln  besonderen  Fallen  nahm  er 
sich  noch  eine. Hilfe  dazu,  die  kostete  damals 


damals  weder  Wasserleitung  noch  Kanalisation 
vorhanden  war,  wurde  eine  Wasserleitung  an¬ 
gelegt  die  durch  eine  Pumpe  clen  auf  dem  Haus- 
boden  aufgelegten  Wasserbehälter  füllte  und 
dann  von  hier  aus  das  Wasser  durch  Leitungen 
in  die  Badewanne  und  zum  Kuchenbedarf  führte. 

Beim  Ausladen  der  Möbelwagen  sahen  wir 
eine  vornehme  und  prachtvolle  Wohnungsein¬ 
richtung,  die  wir  mit  aller  Vorsicht  und  Behut¬ 
samkeit  ausluden  und  in  dem  Hause  nach  An¬ 
weisung  eines  Herrn  und  einer  jungen  Dame 
aufstelllen.  Sie  rief  den  Herrn  mit  dem  Namen 
.Benno“,  er  sie  mit  „Leonie“  —  Namen,  die  idi 
noch  nie  gehört  halte.  Die  Männer  hießen  bet 
uns  August,  Friedrich,  Wilhelm,  auch  Karl  und 
Franz.  Die  Frauen  Minna,  Berta,  Auguste,  auch 
Liese  und  Jette.  Aber  Benno  und  Leonie?  Später 
erfuhren  wir,  daß  Benno  der  Diener  und  Leonie 
die  Gesellschafterin  der  erwarteten  Familie  wa¬ 
ren,  Eines  Tages  trafen  denn  diese  in  Begleitung 
von  noch  zwei  weiblichen  Personen  und  einem 
Hund,  wie  ich  von  dieser  Rasse  noch  keinen 
gesehen  hatte,  ein.  Der  Herr,  Major  von  mili¬ 
tärischem  Rang  und  mit  adligem  Namen,  war 
ein  vornehm  wirkender,  großer,  schlanker  Herr 
mit  stark  angegrautem  Haar.  Seine  Friflfewar 
anscheinend  erheblich  jünger  als  er.  Dia  (ipcie- 
ren  waren  das  Stubenmädchen  und  die  Köchin. 
Der  Hund  sollte  von  der  Rasse  der  Windspiele 
sein.  Ferner  kamen  noch  fünf  Pferde  mit,  die 
an  anderer  Stelle  untergebracht  wurden,  dazu 
ein  Pferdeplleger  oder  Bereiter,  wie  er  sich 
nannte.  Zwei  von  diesen  Pferden  waren  die 
Dienstpferde  des  Majors,  eines  gehörte  seiner 
Frau  als  Reitpferd. 

Die  anderen  zwei  Pferde  waren  so  abgetan- 
gert,  daß  sie  einem  leid  tun  konnten.  Während 
unsere  Gäule  in  Ostpreußen  kugelrund  waren, 
konnte  man  bei  diesen  leicht  die  Rippen  zählen. 
Der  Pferdepfleger  sagte  mir,  das  wären  Renn¬ 
pferde,  die  er  besonders  zu  betreuen  hätte,  sie 
müßten  Kraft,  aber  kein  Fett  in  den  Knochen 
und  in  den  Muskeln  haben.  Zu  diesem  Personal 
kamen  nun  noch  dienstlich  ein  Haus-  und  ein 
Pferdebursche  dazu,  so  daß  zu  der  Bedienung 
und  Versorgung  dieser  zwei  Menschen  gehör¬ 
ten:  ein  Diener,  eine  Gesellschafterin,  ein  Stu¬ 
benmädchen,  eine  Köchin,  ein  Pferdepfleger  für 
die  Rennplerde,  ein  Gärtner,  ein  Soldat  als 
Hausbursehe  und  ein  Soldat  als  Pferdebursdl» 
lur  die  Dienstpferde.  Solch  einen  Aufwand  halte 
unsere  Stadt  noch  nicht  erlebt,  und  er  war  ein 
nie  ausgehendes  Gesprächsthema  unter  der  Be¬ 
völkerung. 

Deshalb  hat  sich  mir  dieses  Ereignis  auch  so 
eingepragt,  daß  ich  heute,  in  meiner  Erinnerung, 
meine,  es  sei  erst  gestern  geschehen. 

Aber  das  alles  ist  lange,  lange  her. 


Vom  alten  Hindenhurg 

D'  r  alte  Reichspräsident,  unter  der  Last  sei* 
Ps  hohen  Amtes  seufzend,  zu  seinem  langjäh¬ 
rigen  Burschen  und  späteren  Leibjäger  Karl. 
1 1  r  ,U|S  <’en'  Kreis  Heiligenbeil  stammte:  .Karl 
eins  sage  idi  dir, - werde  nicht  berühmt!* 


Zu  dem  bekannten  Königsberger  Fotografen 
iskopf,  dcr  ihn  um  die  Genehmigung 

.. Meinet weJen."STre  b<"'  ^  Hindcl,l5lirn: 


nach  Größe  und  Lage  der  Wohnung  30  bis  40 
Mark  (mit  Möbelaufstellen!).  Nach-  oder  Aut- 
polieren  der  Möbel  wurde  extra  berechnet  So 
einen  Umzug  machten  wir  mit  drei-,  vier-  oder 
auch  fünfmaligem  Fahren  von  Bahn’  und  Woh¬ 
nung  oder  umgekehrt  an  einem  Tag  in  aller 
Gemütsruhe.  Abgesthlossen  brauchte  nichts  zu 
werden,  denn  gestohlen  wurde  bei  uns  damals 
nicht! 

Daß  es  in  unserem  arbeitsreichen,  zufriede- 
nen  und  bescheidenen  Leben  auch  noch  eine 
andere  Welt  gab,  das  lernte  ich  durch  einen 
Umzug  kennen,  den  mein  Vater  auszuführen 
hatte.  Da  wurde  ein  höhere  adliger  Offizier  von 
Potsdam  nach  unserem  Städtchen  versetzt  lm 
allgemeinen  war  das  ja  nichls  Besonderes  denn 
solche  Versetzungen  kamen  oft  genug  vor  D,P 
aber  war  ein  besonderer  Fall  Für  diese  Fami |b 
war  ein  v.llenartiges,  ganz  zufällig  leerstehe  ,! 
des  Haus  am  Rande  der  Stadt  gemietet  dis 
vollständig  renoviert  wunde.  Da  in  unserer  Stad 


i<„_f  ....  '  "  mir  ein  Bild.“  —  Kraus- 

denbur  Worloil’:  »Jawohl“,  —  worauf  ihm  Hin- 
Foton r  i  '  !  w",r,|e:  »Dann  wären  Sie  der  ersle 
cHe  er!,'  Wahrte«t  sagt.“  -  Kaum  war 

eine  ,1« > Au» n?hn?e  ^ertiq,  bat  Krauskopf  um 
doch  crieir-h  Aul,,ahme  —  -Da*  habe  ich  Ihnen 
niarsch.il!  ®0sa31  •  antwortete  ihm  der  Feld¬ 


zier  in' Kn!!"*,  *ru3  srf,ol>  als  Generalstabsolfl- 

Srhnurrbait  "b,’', '''  dPn  !UI  ‘hn  lyP‘schen  <jr°ßcn 

Füsilier  w,n  i  s,dnover  fraqte  er  einen 

lag.  narf,  33ern'  der  >n  der  Schützenlln.e 

eine  treffen, lü^!!  Grinsend  gab  dieser 

sehr  erlreui  /■  Antwort,  worüber  Hindenhurg 
und  ihn  fragt, .‘‘r  vn1d1!h,n  eino  Zigime  schenkte 
-Jawohl“,  |  is'  "Nni  kpn,1?0'1  S!e  "lieh  denn?“  - 
bürgt“  an, ,  ^''erstleitnant  von  Hindun- 
nen  Sie  muh  <i  r  ®tdve-  Und  woran  erken^ 

- »  *»—  -v-< 

L,  r  •  *•* 
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Roman  von  PAUL  BROCK 


Ein  i teuer  Tag  war  angebrochen.  Eine  warme,  einen  bestürmten  Blick  zugeworfen,  und  Florian 
grelle  Sonne  schien  aus  einem  blauen  Himmel  halte  genickt.  Ulrike  hatte  gesagt:  ....  tnin- 
hcrab.  Sie  erfüllte  die  Welt  mit  ihrem  Glanz,  destens  im  fünften  Monatl" 

Die  Luft  flimmerte.  Eine  Lerche  trillerte  in  der  .Das  kann  schon  sein!" 

Höhe.  Danach  war  Ricke  in  die  Küche  geeilt,  und 

Florian  blickte  empor,  die  Lerche  zu  suchen,  —  eins,  zwei,  drei!  —  kehrte  sie  mit  drei  ge- 
die  so  fröhlich  ihr  Lied  sangt  er  konnte  sie  nicht  füllten  Kruken  zurück,  so  heiß,  daß  man  sie 
finden;  das  Licht  blendete  zu  sehr.  kaum  anfassen  konnte;  je  eine  kam  an  jeder 

Die  Heinde  in  den  Taschen,  ging  er  den  Weg  Seite  und  die  dritte  zu  Füßen  des  Mädchens, 
zwischen  den  Feldern  hinab.  Auf  den  Äckern  Uber  alles  wurde  das  Federbett  gebreitet, 
war  nichts  mehr  zu  tun.  Die  Saat  war  gesät,  Diejenige,  mit  der  das  alles  geschah,  schien 
das  Sommerkorn  und  der  Weizen.  Hafer  und  wieder  in  Bewußtlosigkeit  zurückgesunken  zu 
Gerste.  Das  Winterkorn  stand  gut  und  in  einem  sein.  Ihre  Augen  blieben  geschlossen,  das  Ge- 
frischen  Grün.  Bis  zur  Heuaust  würde  noch  eine  sicht  war  blaß,  aber  der  Puls  war  in  Ordnung. 
Zeit  vergehn.  Er  würde  bis  zur  Kassick  hinab-  Florian  konnte  sich  davon  überzeugen, 
gehn  und  einmal  nachsehen,  wie  die  Wiesen  Danach  halten  sie  noch  eine  Weile  am  Bett 
standen.  Auf  einem  Kleestück  waren  die  Kühe  des  Mädchens  gesessen,  Florian  hatte  erzählt. 


7.  Fortsetzung  vollen  Zug  zu  lesen,  der  sich  seit  der  vergan- 

r,  ....  ,  genen  Nacht  auch  über  Ulrikes  Antlitz  gebrei- 

r  ‘  '!  .nat*  langen  Jahren  In  der  uh  halle,  diese  stille  Ratlosigkeit,  der  Versuch, 

L  "Vlr,d.0rJ  ln  dot  Memelnlede-  mit  etwas  ferüg  zu  werden,  das  wie  ein  Fremd- 
}Ct9ek<!hr  ,und  hal  Ulrike-  eine  inaye  körpor  in  Heiz  und  Gemüt  cingedrungen  war. 

’J!e  x?,  eL  n  emem  lanycn  nächtlichen  Den  ganzen  Tag  hatte  er  sich  gescheut,  noch 
f  u  ,  Fl°ricu]  seiner  jungen  Frau  von.  einmal  an  die  Dinge  zu  rühren,  eine  klärende 
‘s  im  r/ebntssen  In  der  Fremde.  Br  sagte  ihr  Aussprache  mit  Ulrike  herbeizuführen,  ihr  zu 
unter  anderem,  daß  er  als  Seemann  nicht  zur  sagen:  Es  Ist  gut,  Ricke,  ich  will  alles  so  lassen, 
Landwirtschaft  geboren  sei.  Er  habe  die  Absicht ,  wie  es  istl  Jetzt  hätte  er  am  liebsten  alles  stehn 
den  Kahn  des  ermordeten  Schillers  Baralles  zu  und  liegen  gelassen,  um  zu  ihr  zu  eilen.  Wie 
Kaulen  und  wieder  zur  See  zu  fahren.  Ulrike  konnte  ich  sie  überhaupt  allein  lassen!  ging  es 
aber  möchte  den  Hol  nicht  aulgeben.  —  An  ei-  ihm  durch  den  Sinn. 

Mhcnm'iUmlZ™  rinreM~hiUI>a^Öhnlid>en  Indessen,  er  bezwang  sich  und  tat  ganz  auto- 

schenaullaut  an  der  Muhlenschleuse.  malisch  das,  was  hter  *u  tun  nötlg  w”r  Er  hob 

pt,.r,  ,  ,  ...  das  Lid  Ihres  linken  Auges  ein  wenig  hoch.  Er 

r  t  e  richtig:  wo  man  nach  der  suchte  rasch  auf  dem  Boden  und  fand,  was  er 
verlangte,  war  sicher  ein  brauchte,  eine  kleine,  leichte  Flaumfeder  aus 
beeille  slth  Wnzukom-  dem  Gefieder  der  Entent  er  nahm  sie  und  legte 
nie'«  ,.  sZ  irk!lc*j‘  Ihfflitten  der  Männer  lag  sie  auf  den  blassen,  blutleeren  Mund,  der  ein 
i“?1 ‘.»/-"SS.  Rase"  Pln  Mdd-  weni9  geöffnet  war,  die  Feder  schien  in  leichte. 

„3  ,s  we*ße  Gesicht  nach  oben  gewandt;  da-  kaum  wahrnehmbare  Bewegung  zu  geraten.  Da- 
i  ,n  ,  9  das  feuchtsträhnige  Haar,  als  ob  es  nach  riß  er  entschlossen  die  rote  Bluse  auf  und 
nicht  üdAugphörte.  Die  nassen  Kleider  klebten  lockerte  das  Mieder  mit  sicherem  Griff,  als  ab 
am  Leibe  und  zeichneten  Linien  nach,  als  wären  er  sein  Leben  lang  nichts  anderes  getan  hätte, 
sic  von  den  Händen  eines  Bildhauers  geschaf-  Wie  um  Schonung  bittend.  Mitleid  erflehend 

leuchteten  marmorn  Schultern  und  Brust  zu  den 
„im  muß  jemand  her;  man  muß  doch  wissen,  starrenden  Männern  herauf.  Aber  darauf  konnte 
ob  noch  Leben  in  ihr  ist!",  hörte  er  die  Stimme  Florian  Jetzt  nicht  achten.  Es  mußte  sein,  was 
des  Gendarmerie- Wachtmeisters  aus  dem  Ge-  -  .  - 

mumiel  der  Männerstimmen  heraus;  man  sah 
die  blanken  Knöpfe  der  grünen  Uniform  fun¬ 
kelnde  Lichler  werfen. 

Auch  der  Herr  Amtsvorsteher  war  da. 

.Guten  Abend!"  sagte  Florian  und  schob  die 
Männer  beiseite.  .Was  ist  denn  hier  los?“ 

Man  wußte  nicht,  was  man  antworten  sollte, 
denn  jeder  konnte  sehn,  auch  Florian,  was  da 
los  war:  augenscheinlich  hatte  sich  das  Mäd¬ 
chen  von  der  Schleusenbrücke  in  den  Teich  ge¬ 
worfen,  und  der  Müllerbursche  hatte  sie  her¬ 
ausgeholt;  dort  stand  er  noch,  in  nassem  Hemd 
und  triefender  Hose,  aber  er  hatte  viel  Zeit 
gebraucht,  sie  vom  Grunde  heraufzuholen.  Alle 
meinten,  sie  wäre  tot. 

Florian  kniete  nieder.  Es  war  nicht  das  erste 
Mal,  wie  bei  den  andern,  daß  er  einen  Menschen 
sah,  den  man  dem  Wasser  entrissen  hatte,  auch 
der  Anblick  eines  toten  Mädchens  war  ihm  nicht 


delnd  über  den  Rasen  strich.  Was  er  damit  be¬ 
zweckte  geschah,  zumal  seine  freie  Rechte  einen 
leichten  Druck  auf  Magen  und  Leib  ausübte: 
dem  Munde  des  Mädchens  entströmten  Wasser 
und  Schlamm. 

Nun  legte  er  das  Mädchen  wieder  zu  den 
Füßen  der  Männer  nieder,  die  keinen  Schritt 
wichen,  und  begann,  die  für  einen  solchen  Fall 
üblichen  Atemübungen  zu  machen,  die  Arme 
des  Mädchens  zu  heben  und  sie  auf  die  Brust 
niederzudrücken,  bis  ihm  der  Schweiß  von  der 
Stirn  rann. 

Plötzlich  blickten  ihn  zwei  große,  dunkle 
Augen  an. 

.Na  . .  .*,  sagte  er.  .Das  hätten  wir  geschafft!* 

Er  schloß  ihren  Gürtel,  knöpfte  die  Bluse  zu 
und  zog  den  Saum  ihres  Rockes  etwas  tiefer 
hinab.  Längst  halten  seine  Hände,  obwohl  sie 
in  dieser  Hinsicht  unkundig  waren,  das  Ge¬ 
heimnis  erfühlt,  welches  das  Mädchen  in  den 
Tod  getrieben  hatte. 

Leise  sagte  er,  wissend,  daß  seinem  Worte  im 
aulbrechenden  Stimmengewirr  untergingen: 

.Dummes  Mädchen,  ist  das  so  schlimm?  Das 
wäre  dodi  nicht  nötig  gewesen!  Und  nun  — 
sollen  wir  dich  nach  Hause  bringen?“ 

Er  wußte  längst,  daß  sie  Gertrud  Borrmann 
hieß;  einige  Male  war  der  Name  von  den  Um¬ 
stehenden  genannt  worden;  auch  wo  das  Haus 
siand,  in  das  sie  gehörte,  war  ihm  bekannt. 

Die  nußbraunen  Augen  des  Mädchens  weite¬ 
ten  sieb,  der  Mund  klaffte,  und  aus  zitternden 
Lippen  brach  es  heraus:  .Nein  . . .  nein,  bitte  ihr  so  dunkel  und  feindlich  erschienen  war,  sie 
nicht;  ich  kann  nicht  —  bitte  nicht  nach  Hause!"  wieder  zurück  erhielt?  So  viele  Fragen  und 

.Aber  Mädchen!“  keine  Antwort. 

.Nein...  bitte  —  lassen  Sie  mich!"  Und  Ulrike! 

Der  Gendarm  trat  hinzu,  mit  gezücktem  Notiz¬ 
buch,  als  wollte  er  mit  einer  polizeilichen  Ver¬ 
nehmung  beginnen. 

.Lassen  Sie  das!"  fuhr  Florian  ihn  an.  Er  fand 
dafür  Verständnis  und  Hilfe  beim  Amtsvor¬ 
steher,  der  meinte,  man  könne,  zumindest  im 

Augenblick,  darauf  verzichten,  peinliche  Fragen  Keine  Frage  mehr,  nichts! 
zu  stellen. 

.Kann  man  irgendwie  einen  Wagen  beschaf¬ 
fen?*  sagte  Flotian  mit  einer  Gebärde,  deren 
Bestimmtheit  keiner  zu  widersprechen  wagte. 

.Ich  nehme  sie  mit  zu  uns.* 


Zeichnungen:  Erich  Behrendt 


angepflockt.  Florian  blieb  eine  Weile  sfehn  und  wie  alles  gekommen  war.  .Bist  du  böse,  daß  ich 
sah  ihnen  zu,  wie  sie  eifrig  fraßen.  sie  hergebracht  habe?" 

Er  gähnte.  Vor  den  Kühen  brauchte  er  sich  .Aber  nein,  du  hast  das  einzig  Richtige  ge- 
nicht  zu  genieren,  außerdem  —  sie  halten  wich-  *ani  Arme  Gertrud!  Ich  kenne  die  Ellern... 
tigeres  zu  tun.  ganz  seltsame  Leute,  man  merkte  es  ihnen  schon 

Schlendernd  setzte  Florian  seinen  Weg  fort.  an.  als  s‘c  vor  Jahren  in  unser  Dorf  kamen, 
Ja,  er  war  müde;  auch  in  dieser  Nacht  hatte  er  man  weiß  es  heute  noch  nicht  genau,  woher, 
kaum  eilte  Auge  zugemacht,  Und  die  Sonnen-  Well  ich  weiß,  wie  sie  sind,  kann  ich  mir  vor¬ 
wärme  lat  das  ihrige,  die  Müdigkeit  noch  zu  stellen,  welche  Angst  das  Mädchen  getrieben 
vertiefen.  hat* 

Dieses  Mädchen!  .Du  meinst,  sie  werden  ihr  nicht  verzeihen? 

Welches  seltsame  Spiel  doch  das  Leben  trieb.  Eltern  müßten  das  doch  verstehn!" 

Warum  mußte  gerade  er  ausersehen  sein,  das  -Die  Mutter  vielleicht.  Aber  sie  ist  selbst  ein 
entfliehende  Leben  zurückzurufen?  War  es  ein  armes,  geschundenes  Wesen,  das  gar  nichts  zu 
guter  Dienst  gewesen,  den  er  geleistet  hatte?  wollen  und  nichts  zu  bestimmen  hat,  und  der 
Würde  sie  es  ihm  danken?  War  damit  etwas  Mann...  eher  schlagt  er  die  Tochter  tot  Er 
getan,  daß  sie  wieder  atmete,  daß  die  Weit,  die  gehört  einer  Sekte  an,  die  i-n  den  Häusern  zu- 

sammenkomml.  Die  paar  Leute,  die  zu  ihr  ge¬ 
hören,  bauen  darauf,  Gott  offenbare  sich  ihnen 
mehr  als  er  es  in  der  Kirche  tut;  jeder  Sunden- 
fall  unter  ihnen  wiegt  doppelt  und  dreifach.  Es 
Wie  schön  und  liebenswert  sie  in  ihrer  Hilfs-  Ist  nicht  auszumalen,  was  die  Ärmste  noch  zu 
bereitschaft  gewesen  war,  als  er  plötzlich  kam  erwarten  hat.“ 

und  das  nasse,  zitternde  Bündel  ins  Haus  trug.  .Man  müßte  doch  mit  dem  Vater  reden." 

.Mein  Gott,  wer  Ist  das?  Wen  bringst  du  .O  du  Schaf!"  sagte  Ulrike  und  lächelte  ihn 
da?"  hatte  Ulrike  in  der  ersten  Überraschung  m.  .Du  kennst  den  Fanatismus  nicht,  der  ihn 
geiragt;  aber  schon  hatte  sie  es  erfaßt  gehabt,  beherrscht.  Sie  werden  sagen,  der  Teufel  habe 

'  -  ‘  .  von  dem  Mädchen  Besitz  genommen,  und  sie 

.Hier.. 7  komm  —  leg  sie  aufs  Bettl  Warte,  werden  ihn  Austreiben  wollen,  und  sei  es  durch 
ich  leg  erst  eine  Decke  darüber,  damit  die  Bet-  Schelten  und  Schlagen!" 
ten  nicht  naß  werden  . . .  so!*  .Armes  Ding!"  sagte  Florian. 

Und  dann  hatten  sie  die  Unglückliche  gemein¬ 
sam  entkleidet,  und  dann  hatte  Ulrike  ihm  Fortsetzung  folgt 


Ricke  kehrte  mit  den  gelüllten  Kruken 
zurück . . . 


fremd;  das  war  keine  Seltenheit  in  den  Häfen 
der  ganzen  Welt.  Aber  hier...  an  diesem  Ort, 
war  es  das  erste  Mal,  so  weit  man  zurückden- 
ken  konnte,  das  so  etwas  geschah.  Auch  über 
Florian  kam  eine  seltsame  Scheu,  als  er  das 
Mädchen  berührte.  Vielleicht  war  es  der  Gegen- 
:  zwischen  dem  stillen  Abendfrieden  des 
Ortes  und  der  Tragödie,  die  sich  augenschein¬ 
lich  hier  abgespielt  hatte. 

Aber  os  war  noch  etwas  anderes  dabei:  Flo¬ 
rian  glaubte  in  dem  Gesicht  den  gleichen  gram- 


Direkt  an  Privat».  Audi  Teilzahlung 

Fahrräder„b82 

■Stark«»  Kindar-totlonrod  nur  DM  63,50 


Ich  kann  alles  essen ! 


Btü'TFEIIKKN 

(füllfsriigl 

Vva  '4kg  handgoidiliuan 

DM  9,30.  11,20,  12,60, 
^11  \  15,50  und  17,- 

',<•  kg  ungezchlltten 

nwmn  dm  ^  5,2s,  10,25, 

13,05  und  16,75 

fertige  Betten 

Stopp-,  Daunen-, Tagesdocfcon, Bett¬ 
wäsche  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

BLAHUT,  Furth  i.  Wold  und 
BLAHUT,  Krumbodi  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  dtden 


Der  größte  und  interessanteste 

Neck  ermann- Katalog 

der  Je  für  Sie  zueemmengeetellt  wurde, 
int  dei  Allee,  wae  Ihr  Herz  begehrt  - 
elegante,  gediegeno  Damen-Oborbe- 
kietdung,  wertvolle  Pelzmantel,  die 
neuesten  Ferneeh-  und  Rundfunkgeräte, 
praktische  Artikel  für  den  modernen 
Haushalt,  überraschende  Neuheiten  - 
des  und  viele«  andere  mehr  entdecken 
Sie  In  diesem  .Lexikon  des  guten  Eln- 


Gicht,  Ischicnf  Dann  schreiben  Sie 
mir  bitte.  Gerno  verrate  ich  Ihnen 
mein  Mittel,  das  vielen  geholfen 
hat,  auch  in  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Fäden.  ERICH  ECKMEYER, 
Abt.  E  t,  München  27 
Mauerklrcherstrahe  100 


iBUSTMi;m;i 


'„Lange  Zeit  konnte  ich  nur  Suppen, 
Nudeln  und  Brei  essen,'  heute  pber 
wieder  Äpfel;  Brötchen  und  Fleisch. 
Dies  verdanke  ich  Ihrer  Kukident- 
Haft-Creme;  mit  der  ich  sehr  zufrie¬ 
den  bin.  Morgens  betupfe  ich  mei¬ 
ne  Vollprothese  mit  Kukicient-Haft- 


Creme  und  habe  den  ganzen  Tag 

über  absolut  festsitzende  Zähne.  tt* - - 

Jeder  Träger  künstlicher  Zähne  wird  Ihnen  für  diese  groß¬ 
artige  Erfindung  dankbar  sein." 

So  schreiben  uns  viele  Zahnprothesenträger. 

Haben  Sie  Sorgen  und  Ärger  mit  Ihrem  künstlichen  Gebiß? 
Wack'elt  es  beim  Sprechen;  oddr  rutscht  es  beim  Essen? 
Haben  Sie  dauernd  Angst,  daß  es  Ihnen  herausfallen  könnte? 
Dann  wird  Ihpen  das  Kukident-Haft-Pulver  schnelle  Hilfe 
bringen.  Einfaches  Aufstreuen  genügt.  Preis  1.50  DM. 

Bei  schwierigen  Kieferverhältnissen  hat  sich  die  Kukident- 
Haft-Creme  in  vielen  Fällen  als  letzter  Retter  in  der  Not 
erwiesen;  weil  sie  das  Gebiß  noch  fester  und  auch  länger 
hält  als  dos  Kukident-Haft-Pulver.  Eine  Probetube  kostet 
1  DM,  die  große  Tube  mit  dem  zweieinhalbfachen  Inhalt 
1.80  DM.  Kukirol-Fabrik,  ^ 

Weinheim  (Bergstr.)  KJ 

Wer  es  kennt  -  nimmt 


kaufe*.  Katalog  kommt  koetenloel  Dea- 
halb  schreiben  Sie  gleich  an 


Abt.  V/4Q8  Erankfurt/Main 


Oslpreufiische  Landsleut«! 

jltßo  fehlt  ei«! 

PL;>,  Bei  unsalleSchreibmaschinen 

Hinli  kemluisrahf  (nt 


Federbett  ÄiTÄ 

6  Pld.  OM.  Pr.  No<hn.  7Q  T\\M 
Umtausch  o.  Geld  zurück  sS  w  •  ***** 

Betten-HoflmannWürztur- 


Graue  nldt!  fortoen 

HAAR-ECHT-  wasserhell  -  gibt  wgcautem 
Haar  schnell  u.unoufföliig  die  jugendliche 
Naturfarbe  dauerhaft  zuröde.  leine 
Farbe  I  Unschädlich.  .Endlich  dos  Richtige", 
schreiben  lausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Original-Packung 


Pieise  stark  herabgesetzt  iüi 
Vertuhnoaschmen.  -Kein 
.Risiko,  da  Umtauschrechl 
■Kleine  Raten.  Fordern  Sie 
Grtruskalalog  Des 

GM  +  OWVttmArMn 


Überall  beliebt  und  begehrt  ist 
Sonnenkraft“  .  . 

%ssr  HONIG 

Bluten- 

gar  naturrein,  blumig,  kräftiges 
Aroma 

Eimer  9  Pfd  (t"i  kg)  netto 

Sonderpreis  18.25  DM 
Dose  5  Pfd  (IVt  kg)  netto 

10.25  DM  portofrei 
Inkl  Verpacke  p  Nachn.  nur  bei 


NÖTHEL _ 

Göttingen,  Weend.r  Snoße  II 


Haar-Verjüngung  mit  Garantie 
DM  5,60,  Piospek!  gratis.  Nur  echt  von 

'?6rt‘«Ht-CMneKc  m.  i  <»  439 

Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  509 


auch  nach  Foto  gr  Auswahlsendg 
Tctlznhlg  Kunstmaler  Baer,  Berlin- 
'/eblrndorf.  quermatenweg  III,  od. 
Karl. ladt  (Main),  Obere  TorstraBe  9 
bei  Schäfer. 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  tum  Verbraucher 
OslprcuQlxcher  Typ  Broten  tu 
etwa  2.8  bis  4.7  KUo.  unfrei  per 
Post  einschließlich  Verpackung 

vollfett  |e  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 
<24bi  Molkerei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Kexlrk  Kiel 
Betr.-Lelter:  E.  Franikowak) 
früher  Sodehncn 


Drahtgeflechte 


Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 
naturreinen  HONIG 

D-Pfd.-Eim.  Llndenhon.  15  DM 
lO-Pfd.-Elm.  Llndenhon  28  DM 
s-Pfd.-Etm.  Blutenhonig  12  DM 
lO-Pfd.-Elm  Blutenhonig  23  DM 
Die  Preise  vcrslehon  *Teh  ein- 
schllefll  Porto  und  Vem-clc  -r 
CroDlmkerel  Arnold  llanvrh 
Abentheuer  Nr  II  b  Blrkenfeld 
(Nahe) 


Uberxeugendl  Schon  am  I.  Tag  wird 
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v.  hochf.  Qual.  Ist  ein  Genuß,  la 
Cervcrlat-Salamt.  Plock-Mettwurst 

2. -  DM  p  Pfd  ab  9  Pfd.  <«••.  kB) 
portofrei.  Nachnahme  Helmers. 
Landhs  Holstenhof.  Quickborn 
(Holst).  Abt  2.  Preisliste  Ub.  Katen¬ 
schinken.  Rollschinken,  Schlnken- 
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Ostwärts  und  mestficfi  der  Passarge-Mfer 


Gebiet  bevorzugte, 
rem  Maße  zur  Sc 
ihm  Ute  für  seine  t 
.ern  konnten.  So  r 
wir  links  der  Pass« 

Herrschaften  finde 
Adligen  waren,  so 
die  den  Burggrafen 
hörten,  oder  Podungcn  im 
von  Kan.lz  oder  P  o  n  arten 
riensee,  Eigcnlutn 
Insbesondere  baffen  nie 
ren  um  die  Mitte  des 
Dienst  des  Deutschen 
Territorium  zwischen  den 
Pr. -Holland  und  Mohrungen 
Sitzungen  waren 
dert:  Laude.  Schloihen 
Sdilobitlen.  Ihre  Schioi 
Große  und  Formen 
Daß  d,e  stellen 
Siedlung  m  uunii 
gibt  eine  Erklärung 
meist  ein  gutes  L.~ 
legt  wurden.  Vielfach 
len  gleich  weil  v 
g  e  n  I  h  a  I  und 
und  Döbern 
Fall,  z.  B.  W  o  rmilltl  u 
Die  Tatsache,  ci 
2.  Thorner  Frieden  aus 

ordenslandes  — .  , 

bei  der  Einführung  der  Reform  itlon  dieses  Land 
dem  alten  Glauben  treu  blieb,  während  dis 
Oberland  mit  den  übrigen  Teilen  des  Herzog¬ 
tums  sich  der  Lehre  Luthers  anschloß,  Unter¬ 
strichen  wird  dieser  C d a u I) en su n t e (schied  durch 
das  Vorhandensein  vieder  Walllahrtsklrthen 
d.e  s  ch  auf  der  ermlündtsthen  Seite  des  Flusse* 
vorfinden,  so  S  I  e  g  m  a  11  n  s  d  o  r  f  und  Kros¬ 
sen  bei  WormdUt,  Glottau  bei  Gutlstadt, 
Dietrichswalde  zwischen  Allenstein  und 


Mit  einer  Länge  von  120  Kilometer  ist  die 
Passarge  der  größte  der  Flüsse,  die  sich 
•zwischen  Pregel  und  Weichsel  ins  Frische  Haff 
ergießen.  Durch  einen  Kanal  gelangt  man  bei 
dem  Wirtshaus  Pfahlbude  (das  nach  die¬ 
sem  Kriege  abgebrannt  ist)  in  den  Fluß,  dessen 
eigentliche  Mündung  so  flach  ist,  daß  selbst  die 
Fischerboote  sie  nicht  benutzen.  Vor  der  Anlage 
der  Pettelkauer  Talsperre,  durch  die 
der  Wasserspiegel  zeitweise  stark  gesenkt 
wurde,  konnten  tiefer  gehende  Schiffe  den  Fluß 
benutzen,  seitdem  konnten  außer  dem  Motor¬ 
schiff  .Braunsberg*  (das  übrigens  den 
Krieg  überstanden  hai)  nur  Frachtkähne  bis 
etwa  150  Tonnen  in  den  Hafen  von  Braunsberg 
einlaufen. 

Zwischen  den  Fischerdörfern  All-  und 
Neu-Passarge,  ersteres  im  Kreise  Hei- 
ligenbeil,  letzteres  aut  Braunsberger  Seite  ge¬ 
legen,  fahren  wir  flußaufwärts.  Der  Fluß  fließt 
durch  eine  ebene  Landschaft,  ehemals  Niede- 
rungsmoor,  bis  wir  hinter  der  Kreuzkirche,  die 
zur  Erinnerung  an  eine  schwedische  Untal  im 
Dreißigjährigen  Kriege  errichtet  wurde, 

Braunsberg  erreichen,  die  einzige  Stadt¬ 
gründung  an  der  Passarge.  Der  große  Löwen- 
speicher  am  Hafen  und  die  dahinter  liegenden 
Speicher  am  Stadtpark  lassen  ihre  einstige  Be¬ 
deutung  ahnen.  Einst  eine  der  sedts  preußischen 
Hansestädte  und  bis  zum  vorigen  Jahrhundert 
die  grollte  Stadl  des  Ersilanaes,  hatte  sie  ihre 
wirtschaftliche  Bedeutung  verloren  und  war  zu 
einer  Stadt  der  Schulen  geworden. 

Bis  zum  Hafc-n  kann  man  die  Stadl  mit  Schif¬ 
fen  erreichen.  Die  Errichtung  der  großen  Amts- 
inühle  bedingte  den  Stau  des  Wassers  und 
machte  die  Schiffahrt  weiter  flußaufwärts  un¬ 
möglich.  Nur  die  Sporlboote  der  höheren  Schu¬ 
len  und  die  Faltboote  fanden  oberhalb  des  Was¬ 
serfalls  eine  Fahrmöglichkeit.  Dieser  breite 
Wasserfall,  nebc-n  dem  man  eine  Lachsleiter  ge¬ 
baut  halte,  um  den  aufwärts  ziehenden  Lachsen 
den  Weg  zu  erleichtern,  bot  einen  entzückenden 
Anblick.  Nicht  weil  davon  munden  zwei  Bäche, 
von  denen  der  eine,  der  Behwerbach,  sei¬ 
nen  Namen  von  den  Bibern  hatte,  die  einst  hier 
wie  auch  an  anderen  Stellen  des  Ordenslandas  hoch,  die  den  alten  Prußen,  die  zahlreich  zu  bei- 
vorkamen.  den  Seiten  des  Flusses  siedelten,  einen  natür¬ 

lichen  Schutz  bot.  Weit  schweift  der  Blick  über 
Der  Stausee  bei  Petfelkau  die  Fluren,  die  sich  zu  Füßen  dieses  Berges  aus- 

breiten,  den  im  Mittelalter  eine  bischöfliche 

Bei  Braunsberg  haben  wir  die  Diluvialland-  Burg  krönle.  Im  Süden  erblicken  wir  die  Kirche 
schaft  erreicht.  Weiter  südlich  trennt  der  Fluß  von  P  e  t  t  e  1  k  a  u  ,  ursprünglich  als  Gotteshau» 
das  Gebiet  des  Stablacks  von  den  Trunzer  eines  Kollegiatstittes  geplant,  das  aber  schiieß- 
Borgen.  Fahren  wir  weiter  flußaufwärts,  so  lieh  nach  Guttstadt  verlegt  wurde.  Ihr  ge- 
haben  wir  Gelegenheit,  eine  durch  die  Erosion  genüber  liegt  eine  der  Perlen  der  Passargeland- 
gesdiaftene  malerische  Landschall  zu  bewun-  schall,  der  «Weiße  Berg“  von  S  c  h  a  1  m  e  y.  Der 
dern.  Bei  dem  Dorfe  Grunenberg,  etwa  Fluß,  dessen  Bett  hier  in  einer  großen  Schleife 
6  Kilometer  südlich  Braunsberg,  überquert  die  verlauft,  hat  durch  seinen  Anprall  einen  60  Me- 
Reichsautobahn  auf  einer  kühnen,  hohen  Brücke  ter  hohen  Steilhang  geschaffen,  dessen  Schöii- 
das  breite  Tal.  Gleich  dahinter  erblicken  wir  heil  sich  nur  schwer  jemand  entziehen  kann 
den  Burgberg,  eine  steile  Bergnase,  52  Meter  Freilich  wird  jetzt  die  zerstörende  Kraft  durch 


inegszüge  nötigen  Retter  lle- 
imml  es  nicht  wunder,  wenn 
rge  eine  Reihe  umfangreicher 
!  die  meist  in  der  Hand  von 
L  a  u  c  k  und  Schlotilcn, 
und  Graten  zu  Dohna  ge- 
Besitz  der  Grafen 
am  schönen  Na- 
der  Grafen  von  der  Grooben. 

-  Dohnas,  deren  Voilah- 
1.5  Inlii  hundert«  in  den 
Ordens  traten,  ein  großes 
i  Städten  Mühlhausen, 
i  erworben.  Ihre  Be¬ 
in  vier  Fideikommisse  gegl.e- 
Reichertswalde  und 
yser  zeichneten  sich  durch 
ythonheit  aus. 

I'|, -r  der  Passarge  eine  An- 
üelbarer  Nahe  erschwerten, 

I  dalur,  daß  die  Orlschailen 
Stink  vom  Fluß  entfernt  amje- 
i - 1  .  -  auf  beiden  Sni 
om  Fluß  entfernt,  so  Heili- 
W  «iltersdorf,  W  u  sc  n 
Selbst  bei  Sladten  ist  das  der 
ml  L  i  c  b  s  l  a  d  I.  . 
lall  das  Ermland  1466  ba.m 
dein  Gi'lüqe  des  Deutsdi- 
ausschied,  brachte  es  mit  sich,  daß 


Braunsberg  hl  die  einzige  Stadl,  die  unmittelbar  an  der  Passarge  liegt.  Aul  diesem  Sladlplan 
von  1 635  sind  ihre  Hauplbaulen  wahrheitsgetreu  darqcstelll.  Einige  blieben  bis  1945  erhallen; 
so  erkennt  man  gut  die  Plarrkirche  Sl.  Katharina  und  dus  Rathaus. 
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Während  auf  dem  bisher  beschriebenen  Ted 
d  e  Passarge,  abgesehen  von  dem  kurzen  Stück 
bei  Ait-Passarge,  millen  durch  das  Ermland 
fließt,  ist  sie  in  ihrem  langen  Lauf  von  der 
Quelle  bis  Borchertsdorf  ein  Grenzfluß.  Sn 
trennte  das  Oberland  vom  Ermland  und  bildete 
jahrhundertelang  eine  staatliche  und  seit  der 
Einführung  der  Reformation  auch  eine  konfes¬ 
sionelle  Grenze. 

Bei  der  Ankunft  des  Deutschen  Ordens 
wohnte  nahe  der  Küste  des  Frischen  Hafts  zwi¬ 
schen  Passarge  und  Pregel  der  Stamm  der 
Warmier,  der  später  dem  Ermland  seinen 
Namen  gab.  Ihr  Gebiet  umfaßte  damals  also 
weitgehendst  Teile  der  späteren  Landschaft  N.:- 
tangen.  Westlich  und  südlich  davon,  etwa  in  der 
Gegend  von  Wormditt,  beqann  die  Land¬ 
schaft  Pogesanien,  die  einerseits  bis  II  eils¬ 
berg  reichte  und  im  Westen  den  größten  Teil 
des  Oberlandes  umfaßte.  Als  nach  der  Erobe¬ 
rung  des  Landes  der  päpstliche  Legat  Wilhelm 
von  Modena  im  Aufträge  der  Kurie  das  Land 
in  vier  Diözesen  einteilte,  wurde  bestimmt,  daß 
in  jeder  Diözese  der  betrelfcnde  Bischof  ein 
Drittel  des  Landes  als  unumschränkter  Landes¬ 
herr  erhallen  sollte.  Der  ermländische  Bischof 
wählte  als  seinen  Anteil  den  Landstrich,  der 
in  der  Folgezeit  mit  Ermland  bezeichnet  wurde, 
also  die  Kreise  Braunsberg,  Heilsberg,  Rößel, 
Allensteln-Stadl  und  -Land.  So  schied  die  Pas 
sarge  das  Oberland,  das  dem  Orden  unterstand 
von.  dem  bischöflichen  Teil.  Diese  Trennung 
hatte  eine  Verschiedenheit  in  der  Besiedlung  des 
Landes  zur  Folge,  Wahrend  der  ermländische 
Bischof  die  Ansetzung  von  Bauern  in  seinem 


£  5 c/UoM 


Kilometer 


ses  Braunsberg,  dessen  Besiedlung  von  Lübek* 
kern  geleitet  wurde  .Kas  lausch",  ein  nie¬ 
derdeutscher  Dialekt  gesprochen  wurde, 
herrschte  im  mittleren  Teil  des  Ermlandcs,  des¬ 
sen  Siedler  zum  großen  Teil  aus  Schlesien  ge¬ 
kommen  waren,  eine  mitteldeutsche  Mundart 
das  .Bresiausehe"  (bekannt  auch  atz 
lleilsberqer  Dialekt)  \»f  der  ncgenüberliegett- 
den  Seite,  die  von  Thüimgern  und  Lausitzern 
besiedelt  war  (vgl  die  Namen  der  Städte  Moh- 
rimgen.  Osterode.  Sa. illeid),  sprach  man  gleich¬ 
falls  mitteldeutsch,  das  sogenannte  „Oberläa* 

Fortsetzung  nächste  Seite 


Diese  malerisch-reizvolle  Partie  an  der  Passarge  in  Braunsberg  wurde  im  Volksmunde  auch 
, Klein-Venedig *  genannt.  —  Unten  links;  Die  mit  einer  Kuppel  überwölbte  Kreuzkirche, 
slromaulwärls  von  Braunsberg.  —  Unten  Mille:  Die  Walllahrtskirche  zu  Stegmannsdorl 
wurde  als  Volivkirche  nach  der  großen  Pest  1720  bis  1728  erbaut.  —  Unten  rechts:  Der 
mächtige  Turm  der  Plarrkirche  von  Pellelkau  ist  nicht  in  der  beabsichtigten  Weise  vollendet 
worden,  der  obere  Teil  wurde  als  verschalter  Sländerbau  errichtet. 
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Links:  Lullbild 
von  Mehlsack.  In i 
Hintergrund  die 
über  das  Walschtal 
lührende  Brücke. 


Rechts:  Das 
1373  vollendete 
Rathaus  von 
Wormditt  war  einst 
zugleich  eine  große 
■10  Meter  lange 
Kaulhalle. 

Aufnahmen! 

Plan  und  Karle 

Bavaria 


Fortsetzung  von  «eite  10 

dische“,  das  in  seiner  breiten  Sprechart  dem 

Breslausdien  ähnelte. 

Wir  verfolgen  nunmehr  den  Lauf  der  Pas- 
sarge  l>  s  zu  ihrer  Quelle.  Nicht  weit  südlich 
vom  Peltelkauer  Stausee  treffen  wir  auf  den 
ersinn  größeren  Nebenfluß,  die  Wal  sch,  die 
wes  lieh  Mehlsack  das  wild  romantische 
Tal  einge  chnitlen  hat,  das  zu  den  schönsten 
Lan  l  ich-  sbildern  Ostpreußens  qehört.  Wir  er 
reichen  das  ermland'sdie  Kirchdorf  Basien 
einst  vorn  B  r'rof  Heinrich  I.  Fleming  sei¬ 
nem  Bruder  Albert  verliehen.  Dessen  Nachkom¬ 
men  i  nnten  sich  spater  nach  diesem  Ort  Buy 
scn.  '  on  ihnen  ist  am  bekanntesten  jener  Hans 
von  Brysen  geworden,  der  im  15.  Jahrhun¬ 
dert.  damals  im  Oberland  ansässig,  die  Seele 
des  Auf-' fände»  gegen  den  Ritterorden  wurde, 
de-  mit  d.  rt  unglücklichen  2.  Thorner  Frieden 
en.l '  e.  Durch  ihn  wurden  das  Ermland  und 
Weslpreußen  dem  polnischen  König  unter¬ 
stellt. 

Bald  erreichen  wir  die  Mündung  der  Dre- 
w  i- n  z  ,  des  groß  cn  der  Nebenflüsse,  an  dem, 
nicht  weit  von  seiner  Einmündung  in  die  Pas¬ 
sarge  entfernt,  die  Stadl  Wormditt  liegt, 
einst  der  wirtschaftliche  Mittelpunkt  des  mitt¬ 
leren  Ermlandes.  Nicht  weil  südlich  davon  fühlt 
ein  drittes  Ncbenflußchen,  die  Liebe,  die  dem 
o!  ’  "sehen  Städtchen  Liebst  ad  l  den 


Der  hrültige,  liinlgeschossige  Turm  der  Pfarr¬ 
kirche  von  Liebstadt  war  als  Wehrturm  gedacht. 
Von  der  ehemaligen  Burg  des  Deutschen  Ordens 
zeugten  nur  geringe  Reste. 

Namen  gegeben  hat,  der  Passarge  ihr  Wasser 
zu.  Ihr  Name  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dein 
des  gleichnamigen  Flüßchens  bei  Marienwerder. 
Er  ist  übrigens  preußischer  Herkunft,  ebenso 
wie  die  bisher  angeführten  Flußnamen. 

Die  Eisenbahnlinie,  die  Wormditt  mit  Lieb¬ 
stad!  verbindet  (eine  der  sechs  Strecken,  die  d.c 
Passarge  überqueren),  fährt  bei  Sport  ebnen 
über  eine  hohe  Brücke,  die  einen  herrlichen 
Blick  gestattet,  last  so  schön  wie  der  Blick,  den 
man  von  der  Walschbrücke  bei  Mehlsack  hat. 
Eine  geschichtliche  Erinnerung  kommt  uns  an 
dieser  Slelle.  An  der  Passargebrücke  von  Spor- 
tehnen  wurde  im  April  des  Jahres  1807  der 
preußische  Feldmarschall  Blücher,  der  bei 


der  Kapitulation  von  Lübeck  in  französische  Ge¬ 
fangenschaft  geraten  war,  gegen  den  franzö¬ 
sischen  General  Victor,  der  von  preußischen 
Soldaten  gefangengenommen  war,  ausge- 
lausdrt. 

Kurz  vorher  hatte  die  Passarge  an  dieser 
Stelle  den  Schauplatz  einer  kriegerischen  Aus¬ 
einandersetzung  gebildet.  Die  Franzosen,  deren 
Winterquartiere  an  diesem  Fluß  lagen,  halten 
verschiedene  Brückenköpfe,  u.  a.  einen  bei 
S  p  a  n  d  e  n  ,  etwas  weiter  nördlich,  gebildet 
Die  Russen,  die  sich  bei  Heilsberg  verschanzt 
hatten,  versudilen,  diesen  Brückenkopf  in  über¬ 
raschendem  Angriff  zu  nehmen,  mußlen  sich 
aber  nach  verlustreichen  Kämpfen  wieder  aut 
das  ösüidie  Uler  zurückziehen. 

Im  Ersten  Wellkrieg  wurde  die  Passarge  nur 
wenig  in  Kämpfe  einbezogen,  da  die  Schlacht 
bei  Tannenbc  tg  den  Fluß  nur  im  Süden  be¬ 
rührte.  Im  Zweiten  Weltkrieg  war  die  Passarge, 
die  die  westliche  Seite  des  Heilsberger  Drei¬ 
ecks  bildete,  für  Verteidigunqszwecke  gegen 
Polen  vorgesehen.  Jedoch  bot  die  schnelle  Nie¬ 
derwerfung  Polens  keine  Gelegenheit,  davon 
Gebrauch  zu  machen.  Wohl  aber  stand  diese 
Linie  im  Brennpunkt  harter  Kampfe,  als  die 
Russen  Ende  Januar  1945  überraschend  zum 
Durchbruch  nach  Tolkemit  vorstießen  und 
sich  dann  in  östlicher  Richtung  gegen  die  Pas¬ 
sarge  wandien.  Unsere  Truppen  konnten  län¬ 
gere  Zeit  das  Flußufer  südöstlich  von  Liebstadl, 
bis  nach  Braunsberg  hallen,  was  zahllosen 
Flüchtlingstrecks  ermöglichte,  von  der  Mündung 
des  Flusses  über  das  Eis  des  Haffes,  das  glück¬ 
licherweise  den  ganzen  Februar  hielt,  nach  der 
rettenden  Nehrung  überzusetzen.  Heute  liegt 
der  Fluß  ganz  in  dem  von  Polen  besetzten  Teil 
Ostpreußens. 

Der  südlichste  Teil  der  Passarge  verlauft  zu¬ 
nächst  zwischen  den  Kreisen  Hellsberg  und 
Molirungen.  Parallel  zu  ihr  zieht  sich  westlich 
die  landschafllich  schöne  oberländische  Seen- 
kette  hin,  gebildet  vom  Mildenseo  bei  Liebsladt, 
dem  Narlensee  bei  Mohrungen.  dem  Mahrung- 
und  dem  Eissingsoe.  Auch  der  kleine,  aber  tiefe 
Wuchsningsee  bei  Herzogswalde,  mit 
60  \Me!er  Tiefe  der  tiefste  See  Ostpreußens,  ge¬ 
hört  dazu. 

Schließlich  berülirt  der  Fluß  die  Kreise  Allen¬ 
stein  und  Osterode.  Hier  durchfließt  er  den 
Sarongsee,  den  einzigen  größeren  See,  wenn 
wir  von  dem  Peltelkauer  Stausee  absehen.  End¬ 
lich  erreichen  wir  seine  Quelle,  die  auf  der 
Grenze  des  ermlündisdien  Dorfes  G  r  i  e  s  1  i  e  - 
n  e  n  und  der  oberlandischcn  Stadt  Hohen¬ 
stein  liegt.  162  Meier  hoch  liegt  der  Ursprung 
der  Serie  oder  Seria,  wie  der  Fluß  in  den  alten 
Urkunden  neißt,  was  das  starke  Gefälle  seines 
Laufes  erklärl.  Nicht  weit  von  dieser  Slelle  be¬ 
findet  sich  das  Quellgebiet  der  Alle,  die  ihr 
Wasser  dem  Pregel  zuführt.  Die  Wasserscheide 
verlauft  meist  in  der  Nahe  der  Alle,  Westlich 
davon  (ließen  die  Wasser  der  Drewenz  und 
südlich  davon  der  Soldau  zu,  nehmen  also  ihren 
Weg  zur  Weichsel.  Nicht  weil  südlid)  der  Pas- 
sargequelle,  bei  dem  Dorfe  Kurken,  endet  die 
Weslgrenze  des  Ermlandes.  Wir  haben  Masuren 
erreicht. 


Drei  Barockbauien  an  der  Passarge 


ln  seinem  Dokumenlenwetk  . Ostpreußische 
Gutshäuser"  (Ilolzner-Vcrlag,  Würzburg)  nennt 
Carl  von  L  o  r  c  k  als  Wesentlichstes  den 
Kulturgehalt,  den  die  Struktur  eines  Gutshauses 
unmittelbar  ausdrückt:  .Architekturlorschung 
als  Menschenkunde,  der  Rückschluß  aus 
der  Struktur  des  Kunstwerkes  aut  den  Urheber, 
seinen  Wellinhalt  und  seine  Wclliorm.  Diese 
Porschungsart  kann  hier  am  Iruchlbarslen  Punkt 
einsetzen.  Denn  Mensch  und  Bauwerk  enlspre- 
ihen  sich  wie  die  leere  Schale  einer  Muschel 
dem  vergangenen  Lebewesen,  geprägte  Form, 
die  wir  bewundernd  in  den  Händen  halten  . . . 
Dichtung,  Philosophie,  Musik  und  die  Bildkünste 
lehren  uns.  daß  die  Barockjahrhunderte,  welche 
liir  das  Gutshaus  klassisch  sind,  eine  höchste 
Kullurblütc  Europas  und  vorzüglich  auch 
Deutschlands  geschallen  haben  . .  .’ 

Ursache  zur  Entstehung  der  drei  hier  gezeig¬ 
ten  Schlösser  südlich  des  Millellauls  der  Pas¬ 
sarge  ist  der  Wunsch  gewesen,  Anschluß  an  diese 
Kulturhliite  zu  linden.  Die  Erhebung  Preußens 
z. urn  Königreich  1701  wirkte  helruclitend  aul  das 
Bildungsslrehen  des  einheimischen  Adels.  So 
Ist  es  kein  Zulall.  daß  diese  drei  Schlösser  um 
die  gleiche  Zeit,  in  den  Anlangsjahren  des  18. 
Jahrhunderts,  erbaut  wurden.  Das  in  seinen  Pro¬ 


portionen  und  Gliederung  hervorragendste  Ist 
Schlodien  (oben).  Die  Bauleitung  halte 
Caspar  Hindersin.  Stuckdecken,  wertvolle  Ge¬ 
mälde,  Ahnenbildnisse  der  Graten  Dohna,  Samm¬ 
lungen,  prachtvolles  Mobiliar  und  schönes  Pa- 
miliepsilher  wurden  hier  aulbewahrt.  Im  Park 
ließ  Gral  Karl  Alexander  1 820  ein  oberländisches 
Bauernhaus  mH  Vorlaube,  Schmiede  und  Tau¬ 
benhaus  errichten.  —  Das  Im  Sill  des  nieder¬ 
ländischen  Barocks  gebaute  Schloß  ist  1057  un¬ 
ter  polnischer  Verwaltung  umgebaut  worden  zu 
einem  Getreidespeicher 

Lau  c  k  (Mitte)  —  ebenfalls  ein  Schloß  der 
Burggrolcn  zu  Dohna  —  entstand  aus  dem  Um¬ 
bau  eines  alten  Jagdhauses.  Der  Park  nahm  einst 
eine  Fläche  von  hundert  Morgen  ein. 

Po  dangen  (unten)  gehörte  den  Grälen  Ka- 
nilz.  In  den  hohen  Bogengängen  des  Gartens 
stand  ein  Kreuz  für  einen  in  den  Freiheitskrie¬ 
gen  Gelallenen  dieses  Geschlechts,  dem  Max 
von  Schenkendort  ein  ehrendes  Lied  gewidmet 
hat.  Das  Schloß  ist  um  1860  umgehaul  worden, 
—  Die  hier  gezeigten  Darstellungen  sind  lar- 
hige  L  ithos  aus  der  Milte  des  vorigen  Jahrhun¬ 
derts.  Zu  unserer  Zeit  war  schon  mancherlei  ver¬ 
ändert  worden. 


2Jus  den  oCtpceulÜffften  fjeima!fccifen . . . 

Olt  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISES  8RAUCH1  OEINE  ANSCHRIFT 
.  MEIDE  AUCH  IEDEN  WOHNUNGSWECHSEl  - 


wmflrt 


j*.  .  . *  sich  viele  Mitschüler  freuen  würden,  eine  KeproduK- 

|»n  fn»imntrrMl^n  tlon  erwerben  zu  können.  Ich  blue  Sie  daher,  m 

[Sil  •  •  •  _  sowohl  das  Negativ  als  auch  die  Reproduktion  fi 

*  das  Schulalbum  zuzuschicken,  so  daß  die  Wünsch 

erfüllt  werden  können.  Fotos  von  unserer  Scnuie, 
>ES  BRAUCH!  DEINE  ANSCHRIEl  von  ponarth  und  seiner  Umgebung  nehme  Ich  eben- 

WOHNUNGSWECHSEl  -  falls  entgegen.  Versuchen  Sie  sich  an  die  Namen 

Ihrer  ehemaligen  Mitschüler  zu  erinnern.  Teilen  sic 
- -  mir  diese  Namen  umgehend  mit  Anschriften  für  nie 

er  weiter  seinem  Beruf  nach.  Im  Zweiten  Weltkrieg  zu  ver- 

wurde  er  erneut  Soldat.  Schließlich  treckte  auch  merk^NnmemvonFhemaUKen-  anderer  Klassen 
die  Familie  Seidel  mit  einem  eigenen  Gespann  ,clclch  welcher  Jahrgänge)  bitte  nach  Möglichkeit 
westwärts  bis  Berlin.  Hier  wurde  Mathias  Seidel  ^ir^m  Vermerk  der  Xlgsberger  Anschrlft,  dem 
bald  wieder  Handelsvertreter.  Seine  beiden  öltesten  jat,r  Her  Einschulung  oder  Entlassung  gesondert 
Töchter  studierten  an .der ;  Freier «UnlverBlttu  Vor  ^nVe^Vorbcn^n  oder  Ge- 

drei  Jahren  starb  die  älteste  Tochter  Edith,  erst  faiiencn  ebenfalls  mlttellen  (möglicherweise  auch 
»jährig;  sie  war  Studienreferendarin.  1959  erwarb  J?intcrbltebenen)  da  Jeder  Name 

Landsmann  Seidel  In  Arte-  "'Ä  «ÄÄÄn  Woh- 

nungswechsel  zur  Änderung  der  Karteikarte 


v - -  - -  Änh*.reh2iterunl?Äe  BerUÖtatlgkeU  aufge-  Das  nächste  Königsberger  Treffen  wird  am  15./ 

geben  hat,  hegt  und  pflegt.  «.  cpntnmhpr  i oc?  m  ripr  Pstenstadt  Duisburg  statt- 

September.  Gumbinnen,  Krclstreffen  ln  Göttin-  Als  sieh  1949  die  Ostpreußen  In  Berlin  zusammen-  JmdenP%oraiUStich werden  sich  an  diesem  Tägi¬ 
gen  im  „Deutschen  Garten".  schlossen,  war  er  einer  der  ersten,  die  sich  zur  Ver-  rilr  Ehernall^n"  der  Ponarther  Mittelschule 

Sensburg.  Haupttreffer  ln  der  Patenstadt  Rem-  fllgutw:  stellten.  Sein  Wirkungsbereich  umfaßte  an-  '^"enfinden  Vorschläge  für  einen  geeigneten 
scheid  fangs  die  Kreise  Go  dap.  Angerburg  und  Darkehmen  S^uStSSle  A^SuMen «“  die  Cestiltung 

Johannisburg,  Krclstreffen  ln  Dortmund  ln  den  Die  wachs  r-mle  Mltglledereahl  zwang  aber  bald  »TerrpunKtMwie  Anregungen  entgegen. 

Rittersälen  schon  aus  räumlichen  Gründen  zur  Abzweigung  der  unseres  bitte  für  unsere! 

Allenitcln-Land,  Hraunsberg.  Hellsber*  und  beiden  Nachbarkreise.  So  widmete  er  sich  dann  SAvdtTeHei|PbalSSindi«t mittel len  1  Ent 

RÖBel,  gemeinsames  Haupttreffen  ln  Münster  ganz  seinem  Heimatkreis  Goidap  Wer  Beratung  ndml  Anfraee  n  b  ithsRückDO  rto  beifügen. 

(Westf)  in  der  Halle  Münsterland.  ,  und  Hilfe  brauch,  der  findet  sie  Jederzeit  Ir.  hi-  Mr‘?lne  NÄi lKS  Anschriften- 

Insterburg-Stadl  und  -Gand,  Krclstreffen  ln  nem  gastlichen  Helm  oder  bei  den  monatlichen  {jfff  MinHe.t.Vnkn*tenbcltrag  vor 

Celle"“- Hehlen.  Bremer  Wek  16»  Krelslreffen.  Ferner  hat  er  sich  der  Geschäfte  des  >la‘e  bl‘,e  ‘f  roisSeÄkoSo ^Hamburg  N?  1,82  51 

Tilsit- Kagnlt,  Treffen  der  Ragnfter  ln  Preetz  Krelsvcrtreters  der  Goldaper  ln  der  Bundesrepu-  1  auf  das i  FostsäteckKonto  «amou i  g 

(Holstein)  Im  „Ballhaus  Preetz"  bllk  angenommen.  Seit  Inkrafttreten  des  LAO  Ist  er  ~  elnem  K‘nwcl»  -  bis  zum  31.  Oktober  zu  uocr 

I  vek  Krclstreffen  In  Göttingen  In  Gebhards  Beisitzer  lm  Lastcnausglelchsamt  Bcrlin-Relnlcken-  weisen.  M., 

dort.  Aurh  dem  Vorstand  der  Landesarupoe  Berlin  Ehemalige  ln  Hamburg  und  Umgebung:  Fine  Mit 


Die  wacnsenae  Miigueaerzam  zwang  auer  oaia  i„h  uprn  entgegen, 

schon  aus  räumlichen  Gründen  zur  Abzweigung  der  bftü-  für  unseres 

beiden  Nachbarkreise.  So  widmete  er  sich  dann  “«*“  *iS^S^P?2SKSifS5h«?  Ent- 

ganz  seinem  Helmatkrcls  Goidap.  Wer  Beratung  _  b?  rto  beifügen 

und  Hilfe  braucht,  der  findet  sie  Jederzeit  in  sei-  sp/J??abd,fb,  nf.£*rE eb  bl 2”“?^  Arischr lllen- 
nem  gastlichen  Helm  oder  bei  den  monatlichen  nMinrt^funkortenhc"rag  von 

Krelslreffen.  Ferner  hat  er  sich  der  Geschäfte  des  1*.  n?  MB*  50 

Krelsvcrtreters  der  Goldaper  in  der  Bundesrepu-  1  DÄ*  ayf  das  FoMschedckonto  Hamburg  .  Ober¬ 
bilk  angenommen.  Seit  Inkrafttreten  des  LAG  ist  er  —  "T*1  einem  Hinweis  —  bis  zum  31.  Oktober  zu  über 


»./IO,  September.  Lötzcn.  Krelstreflen  (und  SOJäh-  der  Landsmannschaft  hat  er  Jahrelang  angehört.  Fhemaflgen“  inTu 

rtges  Bestehen  des  SV  L.ötzen)  in  Hannover  Die  Ooldapcr  nicht  nur  Ln  Berlin  werden  mit  allen  »h?,a ri.rülr  [interessiert 

10.  September.  Gumbinnen,  Krclstreffen  in  Ham-  guten  Wünschen  am  6.  September  an  Mathias  Seidel  bestimmenden  , Abständen^ an.  Wer  daran  ',f ’.  f  1  j, d ,, . 


rlge,  Bestehen  des  SV  Lötzen)  in  Hannover 
10.  September.  Gumbinnen,  Krclstreffen  In  Ham¬ 
burg. 

Gerdauon,  Haupttreffen  ln  Hannover. 
Tilsit-Stadt  und  Tilslt-Ragntt,  gemeinsames 

Kreistreffen  ln  Duisburg  ln  den  Rheinhof-Fest- 
sälen. 

Fischlrausen.  Treffen  der  Plilauer  aus  dem  Raum 
Rhein-Ruhr  lm  Stecler  Stadtgarten,  Essen- 
Steele.  „  _ 

J3./24.  September.  Memel.  He.vdckrug  und  Pogegen. 


Gumbinnen 

Kreistreffen  am  10.  September  In  Hamburg 

Auf  das  Kreistreffen  in  der  „Elbschloßbraucrei“ 
ln  Hamburg  weise  Ich  heute  noch  einmal  hin.  Dus 


ist,  wende  sich  gleich  an  meine  Anschrift:  Hilde¬ 
gard  Hennlg  in  (24a)  Hamburg-Wellingsbüttel.  Op 
de  Solt  11  (Fernsprecher  dienstlich:  35  72  54.  zwischen 
14  bis  15  Uhr). 

Städtisches  Oberlyzeum  FrledrlchstraDe 
Direktor  Scheibe 

Margret  Schimkus  bittet  Ihre  32  Klassensch weste -n 


des  lm  Oetker-Park. 

Hellsberg,  Treffen  der  Guttstädter  ln  Köln- 
Deutz.  .... 


Lokal,  an  der  Elbchaussce  gelegen  (S-Bahn  Othmar-  „  Margret  »ainuna  mite,  mre  «  V' 

sehen),  ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Um  10.30  Uhr  Gottes-  und  Bdl'h 

feSte' ÄreJ..Sfce>-  ^  h0lle'  rCCht  ViCl  LandS'  SS  Recht ^baRlIge'Nadirtchten'erS-ten'^zweeks 

leute  wuederzusehen  weiterer  Vermittlung)  an  Studienrätin  Al.ce 

Jugendkrels  Gumbinnen  In  Hamburg  Schwartz-Ncumann  ln  Hamburg  22  Mundsburgor 

_  ,  «  ,  ,  _4  Damm  lz. 


Königsberg-Land 

Haupttreffen  ln  Bochum 

Am  24.  September  findet  in  Bochum  im  Restaurant 


-■'Haupttreffen  ln  der  Pa.ensud«  Mannheim  lm  ^(W.reerVuSÄi* hoffe,  “•  ^"dbe"d*u' '^Sl^SSten"' IzÄ 

34.  Septcmbcr^Bartenstein,  Kreistreffen  In  Bochum  leule  wtad«m*ehenl  weiterer  Vermittlung)  an  Studienrätin  Alice 

lm  Parkhaus.  .  Jueendkrels  Gumbinnen  In  llambure  Schwartz-Ncumann  ln  Hamburg  22  Mundsburger 

Flienrode,  Kreistreffen  ln  Hannover-Herrcnhau-  jugendkrels  Gumbinnen  in  Hamburg  Damm  13. 

sen  ln  den  Brauerei-Gaststätten  Liebe  Jungen  und  Mädel  aus  Stadt  und  Land  Gum- 

Gumbinnen,  Kreistreffen  in  der  Patcnstadl  Bleie-  binnen!  Am  Sonntag.  10.  September,  trifft  sich  unser  if;;„i_char«T  T  and 
feld  anläßlich  der  Einweihung  des  Elchstandbtl-  Heimatkreis  Gumbinnen  in  Hamburg.  Wir,  der  Ju-  nuiugsuei  y-Lcuiu 
des  Im  Oetker-Park.  gendkreis  Gumbinnen  in  Hamburg,  rufen  Euch  auf.  Haupttreffen  In  Bochum 

llellsberg.  Treffen  der  Guttstädter  ln  Köln-  dw  Ämbfrt^t"^  ÄÄ  Am  24.  September  findet  in  Bochum  Im  Restaurant 

Königsberg-!. and,  Fischhausen  und  Labiau,  ge-  ner  Treffen  In  Hamburg  zu  beginnen.  Schließt  Euch  H^unUrcffen  ^tatt^'H^erz^we^den'^lp  ^hernaUgen 
m  einsames  Treffen  ln  Bochum  in  dem  Rcslzm-  in  dieser  Zelt  der  schwersten  Bedrohung  unseres  Elnwohnero  nse^,  Ho^ma  tk  reis  es  «d  en  " 
rnnt  ..Kalseroue-,  Volkes  fest  mit  uns  zusammen.  Der  Jugendkrels  “"Bohner  unseres  Helmatkreiscs  einguaaen.  Die 

SO.  September  t.  Oktober,  Allensteln-Stadl  und  trifft  sich  also  am  Sonnabend  (9.  September),  um  »ff  HMneouem  zu  errehhen  Sic  wird 

-Land,  Haupt-  und  Sondertreffen  ln  Gelsenkir-  17  Uhr  lm  „Fcldeck"  (Ecke  Feld-  Karollnenstraße).  firn  ,  .  ,1 

ohen.  Die  Landsleute  Kunze  und  Hefft  sind  bei  uns.  Junge  «*»  zuJ 

1.  Oktober.  Regierungsbezirk  Allensteln.  Treffen  Gumbloner,  die  von  außerhalb  nach  Hamburg  kom-  vwfÜBunjr^Etw«  um  n  30  ^Jhr’flnde?  cln^Heimat- 
der  Kreise  In  Stuttgart-Fcuerbaeh  men.  melden  sich  rechUeltlg  an.  damit  alle  bei  Gum-  iSirESSLtX?  .„„Lim  u.,!! o oee 

Mohrungen,  Kreistreffen  ln  Duisburg  tm  Saal-  blnnem  in  Hamburg  untergebracht  werden  kön-  ^ig  ^inTer^aitunei  und 

bau  Monnlng.  ncn.  Das  Programm  für  das  Treffen  der  Krel.ge-  Lei“g“  UwfS^,.mei«ehn?t 

Gemeinsames  Treffen  Hartenstein  und  Gerdauen  meinschaft  Gumbinnen  findet  Ihr  auch  hier.  Mel-  SSSÄKSS&n  nS  Fabian  durch 

In  Stuttgart  Im  Tübinger  Hof,  Tübinger  Straße  düngen  zum  Jugendtreffen  an  Heiko  Wllke.  Ham-  h„r,hlL»l  1^ kommen 

Nr  17  bürg  23,  Bachstraße  74  A,  oder  Friedrich  Hellt  ln  geführt.  Alle  Ostpreußen  sind  herzlich  willkommen 


8.  Oktober  Pr.-Holland  und  Mohrungen,  gemein-  Celle.  Buchenweg  4 
sames  Treffen  In  Braunschwelg  lm  Schützen¬ 
haus.  Jugendkrels 

Jnhanntsburg,  Kreistreffen  in  Hannover  ln  der  Liebe  Jungen  und 
Gaststätte  Ltmmerbrunnen.  ber  wird  in  unserer 


15.  Oktober.  Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Stuttgart,  hi  Id  des  Symbols  von  Stadt  und  Land  Gumbinnen 
Mohrungen,  Pr.-Holland  und  Elbing,  gemein-  der  Elch-  enthüllt  und  geweiht  Dazu  rufen  wii 
sames  Treffen  ln  München  _  alle  Jungen  Gumblnner.  die  ln  Bielefeld  und  Um- 


Celle.  Buchenweg  4.  Fritz  Telchert.  Krelsverlreter 

Helmstedt,  Triftweg  13 

Jugendkrels  Gumbinnen  In  Bielefeld  LölZOn 

Liebe  Jungen  und  Mädel,  am  Sonntag  34.  Septem-  Scglerclub  Masovla 

ber,  wird  In  unserer  Patenstadt  Bielefeld  das  Stand-  _  „  ,  „  .  , 

bild  des  Symbols  von  Stadt  und  Land  Gumbinnen.  DfT  Unterzeichnete  hat  In  einem  Rtmdschre.ben 
der  ..Elch-,  enthüllt  und  geweiht.  Dazu  rufen  wir  an  ?°  ohemalige  aktive  Segelkameraden  des  SC  Ma¬ 
ilte  jungen  Gumblnner,  die  ln  Bielefeld  und  Um-  *ovla  angeregt,  anläßlich  des  50jährigen  Gründiings- 

.  '  -  ...  .......  t  norm  Hoc  QiwpIt’Orn  ne  1  Klvan  Hne  fAn  Hnr  Tr-iH'. 


22.  Oktober,  Kastenburg,  Kreistreffen  In  Hamburg.  RCbung  wohnen,  auf,  unsere  Verbundenheit  mit  der  !?«<*  des  Sportvereins  Lötzen.  der  von  der  Tradi- 
Wlnterliuder  Fährhaus,  Hudtwalkerstraße  5.  Patenstadt  und  mit  unserer  Heimat  zu  bekunden  Honsgruppc  des  Vereins  am  9.  und  10.  September 

und  zur  feierlichen  Enthüllung  des  Elchatandblldes  i"  H2nnov^r  w,?a!lgjn  wjrd'  cl,n  'rre,‘ 

AUenstein-Stadt  TU  erscheinen.  Die  Einweihung  des  Elchstandblldes  *en  der  ehemaligen  Mitglieder  des  Seglerclubs  zu 

wird  um  1)  Ul,r  ln  den  Anlaeen  vor  der  Oetker-  veranstalten.  Das  Echo  auf  dieses  Rundschreiben 


AUenstein-Stadt  TU  erscheinen.  Die  Einweihung  des  Elchstandhildes  f*"  *J*ew*Jj8e,L  Mitglieder  des  Seglerclubs  zu 

in.  o  n  a  wird  um  11  Uhr  ln  den  Anlagen  vor  der  Oetker-  veranstalten.  Das  Echo  ay{  dieses  Rundschreiben 

Meine  lieben  Allenstclner!  Ihr  wißt,  daß  der  halle  ln  Blelefeld  vorgenommen.  Nach  der  Feier  ^?r  ü£"au!i  stj?rk-  Z.ahl reiche  Zusagen  sind  inzwl- 

FlUchtllngsstrom  aus  der  SBZ  ln  den  letzten  Wo-  Zusammensein  im  Restaurant  „Eisenhütte"  unweit  sch«n  bei  mir  eingegangen.  Das  Treffen  dts  Seglei - 

chen,  ehe  Ulbricht  widerrechtlich  einen  Teil  unseres  dc„  Rathauses  Clubs  findet  nunmehr  in  Hannover  statt,  und  zwar 

Vaterlandes  in  ein  Konzentrationslager  verwandelte,  _ '  ... _ .  ,  a)n  Sonnabend,  dem  9-Scptgmbcr  »ö  J»  Uhr  im 

ein  bisher  ungekanntes  Ausmaß  angenommen  hat.  Unns  Kuntze.  Kreisyertreter  Brnuer-GIldehaus,  Gaorgsplatz-.J»,  vuö  am  Sonnte«.. 

Wie  mir  inzwischen  bekannt  wurde,  befinden  sich  !  Hamburg'-Blllsledt,  SchlffbekCr  Weg  188  dem  18,  September  ab  18  Uhr  4m  Kti-'no.-Knrf-' 

unter  den  Flüchtlingen,  die  ln  die  Bundesrepublik  Friedrich  Hefft  Schumacher-Straße  *3.  Eine  Teilnahme  an  dem 

gekommen  sind  oder  noch  ln  den  Notaufnahme-  Celle,  Buchenweg  4  Festakt  des  Sport  ver  eins  afn'Snnfisbend.  dem  9.  Sep- 

lagern  verweilen,  eine  Reihe  Landsleute  aus  Ost-  Tnhannishurn  tember  Ist  vorgesehen  und  angemeldet. 

Preußen.  Es  Ist  wenig  wahrscheinlich,  daß  diese  Eventuell  erforderlich  werdende  Änderuneon  der 

hf  n wSÄL'TrtÄß  Kreistreffen  in  Dortmund  Trefflokale  werden  dann  jedem  Teilnehmer  heim 

blau  lksen  werden .wahrfl^clnli^er  ist  «.  daß  dir  unser  Kreislretfen  am  3.  September  findet  in  Eintreffen  Jn  pbigen  Trefflokalen  bekanntgegebrn. 
eine  oder  andere  von  E^  bei^ts  von  einer  ehe-  Dortmund  in  den  Rittersälen  statt.  Die  Rittersöle  Selbstverständlich  sind  zu  diesem  Treffen  alle  ehe- 

?3?n«?tnn  tir  ln  die  Freiheit  in  Dortmund-Dorstfeld.  Hellweg  6.  sind  wie  folgt  zu  maligen  Mitgliedern  mit  ihren  Familien  und  auch 

Jnrn  Vuf’  miiiHPt  erreichen:  Für  Landsleute,  die  mit  der  Bundesbahn  die  Nachkommen  ehemaliger  Schüler  herzlich  ein- 


"  clubs  findet  nunmehr  in  Hannover  statt,  und  zwar 

am  Sonnabend,  dem  9.  September  «ä  15  Uhr  im 

Friedrich  Hefft  Schumacher-Straße  33.  Eine  Teilnahme  an  dem 

Celle,  Buchenweg  4  Festakt  dos  Sportver«r.s  afn  SonTitbOnd.  dem  9.  Sep¬ 
tember  ist  vorgesehen  und  angemeldet. 

Eventuell  erforderlich  werdende  Änderungen  der 
ortmund  Trefflokale  werden  dann  Jedem  Teilnehmer  beim 


ollas  (Lenzendorf).  Gustav  Mclze» 
(Sentken).  Adolf  «okoll  (Borschlmmcn),  .Paul  Fl* 
(Bcbern),  Hermann  Soko  MaczeUtlt  (Kuucn),  Karl 
scher  (Ebenfeldc).  Walter  Rogalla  (Witten, 

Heinrich  <£e'?t?emfieh  wegen  Alter»  sein«  Ämter 
walde).  Da  Karl  14tin  ‘  nhl  erfolgem  Er  wurde 

nicdergelegt  hat.  'vir  Kreisgcmelnscha«  ernannt, 
zum  EhrenmitgUed^"  KmuU  Stichwahl  angeeeW 
ln  zwei  Wahlbezirk  ,bn„  zu  bekommen, 

werden,  um  iS, at";u  weiteren  Mitglledem:  Fritz 

Dl.r  Kreistag  wählte  z^e)  Kar|  Syf,a  (zmschen. 

Schl  leier  (K)*'1- “pN|,mnanii  (Hannover),  Werner  R(. 

Bildhauer),  Willy  Neu numn  ^rodowKkli  Petcr  Dzlen- 

stau.^'rau  I.  ’  OHO  Grober  (Ftleßdorf)  und  Otto  Mar* 
z'i n  (Kelpern.  ®al‘!"ußSw'irdcn  gewählt:  Frltt  Nagel 

lndencK.l  D|P1-Ing-  K‘r« 

(Lyck).  fc  ade,  rr*  wüi-mtalstrnße  37;  Arnold  Czud- 
t-ange.  b  i..i,  eher, weg  23:  Paul  Fischer, 

nochowski.  Götunge  "  dslra0e  ,o;  Gerhard  Klla- 
Hlldeshclm,  >  e\u  Frankfurter  Straße  58a. 

nowskt.  ,Hf*5J,‘p,enden  Kreisvertreter  wurde  Max 
Zum  s tel! vertretenden ^zv  u)rburg  wlodergew#Wt 

Brinkmann.  Kled  ^  “J  wurde  der  Krelsvertreter 
OHO  «Ä  K^haln.  Kreis  Marburg  (Lahn,. 

wiedergewählL  ouo  sklbowskl.  Krelsvertreter 

Kirehhaln.  Kr,  Marburg  (Lahn) 

Neidenhurq 

..  c„„iprnhrr  begeht  Landsmann  f  ahl  seinen 
A®  11  7,c,p‘frnF^t  .  m  Jahrzehnt  Ut  der  Jubilar 
70.  Geburtstag.  1  ■  ■  ldcnbUrger  Krelsgruppe  Her- 

2.  Voriltze.ider  flk-r  Nimennu^ine  jyßggg? 

lin.  Sein  lauterer  Actitung  und  Ansehen.  Seine 

ÄÄÄÄnnW,  n’.anastraß«  22. 

Herzlichen  Glückwunsch! 

Wognc»  Krelsvertreter 
Landsltut  II  (Bayern),  Postfach  I 

Ortelsburg 

Waller  Gud.u.  Ortelsburg,  7e  Jahre 

«■„Irfnsnektor  I  R  Walter  Gudat  wurde  am 
,.K^S  .»1  in  Sbhwldderm  Kfrela0i“^ 

?9»*üegneüg°«e  SÄMlttÄÄXhUgg 

Nr  43  ln  Könmsbe:  _■  Im  August  1914  wurde 

Landsmann  Gudat  zum  luf.-Regt.  147  elngezogen  und 
Land» mann  D  ,  orlau-Lahn«  schwer  ver- 

am  U.Sep\emDeriJii  "  rIauf  dCs  Ersten  Weltkrlc- 

™».jr  .T  vor-,  hie<leiieu  Regimentern  zugeteU» 
nnd  zfnetzt  Kompamefeldwobel  Von  Januar  bU 
Ende  Marz  1919  wurde  Gudat  a!>  Gienz»di!it/-ja>in- 
paniefuhrer  In  Ostpreußen  eingesetzt.  Zu  Beginn 
des  zweiten  Weltkrieges  befand  er  sich  als  Leut¬ 
nant  und  Zugführer  beim  Inf -Regt  346. 

Von  1919  bis  1945  wirkte  Walter  Güdat  als  Ange¬ 
stellter  und  später  als  Beamter 

lonu  orteNburic  in  vci sdilwicnfn  Stcllun>jt.n.  So 
WM  er  auch  VniMtzenrler  der  Staatlichen  Schlidi- 
tunesstelle  filr  Lohn-  und  Ai  bcltsstreltlgkelten.  Ge- 
schäfts'üir  v  ti,  t  k  lim -iwIlunKsgeaellsehaft.  Sach- 
bearbe  t-r  der  Ums.tiulriunsssteUe.  Sachbearbeiter 
des  Kl!  \vohlfahrt>.miies  und  der  Famlllen-Untcr- 
halts-Ahteilimg  I)  ,  ■  vielseitige.  Tändelt 

wurde  er  im  r  n./.eii  Krclsgeblet  bekannt.  Sein 
freundlleiic.  W  >en  machte  ihn  allseits  beliebt.  Sei¬ 
nen  7(1  Geburt-:. ui  ;eht  er  an  seinem  jetzigen 
Wohnort  JunUersdol  (  bei  Köln  Schell  onhofw« 
Nr  5  im  Kr,  ..  :  ■  Frmdle.  ru  der  vier  verhei¬ 

ratete  "siilme.  Schwiegertöchter  und  Enkelkinder 
gehören.  Die  K  '  neinsdiaft  gratuliert  Walter 
Gudai  -eh:  her  lieh  zu  seinem  Ehrentage  und  dankt 
ihm  bei  diesem  Anlaß  fiir  seine  langjährige  treu« 
Pflichterfüllung  lm  Dienste  des  Hcimatkrelse*  Or- 
telsburg. 

Suchanzeigen 

Gemeldet  haben  »ich  Inzwischen:  Thea  Onnen, 
geb.  Rmbe  icizi  Frau  Thea  Harms,  ln  (23)  Danga- 
Stermooi  llbtr  V:  1  (Oldb),  sowie  Frau  Medwlg 
Cznotl  i.  geb.  OUehewski  Jetzt  Hedwig  IHlstow, 
verw.  Cznoltka,  in  Lübeck.  Knud-Rasmusscn-8traße 
Nr.  14. 

Max  Brenk.  Krelsvertreter  H 
Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Osterode 


Unser  Kreislretfen  am  3.  September  findet  in  Eintreffen  Jn  pbigen  Trefflokalen  bekanntgegebrn. 
Dortmund  in  den  Rittcrsälen  statt.  Die  Rittersäle  Selbstverständlich  sind  zu  diesem  Treffen  alle  ehe- 


lüf.rt.?*  an  «.nr  T,.  r.Kch] . .  r  wao  In  ftin  Frnihnit  1,1  wuiuhuiiu-uuisuuiu.  neu  wes  o.  wie  luiiiii  «Iigiiewiu  «Ul  anren  rammen  unn  aucn 

üi/I.nH?n  hftt  purtl  dah^f  ai?e  ^uf^meldet  crrelchcn:  Für  Landsleute,  die  mit  der  Bundesbahn  die  Nachkommen  ehemaliger  Schüler  herzlich  ein- 

Sutn  AL h^aMner  Landsmann  def  am  Hauptbahnhof  ankommen,  ab  Straßenbahn-  geladen.  Leider  war  es  mir  nicht  möglich,  alle  ehe- 

H?il t!iiStISirtWo2henALmd ^Monate^i  nui  der  SBZ  Haltestellen  Körnerplat*  (gegenüber  dem  Haupt-  maligen  Mitglieder  persönlich  anzusch reiben,  da  mir 
zu  uns  Is^Gebt  mir  die  Am  bahnhof)  mlt  den  Llnlen  J'  13  «x1'--  »  bl*  Haltestelle  nicht  mehr  alle  geläufig  sind.  Auch  kamen  meine 

^hrlM  an  und  wm^mSSlch-äud^wla  n  lm  Am  «"tersaal.  Es  spricht  der  erste  Vorsitzende  der  Lan-  Schreiben  an  Louis  Sieben.  Fritz  Barth  und  Günther 
umbliek  unterartiradit ^ist  tSer ^wte’ wir  ihm ‘am  be-  de8«ruPPe  Nordrheln-WesUaldn.  Erich  Orlmonl.  Frömbllng  mit  dem  Vermerk  „unbekannt  verzogen- 
sMrenb,w?lterTe[fe?^mnen‘  wlhre^Äemein-  Fr.-W  Kautz  Krelsvertreter 

Schaft  zeigt  sich  erst  tn  der  Stunde  der  Not.  Es  Ist  O0)  Altwarmbüchen  BekaruJtpMdumg  doch  noch  in  Hannover  begrüßen 


schritt  an  und  wenn  möglich  ■  auch,  wie  er  lm  Au¬ 
genblick  untergebracht  ist  oder  wie  wir  Ihm  am  be¬ 
sten  wclterhelfen  können  Wahre  Schicksalsgemein¬ 
schatt  zeigt  sich  erst  ln  der  Stunde  der  Not.  Es  Ist 
daher  selbstverständlich,  daß  wir  über  das  Maß 
hinaus,  ln  dem  wir  bereits  helfen,  unseren  Lands¬ 
leuten  aus  Allensteln  ln  dieser  Stunde  helfend  zur 
Seite  stehen  wollen.  Hier  kann  sich  unsere  wahre 
Verbundenheit  und  unsere  Hilfsbereitschaft  am  be¬ 
sten  bewähren! 


Königsberg-Stadl 

Ehemalige  Ponarther  Mittelschüler 

Liebe  „Ehemaligen“  I  Das  erste  Treffen  der  Ponar¬ 
ther  Mittelschüler  hat  am  21.  Mal  anläßlich  des  Kö- 


Schreiben  an  Louis  Siebert.  Fritz  Barth  und  Günther 
FrömbUng  mit  dem  Vermerk  „unbekannt  verzogen“ 
zurück.  Ich  hoffe  sehr,  auch  sie  auf  Grund  dieser 
Bekanntmachung  doch  noch  in  Hannover  begrüßen 
zu  können. 

Ich  meine,  unser  alter  geliebter  Seglerclub  Masovla 
müßte  für  jeden  von  uns  noeh  eine  Reise  nach  Han¬ 
nover  Wert  sein.  Goode  Wind!  Gerhard  Scheren¬ 
berger,  Beuel-Bonn,  Helenenstraße  27. 


Wir  wollen  helfen,  helft  uns  alle  dabei!  Wo  befin-  nigsberger  Treffens  ln  Hamburg  stattgefunden.  Er-  ' 
den  «Ich  Allenstelner  ln  Not?  Ich  erwarte  Eure  schienen  waren  fünfzig  ehemalige  Schülerinnen  und  Die  Wahlen  der  Ortsvertreter  sind  abgeschlossen 
Briefe.  Verschiebt  es  nicht  auf  morgen  oder  über-  Schüler.  Die  Nützlichkeit  der  Anlage  einer  Lehrer-  Nach  den  Vorschlägen  des  Kreistages  und  der  Ver- 
morgen;  Ihr.  die  Ihr  selbst  die  Flucht  und  Vertrel-  und  Schülerkartei  zeigte  sich  an  diesem  Tage;  denn  treterversammlung  beim  Jahrestreifen  in  Ha»on  Int 
b,ung  ‘“’nnengelernt  habt,  wißt  genau,  was  ein  ein-  pg,  der  Durchsicht  der  250  Anschriften  konnte  man-  der  Kreisausschuß  die  fehlenden  Ortsvertieter  ei 

^Sfrinrtfn^rs^i*enINo'tSenhefmrteten  kam1,  der  cher  Nähere*  über  bisher  vermißte  Schulfreunde  nanu».  Die  Liste  mit  Anschriften  wird  im  llugen- 
sich  ln  einer  solchen  NoUage  befindet.  erfahren.  Lycker  Brief  erscheinen.  8 

Georg  Hermanowakl.  Erster  Stadtvertreter  1.  V.  Zur  Vervollständigung  dieser  Kartei  sind  alle  In  den  Kreistag  wurden  von  den  Ortsvertretern 


Georg  Hermanowakl.  Erster  Stadtvertreter  1.  V. 
Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Braunsberg 

Hraunsberger  —  Ermländer! 


bei  der  Durchsicht  der  250  Anschriften  konnte  man-  der  Kretsausschuß  die  fehlenden  Ortsvertreter  er- 
cher  Näheres  über  bisher  vermißte  Schulfreunde  nannt.  Die  Liste  mit  Anschriften  wird  lm  Hagen¬ 
erfahren.  Lycker  Brief  erscheinen. 

Zur  Vervollständigung  dieser  Kartei  sind  alle  In  den  Kreistag  wurden  von  den  Ortsvertretern 
„Ehemaligen“  zur  Mitarbeit  aufgerulen.  Die  bisher  gewählt:  Bruno  Hensel.  Chrlstet  Kenklies  Gerhard 
angelegte  Kartei  enthält  folgende  Angaben:  1.  Kilanowski.  Richard  Koschorrek.  Fritz  Nagel  Kurt 
Name,  2.  Vorname.  3.  Geburtsdatum.  4.  ledig,  ver-  Lange  —  soweit  für  die  Stadt  Lyck  Für  Prost 
heiratet.  3.  Besuch  der  Ponarther  Mittelschule  von  ken:  Emil  Jerosch.  In  den  ländlichen  Bezirken- 
bla.  8.  Heimatanschrift,  7.  Femsprech-Nr.  dienstlich,  Johann  Skrodzki  (Kalthagen),  Gustav  Brzosk.  z A,,„ ' 

nellin«  •  XXI  tfnhrnnlartnnhikll  4m  Die».-  Vakl  rtnr  Mnv  E>  .-I I„ - -  \mi~- 


Wie  ich  bereit*  wiederholt  erwähnt  habe,  hält  die  EriYa*‘  *•  Mitfahrgelegenheit  im  Pkw.,  Zahl  der  litten),  Max  Brinkmann  (Grabnick),  F.rich  Voigt 
Festrede  bei  dem  gemeinsamen  Jahreshaupttreffen  Plätze.  Sollten  Sie  ein  Klassenblld  aus  der  .PM  (Klaußen),  Arnold  Czudnochnwski  (Morgengrund) 

der  cimländ Ischen  Kreise  Allensleln-Land.  Brauns-  besitzen,  vergessen  Sie  nicht  daran  zu  denken,  daß  Ludwig  Lenzdian  (Neuendort).  Eugen  KrawolUzki 
berg,  Hellsberg  und  Rößel,  das  am  3.  September 
1961  in  Münster  ln  Westfalen,  der  Patenstadt  der 
Kreisgemcinsehaft  Braunsberg,  stattfindet,  Dr.  Paul 

Nahm  (Bonn),  Staatssekretär  lm  Bundesministerium  Im  Zeidien  der  Berliner  Situation: 
für  Vertriebene.  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte.  ■ 

Er  spricht  über  das  Thema:  Heimat  und  Freiheit. 

ich  lade  nochmals  alle  Ermländer  zu  diesem  gro-  _ I  i _ _ _  _  _  II _ II _ ff 

ßen  gemeinsamen  Treffen  herzllchsteln.  UOS  LOtZenGf  \i “fi  Q  U  D  ä.  5  TQ  ff Q  f\ 

Franz  Gronenberg.  K re i «Vertreter  “  ■  1 

Münster  in  Westfalen,  Kinderhauser  Straße  S 

Bekenntnis  vor  dem  Rathaus  der  Patenstadt  Neumünster 

Gerdauen 

. .  Das  zwei  tilge  Jahreshaupttreffen  der  LÖtzener  ln  Ihrer  Patenstadt  Neumünster  stand  im  7elrhcn 

Haupttreffen  In  Hannover  Bekenntnisses  zu  Berlin  und  zu  einem  ln  Freiheit  geeinten  Deutschland.  Zusammen  ml:  der  NeumUi? 

Nur  noch  eine  Woche  trennt  uns  von  dem  am  steraner  Bevölkerung  legten  die  vielen  Landsleute  vor  dem  Rathaus  der  Stadt  dieses  Bekenntnis 
10.  September  In  Hannover  slattftndenden  Haupt-  ab.  das  in  der  anschließenden  Feierstunde  einen  weiteren  Ausdruck  fand,  als  Werner  G  u  i  1  i  a  u  in  .. 
kreistreffen.  Ich  erwarte,  daß  an  diesem  Treffen  aus  Berlin  zu  der  Bedrohung  aus  dem  Osten  ausführlich  Stellung  nahm. 

Kr£scs°  toUnlntmt!  denn  *  gerade '  "j  e  tz  t  °  komrtu  Is  .  Oulllaume  äußerte  den  Wunsch,  daß  Vertreter  die  Veixllenste  des  Kreisältesten.  Krels- 


darauf  an.  auch  nach  außen  zu  bekunden,  daß  wir  ?a*,J3ed.e„n  *Ur  .n  n  cb1*  m*1  einmaligen  Pro-  baurat  a.D.  W  a  1 1  s  c  h  1  ä  g  e  r  ,  für  seine  fünfzlg- 
fg«t  Zusammenhalten  und  uns  unser  Recht  auf  die  i1le„st^!*.r"i*’'ibun8nn  absctf n  65jn  mö8*-  }VasJb, ,®er~  Jährige  Tätigkeit  für  den  Hcimatkrels.  Namens  des 
Heimat  nicht  nehmen  lassen.  Das  Treffen  findet  In  KlLsesc*'S*,e’  .I?1***6  ”  dcHi  BS.rz,fn  ile^  verwurzelt  Kreistages  überreichte  er  Ihm  eine  Urkunde.  Vom 
der  Gaststätte  WUlfeler  Biergarten"  (Hildesheimer  bl®lbe,h-  Ergriffen  sangen  die  Teilnehmer  den  Cho-  Stadtpräsidenten  Johannsen  erhielt  der  verdiente 
Straße  380)  stalL  Das  Lokal  lat  schon  am  Vormlttae  •wlr  treten  zum  Beten.  Landsmann  einen  Ehrenteller  der  Stadl  Neumim- 

für  die  von  auswärts  anreisenden  Landsleute  ge-  _  ?üvor„1baUe  de1^  Kr^lfyer!fe*eL'  w',balm  ster:  Krelsgeschäftnführer  Dleslng  Ubergab 

öffnet.  Die  lleimatfeicrstunde  beginnt  um  13  Uhr.  raü.',  d  e  au*.  a  5n.  Ulenden  der  Bundtarepubllk  nen  duftenden  Blumenstrauß.  Mit  bewegten  Wor- 

-  ■  . .  ■  -  -  -  erschienenen  Landsleute  (unter  Ihnen  befand  sich  ten  dankte  der  Kreisältestc  rür  die  unerwartete  ri. 

auch  der  1950  nach  den  USA  ausgewanderte  Ost-  rung.  unerwartete  F.h- 

preuße  Erich  Czybulka.  der  in  Lötzen  die  Die  Wahl  de«  Kreisausschusses  durch  die  v-r-i, 

Srhlll*»  hp«urhl  hailpi  HIp  erort#»  An^nhl  Har  K.hran-  iiArcammliimi  Vv  r-  n  .1, » . .  M  i «  un ■ _ .  .  «X  iClS- 


Ich  hoffe,  daß  meiner  wiederholten  Bitte  um  regeste  SVoi*r  lbncn  81  c*' 

Teilnahme  entsprochen  wird.  eUC*'nde«.  Il?cb  ?en.  ausgewanderte  Ost- 

_  .  preuße  Erich  Czybulka.  der  In  Lötzen  die 

Geor«  Wokulat,  Krc  svertretcr  - .  -■  -  -  --  -  — 


Goidap 


Si-hule  besucht  hatte),  die  große  Anzahl  der  Ehren-  Versammlung  brachte  die  Wiederwahl  des  hiehÜla" 
gäste  sowie  Vertreter  der  Garnison  Neumünster  gen  Kreisvertreters.  Da  der  stellvertretend..  v-ÜP' 
herzlich  begrüßt.  Stadtpräsident  Johannsen,  der  Vertreter,  Gerber,  auf  Wunsch  des  Kreisain>d1S' 
Repräsentant  der  Patenstadt,  sagte  In  seinen  Gruß-  andere  Aufgaben  übernahm  und  der  KreiU,+,n.™„,n 


’  .  k  Repräsentant  der  Patenstadt,  sagte  In  seinen  Gruß-  andere  Aufgaben  übernahm  und  der  Krelssehat™», 

Kreisbetreuer  Mathias  Seidel  78  Jahre  Worten  zu  den  LÖUenem,  daß  sich  keiner  so  sehr  ster  auf  eine  Wiederwahl  verzichtet  hatte  * 

Am  6.  September  kann  der  Kreisbetreuer  der  Gol-  nach  einem  Frieden  sehne  wie  wir  Deutschen  —  al-  statt  dessen  neu  gewählt:  Tierarzt  Dr  o’n.i ,  ,  en 
daper  In  Berlin,  Mathias  Seidel,  bei  guter  Gesund-  lerdlngs  nach  einem  Frieden  ln  Freiheit“!  (Bornhövede,  Kreis  Segeberg)  und  Architekt  Frit" 

hett  seinen  70.  Oeburtstag  begehen.  Au»  einem  Das  Haupttreffen  wurde  am  vorausgegangenen  Kukuk  (Hamburg).  Beiräte  wurden  Kurt  Gerh„. 
Bauerngeschlecht  stammend,  wurde  er  in  Mehlkch-  Sonnabend  ml»  einem  Empfang  des  Krclsausschus-  Werner  GuUlaume,  Dr.  Heinz  Lalta,  Dr  Walter  Pt. V 
men  tm  Kreise  Kbenrode  (StaUupönen)  geboren,  ses  durch  die  Patenstadt  cingclettct  Hierbei  wurden  Wilhelm  Poppeck.  Kurt  Rlmmek  und  Bruno-Wern«.- 
Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  ergriff  er  nach  kurzer  die  Gäste  mit  Maranen  aus  dem  Plöner  See  bewir-  Rogowski:  Kassenprüfer  sind  August  i  , 
Beamte ntiiUgkett  den  Beruf  eines  Handelsvertreters  let  Der  Krelsvertreter  dankte  bei  dieser  Gelegen-  Georg  Pietraß.  ‘  una 

der  Paplerwarenbranchc,  Dabei  lernte  or  Im  Auf-  heit  der  Stad»  für  die  Unterstützung  der  Arbeit  der  Ein  geselUges  heimatliche*  Bclumm..,. 


Rogowski:  Kassenprüfer  Mnü  August  I  enz  mH 
Georg  Pietraß.  *  '•enz  un<1 


trage  der  Königsberger  Firma  M.  HUler  (vorm  Mi-  Krelsgemelnschaft  und  für  die  menschliche  Hilfe  ge- 
chelly)  ganz  Ostpreußen  kennen.  Seine  Verkaufs-  genüber  den  Landsleuten  aus  Lötzen.  Wilhelm  Dzle- 
erfolge  ermöglichten  es  Ihm.  18*0  In  Goidap  das  ran  überreichte  dem  Stadtpräsidenten  und  dem 
sechzig  Morgen  große  Grundstück  Bahnstraße  1  zu  Oberbürgermeister  Bilder  mit  heimatlichen  Mou- 
erwerben.  Neben  der  Bewirtschaftung  seines  Be-  vcn. 

Sitzes,  den  er  zu  einem  Musterbetrieb  machte,  ging  ln  der  SlUung  dm  Kreistages  würdigte  der  Krels- 


heit  der  Stadt  für  die  Unterstützung  der  Arbeit  der  Ein  geselliges  heimatliche*  Beisammensein  v  . 
Kreisgemeinschaft  und  für  die  menschliche  Hilfe  ge-  dem  viele  Verabredungen  und  zumo«. 
genüber  den  Landsleuten  aus  Lötzcn.  Wilhelm  Dzle-  Kreistreffen  am  9.  und  10.  September  in  dils 

ran  überreichte  dem  Stadtprasldenten  und  dem  gegeben  wurden,  beschloß  das  erlebni«i»i  ■nnn?'^r 
Oberbürgermeister  Bilder  mit  heimatlichen  Moli-  reshaupttreffen  in  der  Patenstadt  Neumünster Jl>h" 

ln  der  Sitzung  dm  Kreistage»  würdigte  der  Kreis- 


Jugcndfrc  (zeit  In  der  Palenstadt  Osterode  I Harzt 
Soeben  erfahre  ich.  daß  uns  ln  der  angckünglgicn 
zeit  vom  30.  September  bis  8.  Oktober  dl«  Juiteiid- 
herberge  in  Osterode  (Harz)  aus  räumlieheniOSta- 
den  nicht  zur  Verfügung  sieht  Alle  Jugendlichen, 
die  bereits  Anmeldungen  angegeben  haben,  sind  von 
mir  schrlltlieh  benachrichtigt  worden. 

Der  neue  Termin  Ist  folgender:  14.  Oktober  bis 
22.  Oktober. 

Der  1.  Oktober  Ist  daher  der  letzte  Finscndetenr.ln 
für  die  Anmeldungen.  Alle  bisher  an  dieser  Stelle 
veröffentlichten  Au  (rufe  mit  Datenangabe  betr.  Ju- 
gendfreizel!  sind  ge-Jt  n.standslos  geworden. 

Fs  tut  mir  sehr  leid,  diese  Mitteilung  machen  zu 
müssen.  Ich  hoffe  aber,  daß  wir  trotz  dca  neuen 
Termins  eine  genügende  Anzahl  von  ArvnfllmfMM 
bekommen  werden  und  unser  Vorhaben  durchfüh» 
ren  können. 

Schließlich  möchte  Ich  nochmals  alle  Gemeinde¬ 
beauftragten  bitten,  mir  bei  der  Namhaftmachung 
von  Jngendllchen  aus  den  einzelnen  Helmatölten 
behilflich  zu  sein.  Die  gleiche  Bitte  richte  Ich  an  alle 
Eltern  unseres  Helmatkrelses.  Es  Ist  unser  Bestre¬ 
ben,  alle  Jugendlichen  ab  Jahrgang  1945  und  älter 
in  einer  Jugendkreiskartei  zu  erfassen.  - 

Kurt  Kuessner.  stelle.  K reisvertr«t8V 
um!  Jugendbeauftragter  ’  rtVl 
Kiel-Gaarden,  BlelenbergstraßÖ  38 

Srhloöherg  |PiHkalh>n| 

SchülervcrrlnißiinR  Friedrich- Wilhelm-Schule 

Am  9  ur, d  io  September  veranstalten  wir  ein  ßro- 
öes  ml1  oll»  n  ehemaligen  Schülern  und  de¬ 

ren  Ehegatten  und  Kimlern  in  Ahlen  Uentrop  an  der 
Lippe  Rundbriefe  mit  Einladungen  sind  bereits  ein¬ 
zeln  herausgegangen  Auch  auf  diesem  Wege  wollen 
tlnma!  darauf  aufmerksam  machen.  Ein- 
Jiri.  lter!  bl^tc  bcl  dem  Unterzeichneten  abrofftn, 
i«S;en  r,  J  ‘‘re  ls  beachtlich  starken  Anmeldungen 
,determin  .»  Septcmt>er.  Meldungen  sind 
‘ü1  Hans-Günther  Segendorf  m  Dutsburg- 
Hambom,  Kampstraße  C9. 

2r-  %'5r.?^at*w,nuhncn'  Krelsvertreter 
(.4a)  Wermerstorf  üb.  Buchholz.  Kr.  Harburg 

Tilsil-Ragnil 

Staut  Itagnit 

ileimaUrefren  der  llagniter 
in  der  Patenstadt  Preetz  (Holstein) 

bÄSHSJ?  'n  dtn  Ko'sen  n-  19  und  33  unseres  Ost- 

SSifi«Pr»ffLteS  i  '"'-ekündiRt.  findet  unser  l’atcn- 
stclni  llnM'rer  Patenstadt  Preetz  (Hol- 

oum-l'  n^u  '  v  dcni  s-  September,  Matt.  Trcff- 
U  Uhr  mu  ’rt,et7  '-  Klosterstraße  37.  Beginn: 

tiäis!hKt,n.s„?elcr:'tunUl-‘'  dabcr  Eintreffen  raöä- 
Mr  scin  j.ll  ,Vbr-  n  '■  Festansprache  hält  Profes- 
—  ein  <l,as  Thema  „Heimat  und  Treue 

ÄÄrf  ÄS’Sd- 

»ÄuÄttnir'"1  dps  FiintbeKcr 

btmaehb arte i^r 7i\’i f e  k:,nn  das  Mittagessen  in 
nommen  'M-sUtten  auf  eigene  Kosten  cln*e- 

keinc  BewirUo?  Das  „Ballhaus  Preetz“  »elbsl  hat 
essen  trefTcn  w,l;S?,1'“:lltbkelt-  Nach  dem  MltUg- 
geselllgen  Bcisamm  "S  'Vle  ,m  Jabr«  1»*»  z-u  einem 
lagen  in  m“  unterhaltenden  Ein- 

F.inzelhe.ten  h.o  *7  Hamt>urg“,  Markt  8.  Weitere 
werdet’  ub"  ,d,,;n  ,  T->«-s:iblauf  des  Treffens 
ben.  m  der  Feierstunde  bekanntg«- 

westdeuischcn  RRa,?i}er  Li»ndsleute  aus  dem  nord- 
h erzlieh  e  n  5,u  diesem  Hclmattrctfcn 

Tilstt-Ragnii  F;Ii^in  Üe  Einwohner  des  Landkreises 
Plön  ode“  Kiel  wom  'ler  N;,chbarschaft  des  Kreises 
kommen.  wohnen,  sind  ebenfalls  herzlich  wlU- 

wohneiiden  ■n^t77?°,,,.Jc!lland  und  West-Berlin 
Schriften  in  act  ‘  [•ands>oute  deren  neueste  An- 
erfaßt  sind  hihrnK‘r k  unserer  Kreisgemeinschaft 
Nr  2  mit  lniw' Ischen  mein  Rundschreiben 

durch  unsere  ladun8  »n<>  Programm 

Um  recht  .  i  ,"!’tadt  Preetz  per  Post  erhalten. 

rtchl  *®Wrelc*»e  Teilnahme  bittet 

Bürrat.  Bürgermeister  4  0 
Belm,  Kreis  Osnabrück 
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Jünfcig  fahre  Sporherein  Höhen 


Wer  von  den  alten  Rasensportlern  Ostpreußens 
Kannte  wohl  nicht  den  traditionsreichen  Sportver¬ 
ein  Lotzen?  Alle  kannten  ihn  und  darüber  hinaus 
viele  namhafte  Leichtathleten  ln  Deutschland,  ln 
erster  Linie  war  die  von  Seen  umgebene  ostpreu¬ 
ßische  Kreisstadt  ein  wahres  Sportparadlcs  der 
Segler  und  Ruderer,  und  gerade  deswegen 
ist  der  Sportverein  Lötzen.  der  am  9.  September 
in  Hannover  sein  Jubiläum  festlich  begehen  will, 
besonders  stolz  auf  seine  Erfolge  im  Rasen¬ 
sport. 

Es  war  1911  nicht  leicht,  sich  gegen  die  mannig¬ 
fachen  Widerstande  durchzusetzen.  Doch  geeignete 
Männer  in  der  Führung,  die  es  schafften,  hatte  die¬ 
ser  Verein  immer,  und  er  hat  sic  auch  heute  noch. 
Für  alle  sollen  zwei  dieser  verdienten  Männer  ge¬ 
nannt  werden:  Fritz  Schulz,  der  Mitbegründer 
1911  (er  war  damals  16  Jahre  alt)  als  Aktiver  und 
Vorstandsmitglied  ein  Vorbild  für  alle  anderen  bis 
zu  seinem  Tode  1945  auf  der  Flucht,  und  Zahnarzt 
Fritz  Suehs.  35  Jahre  lang  Vorsitzender,  dann 
Ehrenvorsitzender  und  unermüdlicher  Repräsen¬ 
tant  des  Vereins.  Er  starb  am  8.  Oktober  1958  ln 
Timmendorfer  Strand. 

Im  Fußball  wurde  nur  die  zweithöchste  Klasse 
(StaffelLiga)  in  Ostpreußen  erreicht,  doch  eine  Reihe 
von  Gastmannschaften  der  höchsten  Spielklasse 
fanden  wiederholt  den  Weg  nach  Lötzcn.  dazu  die 
besten  Jugendinannschaften.  zu  denen  auch  stets 
der  Jubilar  gehörte,  und  Altherrenmanr.schaften. 
Der  Leichtathletik  wurde  die  größte  Be¬ 
deutung  beigemessen.  Man  denke  nur  an  die  Na¬ 
tionalen  Sportfeste  von  1924  bis  1936.  ab  1927  auf 
der  ideal  gelegenen  Sportplatzanlage,  dem  Jahn- 
s  n  o  r  t  p  1  a  t  z  am  Casinogarten. 

Erwin  B  1  a  s  k  .  wohl  der  erfolgreichste  Leicht¬ 
athlet  aller  Zeiten  aus  Ostpreußen,  ist  aus  diesem 
kleinen  Verein  hervorgegangen.  Von  1925  an  (damals 
war  er  15  Jahre  alt)  über  das  Jahr  1938.  dem  Höhe¬ 
punkt  als  Weltrekordmann  im  Hammerwerfen  bis 
1948.  ist  Erwin  Blask,  der  Ostpreußenmeister.  Deut¬ 
sche  Foltzeimelster.  Deutsche  Rekordhalter  im 
Strinstoßcn  und  Hammerwerfen,  Länderkamofteil- 
nehmer.  OlympiasilbermedaUlengewinner  1936  und 
Wcltrekordmann,  bis  auf  den  heutigen  Tag  der 
Stolz  des  Sportvereins  Lötzen  geblieben. 

Die  Breitenarbeit  und  die  Leichtathletikerfolge  des 
Vereins,  der  außer  Leichtathletik  und  Fußball  auch 
Handball,  Eishockey  und  Tischten¬ 
nis  pflegte  und  eine  Frauenabteilung  un¬ 
terhielt.  waren  In  Soortkrelsen  bekannt. 

Faul  G  1  o  w  k  a  (1950  aus  russischer  Gefangen¬ 
schaft  helmgekehrt  und  tödlich  im  Bergwerk  ln  Lü¬ 
nen  verunglückt),  später  Hindcnburg-Allensteln, 
spielte  als  Torhüter  repräsentativ  für  Ostpreußen 
und  wfar  der  bedeutendste  Fußballspieler  aus  Lötzen. 
Erich  Schulz  (heute  In  Lauenau  Deister)  und  der 
vielseitige  Junge  Hans  P  i  a  n  k  a  (1936  tödlich  abge¬ 
stürzt)  waren  hervorragende  Eishockeyspieler,  in 
erster  Linie  Jedoch  Segler.  Sie  wurden  auf  ihren 
Booten  und  Schlitten  ..Wintertraum4',  „Elsfee44  und 
..Seeadler44  Deutsche  Meister  und  waren  erfolgreich 
bei  Europameisterschaften. 

Die  Milltärsportvereinigung  ..Hlndenburg**-Lötzen, 
vor  allem  ln  den  Jahren  mit  dem  damaligen  Haupt¬ 
mann  R  a  m  c  k  e  (heute  General  a.  D.)  an  der  Soltze. 
war  ein  hervorragender  Partner,  der  allerdings, 
durch  den  Dienst  betrieb  In  seiner  Entfaltung  oft  be¬ 
hindert.  nicht  seine  wahre  Stärke  zeigen  konnte. 
Eine  lange  Reihe  von  Heeresmeisterschaften  er¬ 
oberte  dieser  Militärsoortverein.  besonders  natürlich 
die  Ramckesche  11.  Sportkomnanle. 

Heute  bei  den  Ostdeutschen  Traditionskämpfen  Im 
Rahmen  der  Deutschen  Leichtathletikmeisterschaf¬ 


ten  sieht  man  Jahr  für  Jahr  alte  und  Junge  Leicht¬ 
athleten  des  Sportvereins  Lötzen;  so  natürlich  den 
5l  Jahre  alten  Altmeister  Erwin  Blask  und  von 
den  Jungen  Gerhard  Makowka  (Jahrgang  1932  — 
400—1000  in  heute  Wesel).  Klaus  Wcngoborskl 
(Jahrgang  1939  —  400  und  800  m  —  Jetzt  Moers).  Man¬ 
fred  A  I  b  r  e  c  h  t  (Jahrgang  1941  —  Stabhochsprung 
—  Jetzt  MÜnster'Westt),  alles  Leichtathleten  aus  der 
LÖtzener  Gegend,  die  heute  zur  deutschen  Spitzen¬ 
klasse  zählen  und  bei  den  Ostdeutschen  Kämpfen 
im  Lötzener  Dreß,  mit  dem  blauen  Fischwappen  auf 
weißem  Hemd  und  der  roten  Hose,  in  den  Masuren¬ 
farben  für  ihren  Heimatveredn  starten. 

Die  Sportvereinsjubiläen,  1921  Herrenabend  Im 
Gründungslokal  Caf6  Reiner,  1931  (20  Jahre)  und  1936 
(25  Jahre)  im  Kurhaus  Lötzen,  1951  (40  Jahre)  dann 
schon  ln  Ratzeburg  mit  Lotzens  Bürgermeister  Dr. 
Alfred  Gille.  sind  noch  in  bester  Erinnerung  bei  all 
denen,  die  dabei  sein  konnten. 

In  Hannover  will  die  seit  zehn  Jahren  unter  Füh¬ 
rung  von  Staatssekretär  Hellmut  Gossing.  einem 
alten  Aktiven  des  Vereins,  stehende  Traditions¬ 
gruppe  gemeinsam  mit  der  Krclsgemeinschaft  Löt¬ 
zen  den  Tag  der  50.  Wiederkehr  des  Gründungs- 
tages  in  einer  Feierstunde  und  einem  allgemeinen 
Kreistreffen  am  Sonntag,  dem  10.  September,  fest¬ 
lich  begehen.  Alle  sporttreibenden  Vereine  Lötzens, 
an  der  Spitze  die  Ruderer.  Segler  und  Turner,  wer¬ 
den  in  Hannover  stark  vertreten  sein.  Auch  4st  an¬ 
zunehmen.  daß  viele  Freunde  des  Sports  und  ge¬ 
ladene  Gäste  zu  dem  Jubliäum  erscheinen  werden. 

Der  9  und  10.  September  soll  für  alle,  die  dem 
SpV  Lötzen  die  Treue  gehalten  haben  (auch  Dr. 
Siegbert  Lazar.  seit  1933  in  San  Franzisko,  will¬ 
kommen)  und  Lötzens  Sportler  ein  frohes  Wieder¬ 
sehen  werden,  wenn  man  auch  manchen  der  Alten 
vermissen  wird.  Und  sicher  werden  die  Gäste  und 
Freunde  des  Soorts  sich  im  Kreis  der  Lötzener 
Sportler  wohl  fühlen  und  mit  ihnen  in  diesen  Tagen 
unserer  schönen  Heimat  Ostpreußen  gedenken. 

9.  September.  20  Uhr,  Jubiläumsfeier  im  Brauer- 
Gildc-Haus,  Hannover,  Georgsplatz  11.  Am  Agil. 

W.  Ge. 


Ostpreußische 

Ruderer  wieder  Europameister 

Als  alle  sieben  deutschen  Boote  auf  der  Moldau  ln 
Prag  bei  den  Europameisterschaften,  bei  denen 
19  Nationen  beteiligt  waren,  in  die  Entscheidungs¬ 
läufe  kamen,  bahnte  sich  ein  großer  deutscher  Er¬ 
folg  an.  Mehr  oder  weniger  hatten  die  Deutschen 
mit  der  Ernährung  Schwierigkeiten,  was  sich  auf 
mehrere  Rennen  doch  sehr  nachteilig  auswirkte:  so 
besonders  beim  Achter,  wo  der  Berliner  Ruderclub, 
der  Nachfolger  der  Olympiasieger  von  Rom  mit  den 
vier  Ostpreußen,  gegen  Italien,  das  vorher  wieder¬ 
holt  gegen  Deutschland  unterlegen  gewesen  war, 
den  deutschen  Achter  ganz  knapp  auf  den  2.  Platz 
verwies.  Jedoch  der  halbe  Olympiaachter,  der  Kie¬ 
ler  Vierer  mit  Steuermann  mit  Karl-Heinz  Hopp 
aus  Allensteln.  Klaus  Bittncr,  dem  Schlesier, 
und  dem  Königsborger  Brüderpaar  Kraft  und 
Frank  Schepke.  der  Deutsche  Meister  1961. 
war  in  großartiger  Form  und  besiegte  die  Sowjet¬ 
union.  Italien  und  die  weiteren  Boote  mit  einwand¬ 
freiem  Vorsprung.  Karl-Heinrich  v.  Groddcck. 
der  vierte  Ostpreuße.  Deutscher  Meister  im  Einer 
und  Doppelzweier,  wurde  etwas  enttäuschend  im 
Einer  Fünfter  und  mit  Bittner  !m  Doppelzweier 
Vierter.  Lediglich  der  Konstanzer  Zweier  ohne 
wurde  als  2.  deutsches  Boot  noch  Europameister. 


Heule  geben  wir  unseren  Lesern  wieder  eine  kleine 
Auswahl  aus  unserem  reichhaltigen  Angebot  an 
Büchern  und  Landkarten.  Auf  Wunsch  kann  jedes 
heute  erhältliche  Buch  (auch  Bücher,  die  nicht  in  die¬ 
sem  Angebot  stehen)  oder  jede  Landkarte  dem  Bestel¬ 
ler  gegen  Nachnahme  zugeschickt  werden.  Die  Porto- 
und  Nachnahmegebühren  trägt  unser  Buchversand,  so 
daß  jeder  Besteller  nur  den  festgesetzten  Ladenpreis 
zu  entrichten  braucht.  Bestellungen  werden  erbeten 
an  die  oben  angegebene  Anschrift. 

William  von  Simpson:  Die  Barrings  —  Der 
Enkel  —  Das  Erbe  der  Barrings.  Leinen, 
jeder  Band  14.80  DM. 

Gerda  von  Kries:  Die  Kronacker.  Ein  Fa¬ 
milienroman  aus  Westpreußen.  432  Selten,  Leinen 

8.80  DM. 

Helmut  Sieber:  Schlosser  und  Herren¬ 
sitze  in  Ost-  und  Wostproußen.  Mit 
vielen  Abbildungen,  eine  Karte,  232  Seiten,  Leinen 

16.80  DM. 

Dieckcrt-Grossmann:  Der  Kampf  um  Ost¬ 
preußen.  Ein  umfassender  Dokumentarbericht 
vom  Kriegsgeschehen  in  Ostpreußen  1944  45.  216 
Seiten,  40  Fotos,  13  Lagekarten.  Leinen  19,50  DM. 


E.  und  W.  von  Sanden-Guja:  Bunte  Blumen 
überall.  Ein  Geschenkbändchen  für  alle  Natur- 
ireunde.  Mit  45  farbigen  Bildtafeln,  Leinen  4,80  DM. 

Langspielplatte  Ostpreußen  m 
Lied.  Der  Bergedorfer  Kammerchor  singt  vier  unse¬ 
rer  ostpreußischen  Hcimallieder.  45  U  nun.  7,50  DM. 

Radierungen  der  Marienburg.  Jede 
Radierung  nur  4.50  DM 

Schöne  Heimu’foto*  aus  dem  Bildanh:v 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Landkarte  der  Provinz  Ostpreußen. 
Sechsfarbendrude,  gefalzt,  Großformat.  Maßstab 
1  :  300  000  5.90  DM. 

Ferner:  Meßtischblätter  aller  Heimat¬ 

orte,  Kreiskarten  und  Großblättcr. 

Ursula  Gut  (mann:  Schimmel,  Rappen, 
Füchse.  Braune  —  Trakchnen  übt. 
Einen  Sommer  lang  ist  die  Verfasserin  im  Gestüt 
Ranlzau  dos  Trakehner  Verbandes  zu  Gast  gewese  n. 
Sie  hat  das  Leben  dieses  edlen  Pferdes  studier!  und 
es  in  Text  und  Bild  festgehalten.  Ein  Gosthrnkb.ind 
von  bleibendem  Wert  für  jeden  Ostpreußen  112  Sei¬ 
ten  mit  76  teils  mohrfarbiqen  Kunstdruck  tafeln  nach 
Aufnahmen  der  Verfasserin.  Ganzleinen  17,80  DM. 


Eine  der  siegreichen  Staflel mannschalten  der  Lötzener  bei  den  .Hindenburgkampf  spielen“  1926 
in  Allenslein  ( Jakobstal ).  Hintere  Reihe  von  links:  H.  Gossing,  W.  Geelhaar  (Betreuer!,  B. 
Kuhn,  E.  Krüger.  S.  Rubinstein,  W.  Willutzki,  H.  Angermann,  M.  Schwelllick,  Kreisjugendplleger 
Britt ,  E.  Schubert  (Betreuer).  Vordere  Reihe:  Rubinstein  Hl.  Kullack,  P.  Dießelberg,  H.  Mrowka, 

E.  Lubowski,  G.  Bondzio. 
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Laßt  uns  nicht  untergehen! 


Aul  der  salligen  Weide  des  Gutes  Ranlzau  in  Schleswig-Holstein  machen  die  jungen  Trakeh¬ 
ner  Hengste  ihre  ersten  Gehversuche,  mütterlich  bewacht  von  der  prachtvollen  Schirnmelstute 
.Kassette",  die  mit  ihren  24  Jahren  heute  die  älteste  Stute  des  Trakehner  Gestüts  ist  und  auch 
in  diesem  Jahre  wieder  Mullerlreuden  entgegensieht.  In  der  Mitte  unserer  Autnalime  das 
Hengstfohlen  von  .Kassette",  rechts  der  Sohn  der  braunen  Stute  . Suska ".  Aus  dem  unten  an¬ 
gekündigten  schönen  Bildband  von  Ursula  Guttmann  .Schimmel,  Rappen,  Füchse,  Braune  — 
Trakehnen  lebt"  wurde  dieses  Foto  entnommen. 

Das  Ostpreußenblatt  bat  in  einer  Reihe  von  Veröllentlichungen  in  den  letzten  Wochen  daraut 
hingewiesen,  daß  diese  einzigartige  Zucht  unseres  ostpreußischen  Pferdes  heute  in  Gelahr 
ist.  ln  einer  Vielzahl  von  Spenden  unserer  Landsleute,  zum  Teil  von  kleinsten  Beträgen,  kam 
der  Wille  aller  Ostpreußen  zum  Ausdruck,  das  edle  Trakehner  Pferd  als  einziges  lebendes 
Symbol  unserer  Heimat  auch  in  der  Vertreibung  zu  bewahren  und  zu  erhallen.  Postscheck¬ 
konto  .Rettet  das  Trakehner  Plerd",  Postscheckamt  Hamburg  Nr.  2304  091. 

Es  sollte  Ehrenptlicht  jedes  Ostpreußen  sein,  sich  gerade  heute  lür  die  Erhaltung  unserer 
Trakehner  durch  einen  Beitrag  einzusetzenl 


Buchversand  des  Kant-Verlages 

Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Karl  von  Eiern: 


Rennsport  im  Osten  1900  bis  1944 


Fortsetzung  aus  der  letzten  Folge 

Der  Erste  Weltkrieg  setzte  diesem  Aufstieg  ein 
jähes  Ende;  auf  einer  völlig  neuen  Basis  mußte  1920 
wieder  begonnen  werden.  Einmal  wurde  durch  den 
Friedensverlrag  von  Versailles  der  Osten  vom  Reich 
getrennt,  östlich  der  Weichsel  mußten  erhebliche 
Teile  an  Polen  abgetreten  werden»  die  Städte!  Thorn 
und  Graudenz,  in  denen  bis  1914  Rennen  stattfanden, 
wurden  polnisch.  Aus  Danzig  mit  dem  umliegenden 
Gebiet  wurde  der  Freistaat  Danzig.  Die  preußische 
Armee,  welche  die  überwiegende  Zahl  der  Rennrei¬ 
ter  und  auch  einen  erheblichen  Teil  der  Rennstall- 
bcsitzor  gestellt  hatte,  wurde  aufgelöst. 

Es  mußte  daher  ein  neuer  Anfang  gemacht  werden; 
auch  m  dem  vom  Reith  durch  den  Korridor  getrenn¬ 
ten  Ostpreußen  kam  1920  der  Rennsport  wieder  in 
Gang.  Wie  hatte  es  in  dieser  Provinz,  in  der  die 
Liebe  zum  Pferde  köstliches  Gut  Ist,  anders  sein  sol¬ 
len!  Die  Rennslallbesitzer,  die  Züchter,  die  noch  zur 
Verfügung  stehenden  Reiter  und  die  Trainer  setzten 
sich  kraftvoll  lür  den  Wiederaufbau  ein.  Ein  beson¬ 
derer  Mangel  herrschte  an  guten  Hindernisreitern; 
eine  erhebliche  Anzahl  war  gefallen,  andere  mußten 
aus  gesundheitlichen  Gründen  das  Rennreiten  aui- 
gcbeii  oder  waren  Innerhalb  der  neuen  Reichswehr 
versetzt.  Immerhin  war  ein  Sfamm  erfahrener  Reiter 
vorhanden.  Die  Rittmeister  Neumann.  Graf  Solms, 
Graf  L<  hndorff,  v.  Knobtoch,  Grieffenhagen,  v.  Hoh¬ 
berg.  An  ihnen  und  von  ihnen  konnten  die  jünge¬ 
rem  Reiter,  die  sich  dem  Rennsport  verschrieben, 
lernen.  Während  früher  die  Herrenreiter  —  jetzt 
Amateurieltcr  —  nicht  mit  Berufsreitern  zusammen- 
reiten  durften,  war  dieses  ab  1919  gestattet. 

1920  fanden  im  Oslen  an  zwanzig  Tagen  Rennen 
statt,  davon  an  sieben  Tagen  in  Königsberg, 
an  fünf  Tagen  in  Danzig-Zoppot,  an  vier  Tagen  tn 
Insterburg.  Von  den  übrigen  Vereinen  war  auf 
du*  Dauer  nur  Tilsit  in  der  Lage,  sowohl  Voll¬ 
blut-  wie  Haibblutrennen  —  allerdings  mit  gerin¬ 
gen  Preisen  — ,  an  ein  bis  zwei  Tagen  im  Jahre  aus¬ 


zuschreiben.  Der  sogenannte  kleine  Halbblutsport  er¬ 
lebte  bei  der  großen  Passion  eine  erfreuliche  Blüte. 
In  Verbindung  mit  Turnieren  fanden  Haibblutrennen 
u.  a.  in  Rauschen,  Riesenburg.  Osterode,  Lyck,  Pill- 
kallen  und  Zinten  statt. 

Auch  in  lnsterburg-Georgenhorst 
wurden  nach  dem  Ersten  Weltkriege  auf  dem  neu 
erbauten  Renn-  und  Turnierplatz  nur  Haibblutrennen 
abgehalten,  und  zwar  in  Verbindung  mit  Turnieren. 
So  fanden  an  drei  bis  vier  Tagen  insgesamt  etwa  acht 
Rennen  jährlich  statt.  Die  von  Major  a.  D.  Wölki  und 
Rittmeister  a.  D.  Nünnlnghoff  mit  sorgfältiger  Über¬ 
legung  angelegte  Rennbahn  war  einzigartig.  Die 
Sprunge  waren  erheblich  schwerer  als  auf  anderen 
Rennbahnen,  so  daß  die  Pferde  über  verhältnismäßig 
hohe,  feste  Hindernisse  eingesprungen  sein  mußten, 
um  diese  überwinden  zu  können.  Es  lag  wohl  die 
Absicht  vor.  entsprechend  der  neu  aufkommenden 
Zuchtrichtung,  schwere  Warmblulpferde  zu  züchten, 
für  diese  Pferde  in  langsameren  Rennen  die  Möglich¬ 
keit  der  Verwendung  zu  schaffen..  So  war  denn  in 
den  dreißiger  Jahren  ein  erheblicher  Teil  der  ln 
Insterburg,  in  Trakehnen  und  auf  den  kleineren  Tur¬ 
nier-  und  Rennplätzen  laufenden  Pferde  nicht  von 
Vollblut-,  sondern  von  Warmbluthengsten  gezogen 
Diese  Pferde  hatten  ebensowenig  Aussicht  In  Kö¬ 
nigsberg  oder  Zoppot  etwas  zu  gewinnen,  wie  die 
hochgezogenen  Halbblüter  im  allgemeinen  mit  wenig 
Aussicht  auf  Erfolg  in  Insterburg  gestartet  werden 
konnten.  Die  Preise  für  die  siegenden  Pferde  in  die¬ 
sen  Rennen  lagen  um  500  RM. 

ln  Trakehnen  wurde  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
kriege  bereits  1919  das  von-der-Goltz-Querfeldeln- 
rennen"  wieder  gelaufen.  Unter  den  Augen  alter  er¬ 
fahrener  Rennreiter,  nicht  zuletzt  des  Landstallmei¬ 
sters  Graf  Lehndorff  entstand  mitten  im  Natur* 
qelände  ein  fest  abgesteckter  Rennkurs,  der  seit  1931 
über  6200  Meter  führte.  Der  Preis  Jür  den  Sieger  war 
seit  1924  nur  einmal  unter  1000  RM.  meist  lag  er  um 
2000  RM;  1929  und  1938  erreichte  er  sogar  die  Höh*-* 
von  6000  RM.  Die  siegreichen  Pferde  wären  meist 


in  Trakehnen  gezogen.  Die  Sieger  in  diesem  Rennen 
waren  u.  a.  P.  Gilde,  H.  Maul,  Graf  Solms,  G.  Hey- 
*ser,  H.  Schmidt  und  O.  Lengnik.  Diese  beiden  Reiter 
konnten  auch  die  Große  Pardubltzer- 
Steeple-Chase,  das  schwerste  Rennen  des 
Kontinents,  gewinnen. 

Der  Litauische  Reiterverein  in  Insterburg  war 
Inzwischen  umbenannt  in  »Turnier-  und  Rennverein 
Insterburg'*,  Vorsitzender  war  P.  v.  Below- 
L  u  g  o  w  e  n  ,  von  allen,  die  ihn  kannten,  hochge¬ 
schätzt  als  vorbildlicher  Mensch  und  als  passionier¬ 
ter,  erfolgreicher  Turnierreiter. 

In  den  Jahren  1920  bis  1923  liefen  in  Königsberg 
eine  Reihe  schneller  Voll-  und  Halbblüter.  Von  Voll¬ 
blütern  seien  genannt:  Kormoran  II  v.  Galtee  Moore 
(Graf  Lehndorff).  Der  Sogenannte  v.  Dark  Ronald 
(v.  Wuthenau).  Lodina  v.  Bastard  (v.  Eiern).  Unter 
den  Halbblütern  sind  zu  erwähnen:  Peipus  v.  Master 
Magpie  (D.  v.  Kuenheim),  Herero  v.  Chilla  (O.  Bur- 
chaid),  Landgraf  II  v.  Irrwisch  II  (Graf  Lehndorff). 
Die  beiden  letzteren  wurden  nach  der  Tscheche!  ver¬ 
kauft  und  gewannen  dort  dio  »Große  Pardu¬ 
bitz  e  r  •  Besonders  1923  machte  die  Inflation  jede 
Vorausberechnung  unmöglich.  Hierfür  ein  Beispiell 
Der  Halbblüter  Trojaner  mit  6466  Millionen  das 
erfolgreichste  Pferd  des  Ostens,  gewann  am  3.  Juni 
bei  seinem  ersten  Rennen  1  Million,  bei  seinem  letz¬ 
ten  Rennen  am  7.  Oktober  5000  Millionen. 

12  Reantage  Jährlich  in  Königsberg 

Ab  1924  konnte  auch  im  Rennsport  wieder  mit 
festen  Zahlen  gerechnet  werden.  Königsberg  und 
Zoppot  hielten  in  diesem  Jahre  je  zehn  Renntage 
ab.  Wahrend  Zoppot  jedoch  infolge  seiner  isolierten 
Lage  gezwungen  war.  auf  sieben  —  fünf  —  drei 
Renntage  herunterzugehen,  steigerte  Königsberg  die 
Renntage  in  einzelnen  Jahren  bis  auf  14.  Im  Durch¬ 
schnitt  wurden  von  1924  bis  1938  in  Königsberg  jähr¬ 
lich  zwölf,  in  Zoppot  sechs  Renntage  abgehalten 

Der  Wechsel,  dem  die  1  lohe  der  Ronnpreisc  infolge  der 
ungünstigen  wirtsdiaftlichen  Lago  ab  1924  unterwor¬ 
fen  waren,  ergibt  nachstehend«*  Aufstellung:  Königs¬ 
berg  1924  74  000RM,  Aufstieg  bis  1930  auf  154  400  RM. 
\bsiieq  bis  1933  au!  80  000  KM.  Anstieg  bis  1938  au! 
133  100  RM  In  den  Kriegsjahren  ab  1940  stiegen  die 
Rennpreise  auf  die  unwahrscheinliche  Höhe  von 
353  000  RM;  Danzig-Zoppot  1924  93  500  RM,  Abstieg 


bis  1933  auf  24  500  RM,  Anstieg  bis  1930  auf  56  000 
RM,  um  dann  in  den  Krlegsiahren  bis  1942  au!  185  VW 
RM  zu  steigen.  Wie  bereits  gesagt,  überwogen  vor 
dem  Ersten  Weltkriege  die  Hindernisrennen.  Für  dio 
Halbblutrenren  blieb  dieser  Zustand,  da  im  all 
meinen  nur  auf  die  dreijährigen  au!  der  Flachen  n 
prüft  werden.  Bei  den  Vollblütern  überwoqen  n  '* 
dem  Ersten  Weltkriege  dagegen  die  Flachrennen  da 
die  Zahl  der  für  den  Flachsport  zur  Verfügung  we¬ 
benden  Pferde  in  dor  Überzahl  war. 

Zwei  neu  erstehende  Rennställe  trugen  im  O-'  *> 
in  hervorragendem  Maße  zu  der  Hebung  des  R 
sportes  bei.  Es  waren  dieses  der  Stall  des  Dr  C 
Lehndorff-Preyl  und  der  Stall  des  H  irn 
Kuschel  in  Zoppot.  Beide  Ställe  züchteten  fortlm 
nützliche  Voll-  und  Halbblüter.  Schluß  lo.  jt. 

* 

Ostpreuße  in  der  Europameisterschafts-Celli5’'? 

Bel  den  Europameisterschaften  der  Junioien 
(Springen)  in  Hickstead.  England,  konnte  die  deut¬ 
sche  Equipe  nach  den  beiden  Umläufen  den  Sieger 
stellen  und  damit  überraschend  Europameister  der 
Junioren  werden.  England  blieb  tn  den  letzten  fünf 
Jahren  stets  an  der  Spitze.  In  der  deutschen  Equipe 
befand  sich  auch  Bernd  B  a  g  u  s  a  t  auf  „Listo".  Die 
Familie  Bagusat  stammt  aus  dem  Kreise  Insterburg. 

Ostpreußisches  Geschwisterpaar  erfolgreichste  Reiter 

Beim  Reitturnier  in  Hamburg-Harburg  wurde 
Georg  Heyser  Jun.  (Halstenbek,  Kreis  Pinne¬ 
berg)  der  erfolgreichste  Reiter  des  Turniers.  Seine 
Schwester  Renate  Heyser  wurde  erfolgreich¬ 
ste  Amazone;  beide  erhielten  als  die  Losten  Sonder¬ 
ehrenpreise. 

Mit  dem  «jährigen  Fuchswallach  ..Regulus" 
v.  Semper  Idem,  der  von  Else  Piachnow  in  Fried¬ 
richskoog.  Kreis  Marne,  gezüchtet  wurde,  kam  Ge¬ 
org  Heyser  ln  der  mitteischweren  Dressur  an  die 
Spitze:  er  wurde  außerdem  auf  ..  L  a  n  c  e  1  e  t  44 
4.  Preisträger.  Unter  den  Erfolgen  der  Geschwister 
Heyser  wäre  der  2.  Preis  ln  der  Rcitpferde-Materlnls- 
prüfung  auf  dem  Trakehner  „Turmalin  I  1 44 
v.  Totilas  aus  der  Zucht  der  Gutsverwnltung 
Schmoel  zu  erwähnen.  In  der  Roitpferde-Elgnungs- 
Prüfung  Kl.  L  war  Georg  Heyser  mit  Regulus  Drit¬ 
ter  und  mit  dem  Trakehner  Abo  v  Einsiedler 
(Züchter  Ewald  Levelor  aus  Scheppau)  Fünfter, 
während  Renate  Heyser  mit  Turmalin  II  an  dritter 
Stelle  endete.  M  Ag 
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Das  Ostpreußenblatl 


21uö  öec  lanösmannfrfjaftlirfien  2k6eü  in 


Ehrung  unserer  oslpreufiischen  Gefallenen 


Kulturabcnd:  „Ostpreußen  In  Wort  und  Bild.  Tarn 
und  Musik.“  Einzelheiten  werden  noch  verAffent- 
licht. 

MEDERSACHSEN 


BERLIN 


Vorsitzender  der  Landcsgruppe  Berlin:  Dr.  Matthe*, 
Iterlln-Charlollenburg,  Kaiserdamm  H.  .Haus  der 
ostdeutschen  Heimat*. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woclke.  Güttingen.  KeplerstraOe  2«,  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  8  17  71-8:  auOerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  8».  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humboldt5traQe  26c.  Telefon  I  32  21.  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  00. 


Keiner  darf  fehlen! 

Zum  .Tag  der  Heimat*  In  Berlin 
Die  I.andsleute  In  Berlin  werden  nochmals  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Veranstaltungen  zum  Tag  der 
llclmal  programmgemäß  stattfinden  werden.  In  der 
Waldbtlhnc  beginnt  die  Großveranstaltung  am 
3.  September  nach  dem  katholischen  und  evange- 
lichen  Gottesdienst  um  10.30  Uhr.  Bundesminister 
Ernst  t.emmer  wird  sprechen. 

Die  Landsleute  aus  der  SBZ  klinnen  diesmal  nicht 
dabei  sein.  Es  muß  trotz  allem  eine  große  und 
machtvolle  Kundgebung  werden.  Daher  nochmals: 
keiner  darf  fehlen!  -rn 


Hannover.  Die  Insterburger  Heimatgruppc 
fährt  zum  Treffen  noch  Celle  (Schlltzenhaus  Kleln- 
Hehten)  am  3.  September;  ab  0.31  Uhr  mit  der  Bun¬ 
desbahn  vom  Hauptbahnhof. 

Hannover.  Für  die  Busfahrt  zur  Teilnahme 
an  der  Ehrung  oslpreußlscher  Gefallener  Im  Göt¬ 
tinger  Rosengarten  am  J.  September  sind  noch  Kar¬ 
ten  zu  haben  bei  Landsmann  Bodeit,  Bronsartstraße 
Nr.  29.  —  Treffen  der  Frauengruppc  am  18.  Septem- 
ber  im  Bäckeramtshaus.  —  In  der  letzten  Versamm¬ 
lung  der  Frauengruppc  sprach  Frau  Tintemann 
(Hamburg)  über  die  Arbeit  der  ..Bruderhilfe“,  für 
die  ein  namhafter  Betrag  gesammelt  wurde.  Frau 
Bodeit  rief  die  ostpreußtschcn  Frauen  auf.  diese 
selbstlose  Aktion  auch  weiterhin  tatkräftig  zu  unter¬ 
stützen. 

II  1 1  d  e  s  h  e  I  m.  Anläßlich  der  Ostdeutschen 
Arbeitswoche  unternahm  der  Krelsverband  des  Bun¬ 
des  der  Vertriebenen  mit  sieben  Omnibussen  eine 
Fahrt  entlang  der  widernatürlichen  Grenze.  Daran 
nahmen  auch  siebzig  Landsleute  teil.  In  Helmstedt 
wurden  die  Fahrtteilnehmer  eingehend  Uber  die 
Grenzverhältnisse  unterrichtet.  Weitere  .Grenzsta¬ 
tionen“  waren  Offlcben  (hier  verläuft  die  Zonen¬ 
grenze  mitten  durch  die  Gruben)  und  Bad  Harzburg, 

Am  „Deutschen  Kreuz  des  Ostens“  auf  den  600  Me¬ 
ter  hohen  Uhlenklippen  am  Fuß  des  Kreuzes,  fand 
eine  Feierstunde  statt.  Es  sprachen  Müller  (Bad 
Harzburg)  und  der  Vorsitzende  des  Bdv  Htldes- 
helm,  Keßler.  Anschließend  wurde  ein  Kranz  nlc- 
dergelegt.  Dann  erklang  das  Deutschlandlied.  Der 
Ostpreußische  Slngekrels  (Bad  Harzburg)  und  die 
DJO  (Hildeshelm)  umrahmten  die  Feierstunde  mit 
Liedern.  Im  Kurhaus  schloß  sich  ein  geselliges  Bei¬ 
sammensein  an.  Auch  hier  wirkten  der  Ostpreußi¬ 
sche  Slngekrels  und  die  DJO  mit. 

Goslar.  Heimatabend  am  Sonnabend,  16.  Sep¬ 
tember,  20  Uhr.  Im  Hotel  „Kaiserworth"  mit  dem 
Lichtbtldervortrag  „Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel“.  Eintritt  frei.  —  Kürzlich  weilte  die  Frauen¬ 
gruppe  bei  der  Hildesheimer  Frauengruppe.  Es  war 
ein  harmonisches  Beisammensein.  —  An  dem  Hei¬ 
matabend  ln  Schladen  nahmen  auch  die  Landsleute 
der  örtlichen  Gruppe  teil.  Der  erste  Vorsitzende, 

Panskus.  begrüßte  dabei  über  vierhundert  Lands¬ 
leute.  Ferner  sprachen  die  ersten  Vorsitzenden  der 
Gruppen  Vienenburg  und  Goslar,  Müller  und  Rohde,  Münster.  Hauptkreistreffen  der  Braunsberger 
über  heimatpolitlsche  Fragen.  mit  den  Kreisch  Allensteln-Land.  Hcllsberg  und 

Rößel  am  3.  September  in  der  Halle  Münsterland.  — 

Dissen.  Sommerfest  am  16.  September  im  Gast-  Ubungsabend  des  Ost-  und  Westpreußenchores  am 
haus  Kröger.  Aschendorf.  Mltwlrkendc  sind  eine  Dienstag.  5.  September,  20  Uhr.  sangesfrcudlge 
Kapelle  und  die  DJO  (ostdeutsche  Volkstänze).  Un-  Landsleute  sind  willkommen.  —  Monatsversamm- 
kostenbeltrag  (mit  Fahrt)  1.50  DM.  ab  Wessels  um  lung  am  Freitag,  8.  September.  20  Uhr,  Im  Lokal 
17  Uhr.  ab  Aschendorf  und  Helfern  nur  1. —  DM.  Kar-  Kiepenkerl  (Spiekerhof)  mit  Vortrag  Uber  „Unsere 
ten  Im  Vorverkauf  bei  den  Landsleuten  Wurm  und  Heimat  einst  und  Jetzt”. 

Schaar.  —  Der  Heimatabend  im  September  fällt  aus. 

Salzgltter-Lebenstedt.  Teilnahme  an 
der  Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  am  10.  Sep¬ 
tember.  15.30  Uhr.  ln  Gebhardshagen  in  der  Glück¬ 
auf-Halle.  —  Heimatabend  am  16.  September,  20 
Uhr,  ln  der  Gastwirtschaft  Keunc  ln  Gebhardshagen. 

—  An  einem  schönen  Harzausflug  nahmen  HO  Lands¬ 
leute  teil.  Der  erste  Vorsitzende  der  Kreisgruppc, 

Alfred  Hein,  gedachte  des  am  16  August  verstorbe¬ 
nen  ersten  Vorsitzenden  der  Gruppe.  Manfred  Schön- 
fekler.  der  noch  an  der  Ausflugsplanung  mitgear¬ 
beitet  hatte.  Der  Tag  wurde  mit  einem  Fragespiel 
über  Ostpreußen  (geleitet  von  Rehberg  und  Staff) 
beschlossen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Schau  am  Funkturm 
Nach  22  Jahren  wieder  In  Berlin 

Die  Deutsche  Rundfunk-,  Fernsch-  und  Phono- 
Ausstellung  In  Berlin  1961,  von  Vizekanzler  Erhard 
feierlich  eröffnet,  zieht  trotz  der  von  Pankow  her- 
uufbeschworcncn  Situation  täglich  Zehntausende  ln 
die  Messehallen  am  Funkturm.  Diese  am  25.  August 
eröffnete  größte  Fachschau  und  bedeutendste  Aus¬ 
stellung  Berlins  dauert  bis  zum  3.  September. 

Doch  die  Menschen  aus  Ost-Berlin  und  der  Zone, 
die  sonst  einen  großen  Teil  der  Besucher  am  Funk¬ 
turm  ausmachten,  fehlen  diesmal.  Trotzdem  herrscht 
Optimismus  vor.  Man  glaubt,  daß  die  Ausstellung 
den  Besucherrekord  der  Frankfurter  Funkausstel¬ 
lung  von  1959.  der  530  ooo  Menschen  ln  die  Hallen 
führte,  erreichen  und  vielleicht  sogar  Ubertreffen 
wird.  Auch  der  geschäftliche  Erfolg  verspricht  gut 
zu  werden.  Trotz  der  politischen  Hochspannung  ist 
der  Besuch  aus  der  Bundesrepublik  und  dem  Aus¬ 
land  außerordentlich  groß.  Vor  allem  staunen  die 
Besucher,  wenn  sie  durch  die  fünfzehn  Hallen  und 
die  Pavillons  am  Platz  der  Nationen  mit  Ihren  21  000 
Quadratmetern  Ausstellungsfläche  wandern.  22 
Jahre  sind  es  her.  seit  die  letzte  Funkausstellung  in 
der  alten  Reichshauptstadt  Berlin  stattfand.  Das  war 
1939.  kurz  vor  Kriegsausbruch.  Keine  der  fast 
ifiä  Ausstellerflrmen  hat  abgesagt.  Das  Neueste,  was 
die  Rundfunk-,  Fernseh-  und  Phono-Industrle  zu 
bieten  hat,  wird  gezeigt.  Daneben  gibt  es  viele  Son- 
derschauen:  Im  Marshallhaus  beispielsweise  das 
erste,  naturgetreu  wiederaufgebaute  Rundfunk¬ 
studio.  —  An  den  Veranstaltungen  ln  den  Ausstel¬ 
lungshallen.  im  Sommergarten  am  Funklurm  und  in 
der  Deutschlandhalle  (Konzerte.  Tanzturniere, 
Modeschauen  und  sportliche  und  artistische  Vorfüh¬ 
rungen)  wirken  Uber  1500  KUnstler  aus  aller  Welt 
mit.  Auch  die  BerUner  Theater  haben  viel  zu  bie¬ 
ten.  Die  Ausstetlungsleitung  hofft,  daß  viele  West¬ 
deutsche,  die  bisher  noch  unentschlossen  waren, 
kommen  werden.  Jeder  Besucher  Ist  ein  Botschafter 
der  Verbundenheit  mit  der  schwerbedrängten  Stadt. 
Per  „Luftsprung"  geht  es  am  schnellsten.  — rn. 

Ab  I.  September 

neues  Haus  der  ostdeutschen  Heimat 

Am  Freitag,  dem  1.  September,  erfolgt  die  Über¬ 
nahme  des  wlederhcrgestellten  Europahauses  am 
Askanischen  Flatz  als  neues  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat  an  den  Berliner  Landesverband  der  Ver¬ 
triebenen.  Nach  zehnjährigem  Wirken  verlassen  da¬ 
mit  der  BerUner  Landesverband  der  Vertriebenen 
und  die  ihm  angeschlossenen  sechzehn  Landsmann¬ 
schaften  das  als  Haua  der  ostdeutschen  Heimat  In 
Berlin  zum  Begriff  gewordene  Haus  am  Kaiserdaram 
Nr.  83  In  Charlottenburg.  Vertreter  der  Bundesmini¬ 
sterien  ln  Berlin,  des  Senats  und  des  öffentlichen 
Lebens  der  Stadt  sowie  Mitglieder  des  Präsidiums 
des  Bundes  der  Vertriebenen  werden  bei  der  Schlüs¬ 
selübergabe  zugegen  sein.  In  den  Räumen  des  neuen 
Hauses  wird  am  gleichen  Tage  eine  Plakatausstel¬ 
lung  eröffnet,  die  unter  dem  Titel:  „Das  Plakat  im 
Dienste  der  Heimatvertriebenen  Im  Kampf  um  das 
Recht  auf  Heimat  zusammengestellt  wurde. 

In  Steglitz: 

Gedenkstein  für  Ostpreußen 

Der  Wcst-BerUner  Stadtbezirk  Steglitz,  der  schon 
vor  längerer  Zelt  eine  ostpreußische  Patenschaft 
übernommen  hat.  ließ  ln  dieser  Woche  auf  der 
Goebertwlese  Im  Steglitzer  Stadtpark  einen  Gedenk¬ 
stein  für  Ostpreußen  enthüllen.  Den  feierlichen  Akt 


Die  Fahnen  des  Tannenberg-Denkmals  In 

Das  Tannenbcrg-Nattonaldenkmnl  war  vor  dem  z'vl;*,S"  w'  1  iS'1' 
derttausenden.  Mit  seinen  acht  wuchtigen  Türmen  erinnert  es 
Russen.  Zwei  Türme  waren  es  besonders,  die  von  den  Besucnern  in 
der  Hlndenburg-Turm,  mit  dem  Sarg  des  Heerführers  und  Miner 
Wänden  bis  hoch  hinauf  die  Fahnen  und  Standarten  der 
die  russischen  Truppen  !m  Jahre  194-1  erneut  Ostpreußen  nähe  di.- 
deutschen  Soldaten  zum  Teil  gesprengt.  Vorher  wurden  "Jf 

ln  Sicherheit  gebracht.  Die  Särge  wurden  nach  Marburg  i 
bclgesctzt.  Die  Fahnen  und  Standarten  befanden  sich  zuletzt  in» 
Schon  seit  langer  Zelt  war  man  bemüht,  diese  Feldzeichen  nach  C 
garten  das  Ehrenmal  für  einige  nledersächstschc  und  alle  ostprcui 
am  3.  September  der  Toten  der  beiden  Weltkriege  gedacht  u  .rtl 
welchen  die  ostprcußlschen  Soldaten  kämpften  und  starben,  zur. 
daß  eine  Anzahl  Fahnen  und  Standarten  aus  dem  Tannenbcrg-oe 
stunde  zur  Stelle  sein  wird.  .  ,  . 

Die  Gedenkstunde 

Die  pünktlich  um  11  Uhr  beginnende  Gedenkstunde  Im  Rosengai 
glocke  des  Königsberger  Domes  eröffnet.  Im  Anschluß  an  ein  Cho 
spricht  Pfarrer  Georg  Gedlg  (Dudcrstadt)  aus  Allensteln.  Ihm  l-> 
(Brake)  aus  Neldenburg.  Die  Totenehrung  vollzieht  Gencralleutn. 
tal-Bnrmen).  der  Krelsvertretcr  des  Heimatkreises  Treuburg.  An- 

®ClC®1'  Treffen  der  Gumblnner  und  Lyc 

Nach  dem  feierlichen  Ausklang  der  Ehrung  unse  rer  ostpreuüi  sc) 
Sondertagungen  und  Kreistreffen  für  die  Landsleute  aus  Gumbin 
treffen  sich  Im  Deutschen  Garten,  der  Kreis  Lyck  in  Gebhards  fc 


Gefallenen  finden  dann  ab  13  Uhr 
und  Lyck  statt.  Die  Gumblnner 


Karlsfeld  um  20  Uhr  ln  dt:  Gaststätte  zur  Elche. 
Der  erste  Vorsitzende  spricht  Uber  „Berlin  und  wir 
Ost-  und  Westpreußen".  —  Am  10.  September, 
15  Uhr  im  Kongreßsaal  des  Deutschen  Museums 
Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat.  Schirmherr  Ist  der 
Oberbürgermeister  der  Stadt.  Es  wirken  mit  die 
Chöre  der  Landsmannschaften  und  die  Jugendgrup¬ 
pen  sowie  das  verstärkte  Orchester  der  bayerischen 
Bereitschaftspolizei.  Karten  im  Vorverkauf  bei  den 
ersten  Vorsitzenden  der  Gruppen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen.  Ab  der  Liebigshöhe  20. 

Kassel,  Sonnabend,  16.  September.  19.30  Uhr. 
Mitgliederversammlung  ln  der  Gaststätte  Brandau 
(Frledr.-Ebert-Straße  103)  mit  Lichtbildervortrag 
Uber  Moskau.  —  Sonntag,  24.  September.  11  Uhr: 
Feierstunde  zum  „Tag  der  Heimat“  In  der  Aula  der 
HelnridvSchütz-Schule  (Graf-Bemadotte-Plstz) ; 
Straßenbahnlinien  1,  3,  6.  8,  11  (Haltestelle  Rotes- 
Kreuz-Krankcnhaus).  —  Dienstag.  3.  Oktober, 
IS  Uhr:  Frauennachmlttag  lm  Jägerhaus"  Feeren- 
straße  (Nähe  Botanischer  Garten);  Straßenbahnen 
4,  7  oder  Bus  25.  —  Sonnabend.  4.  November.  19  30 
Uhr,  lm  „Nordischen  Hof"  (am  Hauptbahnhof)  Farb¬ 
bilderreihe  „Berlin  1945 — 1961“  mit  Ton  (Sprecher  des 
Senders  Rias,  Berlin).  —  Dienstag.  7  November. 
IS  Uhr;  Frauen-Nachmlttag  Im  Cafe  Morgen.  Ecke 
Ludwlg/Gutenbergstraße;  Straßenbahnen  l,  n, 
Haltestelle  Holländischer  Flatz. 


Bundesverdienstkreuz  liir  Bürgermeister  a.  D. 

Paul  Wagner 

Dem  Kreisvertreter  der  Kreisgemeinschaft  Nel- 
denburg.  Bürgermeister  a.  D.  Paul  Wagner,  wurde 
ln  dieser  Woche  das  Bundesverdienstkreuz  I.  Klasse 
Überreicht.  Mit  dieser  Auszeichnung  sollen  die  Ver¬ 
dienste  von  Landsmann  Wagner  um  den  Zusammwirl 
Schluß  der  Vertriebenen,  insbesondere  der  Ostpreu¬ 
ßen.  gewürdigt  werden. 

Paul  Wagner  wurde  am  24  November  1900  ln  MUn- 
sterberg  (Schlesien)  geboren.  Nach  seiner  Ausbil¬ 
dung  lm  Kommunahvesen  legte  er  nach  dem  Be¬ 
such  der  Fertenlehrgänge  verschiedener  Hochschu¬ 
len  für  Verwaltung  das  staatliche  Examen  lm  Sozial¬ 
wesen  mit  der  Gesamtnote  „sehr  gut“  ab.  Von  1923 
bis  1932  wirkte  er  als  Stadtassistent  ln  Stuhm  <We*t- 
preußen)  und  wurde  1927  Leiter  des  dortigen  Wohl¬ 
fahrtsamtes.  1932  kam  er  zur  Stadtverwaltung  ln 
Allcnstein  und  übernahm  dort  die  Leitung  des 
Städtischen  Verkehrsamtes.  Im  Februar  1933  wurde 
er  als  kommissarischer  Bürgermeister  nach  Nelden¬ 
burg  beordert,  um  die  dortige  Stadtsparkasse  ZU  re¬ 
organisieren.  Auf  Grund  seiner  Verdienste  wurde 
er  durch  die  städtischen  Körperschaften  einstim¬ 
mig  zum  Bürgermeister  der  Stadt  Neldenburg  auf 


Vorsitzender  der  Landsgnippe  Nordrheln-West- 
talen:  Erich  Grlmonl.  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14,  Telefon  62  25  14. 

Altenessen.  Filmvaranstaltung  („Himmel 
ohne  Sterne")  am  Freitag,  15.  September.  20  Uhr,  ln 
der  Gaststätte  Fischer  (Bäuminghausstraße  59). 

Gelsenkirchen.  Monatsversammlung  am 
Sonnabend.  2.  September.  19.30  Uhr.  Im  Jugendheim 
Dlckampstraße  13.  —  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe  am  Dienstag,  5.  September,  16  Uhr,  ebenfalls 
Dlckampstraße  13. 

Bochum.  Nach  der  Ferienpause  wieder  Chor¬ 
proben  am  4.  September  ln  der  Klosterschule  am 
Imbuschplatz,  19.30  Uhr.  Im  Hinblick  auf  die  kom¬ 
menden  Veranstaltungen  wird  um  rege  Beteiligung 
sangesfreudiger  Landsleute  gebeten. 

Essen.  Gemeinschaftsfahrt  der  Landsleute  aus 
den  Memclkreisen  zum  Haupttreffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Mannheim  am  23.  und  24.  September.  Abfahrt 
ab  Essen  am  Sonnabend  (23.  September)  um  7  Uhr 
vom  AEG-Haus  am  Flatz  der  Freiheit.  Zusteige¬ 
möglichkeiten  ln  Mülheim  (gleich  hinter  der  Mcn- 
dener  Brücke)  7.30  Uhr.  ln  Duisburg  am  Stadt¬ 
theater  6.15  Uhr.  ln  Düsseldorf  am  Hauptbahnhof 
(Omntbushaltestelle)  9.30  Uhr  und  ln  Köln  am  Dom 
(Rheinseite)  11  Uhr.  Rückfahrt  am  Sonntagabend 
zwischen  20  und  22  Uhr.  Fahrpreis  für  Hin-  und 
Rückfahrt  18  DM.  Anmeldungen  mit  Einzahlung  des 
vollen  Fahrpreises  sofort  an  H.  Waschkies  ln  Essen- 
Frlntop,  Im  Ncerfeld  4. 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner,  München  23,  Chcrubintstraße  1  (Tclcfon- 
Nr.  33  67  11).  Geschäftsstelle:  München  23,  Trau¬ 
tenwolfstraße  S  O  (Telefon  33  85  60).  Postscheck¬ 
konto:  München  213  86. 
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Hoinr.  Stobbc  KG,  Oldonburg  (Oldb) 


Manchen.  Am  2.  September.  20  Uhr.  Fahnen¬ 
wethe  der  Gruppe  Nord/Süd  in  der  Emanuel- 
brauerel  (AdalbertstraQe  33).  —  Am  Sonnabend. 
9.  September,  Mitgliederversammlung  der  Gruppe 
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heute  noch  ln  verschiedene 
ehrenamtlich  tätig. 

Große  Verdienste  erwarb 
den  Zusammenschluß  der 
desgeblet,  die  er  bereits  in 
folgenden  Zeit  sammelte 

£ÜähDbU  19M  einstim; 
gewählt  wurde.  1:153  übern 

r  lLMcn^f'  über  1 

Darüber  hinaus  hat  sich  L 
um  die  Patenschaften  andei 
L“L  l'J??eLc  ,  ostpreußischen 
gemacht.  Seit  Mal  dieses  Jal 
dem  Vorstand  der  Landsma 
Jetzt  erfolgte  ho 
Tätigkeit  des  früheren  Bün 
bürg  im  Rahmen  des  Zusa 
matvertriebenen  eine  verd 


über 4500  Lycker  in  der  Patenstadt  Hagen 


vollzog  Bürgermeister  Dr.  Bloch.  Zugleich  wurde 
die  ..Berliner  Straße“,  ln  der  sich  die  Tannenbcrg- 
und  die  Coppcmicus-Schule  befinden,  ln  „Ostpreu¬ 
ßendamm"  umbenannt. 

Die  Gedenksteinenthüllung  und  die  Straßenum¬ 
benennung  erfolgten  im  Rahmen  der  Steglitzer  Hel¬ 
matwoche.  die  am  letzten  Sonntag  mit  evangeli¬ 
schen  und  katholischen  Festgottesdiensten  eröffnet 

wurde. 


Das  siebente  Jahrestretfen  der  Krcisgcmelnschaft  kenntnis  zur  Heimat  ab.  Er  erinnerte  an  die  Un- 
fand  mit  über  4500  Lyckern  ln  der  Patenstadt  Hagen  menschllchkelt  in  Berlin.  Bürgermeister  Dr.  Gol- 
statt.  Nach  der  Neuwahl  der  Ortsvertreter,  des  lasch  erklärte,  Opfer  und  Mühen  dürften  nicht  ge- 
Krelstagcs  und  des  Kreisvertreters  ln  schriftlichem  scheut  werden  lm  Kampf  um  das  Selbstbestlm- 
Verfahren  —  Jeder  ehemalige  Lycker  hatte  die  Ge-  mungsrecht.  Der  erste  Vorsitzende  der  örtlichen 
legenhelt,  sich  an  der  Wahl  zu  beteiligen  —  nahmen  Gruppe,  Ewert,  betonte,  daß  Recht  und  Freiheit  zu- 
dle  Sitzungen  längere  Zelt  In  Anspruch.  Gegen  die  saramengehören.  Die  Festrede  hielt  ein  Vertreter 
Gültigkeit  der  Wahlen  wurden  keine  Einwände  er-  der  Jungen  Generation,  der  34jährlge  Udo  W  a  - 
hoben.  Die  Wahlzelt  der  Ortsvertreter  wurde  der  1  e  n  d  y  (Vlotho),  der  in  Lyck  das  Gvmnaslum  be- 
des  Krelsvertretere  (auf  fünf  Jahre)  angepaßt.  Der  sucht  hat.  Zur  Betonung  der  Treue  zur  Heimat  san- 
Krelsausschuß  soll  weiter  für  drei  Jahre  gewählt  gen  die  Tausende  das  Abstimmungslied  „Ich  hab' 
werden,  um  Jüngeren  Ostpreußen  die  Gelegenheit  mich  ergeben  .  . .“ 

zur  verantwortlichen  Mitarbeit  zu  geben.  Es  war  Krelsvcrtrcter  Otto  Sklbowskl  ehrte  dann  den 
erfreulich,  daß  sich  mehr  als  ln  ollen  Jahren  vor-  zum  Ehrenmitglied  ernannten  Landsmann  Karl 
her  Jüngere  Lycker  beteiligten;  auch  ln  den  Kreis-  H  e  I  n  r  1  c  h  -  Chelchen,  der  seit  zehn  Jahren  ln 
tag  und  als  Ortsvertreter  sind  einige  Jüngere  ge-  Kreistag  und  Kreisausschuß  tätig  war  (er  hat  weiter 
wählt  worden.  Die  Bereitschaft  zur  Mitarbeit  Ist  be-  Sitz  und  Stimme  darin  ohne  TellnahmevcrpfUch- 
merkenswert  gestiegen.  tung).  Er  erwähnte  auch  Studlenrat  Dr.  Neu- 

Zum  Heimatabend  waren  bereits  achthundert  Lyk-  mann,  der  mit  dem  Kreiswappenschild  zu  sei  - 
ker  mehr  gekommen  als  lm  letzten  Jahr.  Das  große  nem  75.  Geburtstage  ausgezeichnet  wurde  und  hob 
Zelt  war  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt,  und  die  dann  die  Verdienste  von  Frai  von  B  I  o  1 1  n  1  t  / 
Hotels  waren  bis  auf  3.5  Kilometer  um  Hagen  von  hervor:  sie  wurde  am  30.  August  70  Jahre  alt  unci 
den  Ostpreußen  belegt.  Oberstadtdirektor  J  e  1  -  hat  von  der  Gründung  der  ..Peters-Schule“  In 
llnghaus,  der  den  Gruß  der  Patenstadt  entbot,  Neuendorf  bis  zur  Räumung  die  Schule  für  I  and" 
stellte  fest,  daß  das  F.rlebnls  des  Treffens  ln  der  frauen  mit  außergewöhnlichem  Erfolg  geleitet 
Verbundenheit  und  Treue  liege.  Die  Patenstadt  lebhaftem  Beifall  schloß  sich  die  Versammlung  den 
werde  allen  Lyckern  eine  Heimatstadt  bieten.  Für  Wünschen  des  Krelsvertretcrs  für  Frau  von  Blntt 
das  Programm  trug  wiederum  der  erste  Vorsitzende  nltz  an. 

der  landsmannschaftllchen  Gruppe.  Ewert,  die  Es  war  das  bisher  größte  Krelstreffcn  der  I  veker 
Verantwortung.  Auch  diesmal  wirkte  das  Ruhrtaler  doch  schwebte  über  dem  Nachmittag  die  Sorte  um 
Blasorchester  mit.  Die  Volkskunstgruppe  Sauerland  unsere  Brüder  In  der  SBZ.  Die  Radios  ln  den  Aut™! 
bot  vollendete  einheimische  Volkstänze.  Der  Ost-  waren  fast  immer  besetzt, 
deutsche  Heimatchor  Hagen  (Dirigent  Ruhse)  ver- 

schönete  nicht  nur  den  Heimatabend,  sondern  auch  * 

die  Kundgebung  am  anderen  Tag.  der  mit  den  Got-  Die  Turnergemelndc  MTV  Lyck  fand  sieh  ln 
tesdiensten  und  einer  anschließenden  Treuekund-  großer  Zahl  zusammen,  daß  das  vorgesehene  1  nt  1 
gebung  auf  dem  Marktplatz  begann.  Bürgermeister  nicht  ausrclchte.  Daß  beide  Kinder  des  vAr«  1 
Dr.  G  oll  a  sch.  Obcrstadtdirektor  JclUnghaus  den  Stodolltk  anwesend  waren  gab  r-eiooü"' 
und  Dr.  Bartels  (der  „Patenvatcr“)  nahmen  mit  heit  zu  besonders  herzlicher  Begrüßune  aiiAh 
vleten  Stadtverordneten  daran  teil.  Bundestagsabge-  dere  Gruppen  (Handelsschule.  Lehrer  ,  C 

ordnete  Frau  Dr.  Rehling  war  mit  Vertretern  und  die  Jugend  fanden  sich  ln  der  Paiic»  Az2"i,c' 
der  Behörden  und  Verbänden  lm  überfüllten  Zelt.  Kundgebung  In  besonderen  Lokalen  z,i*„A!Ldc'r 
Der  Krelsvertretcr.  Otto  Sklbowskl,  eröffnete  Über  die  Ergebnisse  der  Brsprcchunoen 
mit  dem  Totengedenken  und  legte  das  Treue  be-  nächste  Lycker  Brief  berichten.  h  wlri1  d-r 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  Hamburg  33,  SchwalbenstraOe  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  t3,  Parkallee  »6,  Tele¬ 
fon  45  25  41  /  42,  Postscheckkonto  96  05. 


Singt  mit  Im  Ostpreußenchor 
Singen  des  Ostpreußenchores  an  Jedem  Donners¬ 
tag,  20  Uhr,  Im  „Haus  der  Heimat“,  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2  (hinter  dem  Sleveking-Platz.  an  der  Gnaden- 
kirche,  gegenüber  der  Albrecht-Thaer-Schule).  Zu 
erreichen:  U-Bahn  Feldstraßc,  S-Bahn  Dammtor¬ 
bahnlinie  (Karl-Muck-Platz). 


Kamerad  Ich  rufe  Dldil 


Kameradentrelfen 

ln  Bremen  lm 
32  01  40.  Das  Lokal  j 
hof  zu  Fuß  ln  zz- 
Hnle  4  oder  Io  bis  z... 

JSi:  Nath  Verlassen 
rechts  den  Ost. 
wa  1“  An  der  I 
Hotel  „Aller  Sen 
*ss®n  4.50  DM.  I 

Zusammenkunft 
n.ederleRimg 
(Kapelle  des  . 
Stadtrundfahrt 
MittacesÄen. 

richten  r.r.  c 
süm  (Bezirk 


1,1  151  am  7-  und  8.  Oktober 

■  Alten  Senator-  ( Fedelhören).  Telefon 
zu  erreichen  ab  ltauptbahn- 
ztnn  Minuten;  mit  der  Straßenbalin- 
zl"  zweiten  Haltestelle  „Ab  Dob- 
1  der  neuen  WeserbrUcke  nach 
deich  entlang  bis  Abfahrt  „Sicl- 
euzung  fragen.  Übernachtung  lm 
°r  möglich.  Je  Bett  7  DM.  Abend- 
ogramm:  Am  7.  Oktober,  19  Uhr. 
am  S'  Oktober,  lo  Uhr,  Kranz- 

Ri„51lj,bc  von  General  d.  Inf.  Melier 
1  imnb  iwBL  Friedhofs),  anschließend 
y..  'nd  „Absc!il«l  lm  „Alten  Senator, 

an  Oberst  Ka  nl"Idi.ai1^  Anfr**en  sln<J  *“ 
Bremen!  Driedger  In  (23)  Bao- 

remen).  Unter  den  Linden  2  (Tel.  8M>. 

*oneVR"g"mentseKönta“*tKISten*  °,flz,e|T  des  Dr*- 
Nr  1«  u nd  Kn v a Mene*  A 1  bc r '  von  Sachsen  (Ostpr.) 
gehörigen  nebst  Fre.m5  fflTent  4'  sow'e  lhre  An' 
tember  ln  Marbure  ,  b*»eh«n  am  9./10.  Sep- 

Jährlgcs  Wiedersehen  'a*1?*  Im  Kurho,el  lhr  dle*" 
Rudolf  Plock-SechseriJ);  8iml  7 u  ,|eht<’n  *" 

bathi,  Bezirk  Kassel  rben  in  Obornburg  Uber  Kor- 


Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  die  Mit¬ 
gliedsausweise  mitzubringen. 


Bezlrksgruppcnversammlungen 

Altona:  Donnerstag.  7.  September.  20  Uhr,  näch¬ 
ster  Heimatabend  Im  Hotel  „Stadt  Pinneberg"  ln  Al¬ 
tona.  Kön'gstraße  260.  Alle  Landsleute  mit  Ihren 
Angehörigen  sind  herzlich  eingeladen.  Die  Jugend 
lat  wie  Immer  sehr  willkommen. 


BREMEN 


Vorsitzender  der  Icandespruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  u.  Notar  Dr.  I’rcngcl,  Bremen,  Sögestraße  4*. 


Kulturveranstaltungen 

Heimatabend  In  Bremen  am  C.  September.  2«  Uhr, 
Im  Caf6  Schrick  mit  I.üder  nöscher  (Radio  Bremen) 
Ober  .»Die  neue  Heimat  Bremen“.  —  Der  Heimat¬ 
abend  am  4.  Oktober  füllt  aus.  —  Am  I.  Oktober, 
19.30  Uhr,  Im  Großen  Saal  der  Glocke  ostpreußUcher 


Jahrgang  12  /  Folge  35 


Das  Ostpreußenblatt 


2.  September  1961  /  Seite  15 


Junge  Ostpreußen  schreiben  über  Oslheini: 

„Einfach  wunderbar  .  . 


An  der  14.  .lugemltugiing  »m  OSTHI  IM  in  (lad  I»' 
allen  (.elenden  cor  Bundesrepublik  teil.  Geleitet  voi 
Ostpreußen  unter  dem  Leitgedanken:  „Die  Freiheit 

Jürgen  E  Obormilller,  16  Jahre,  war  einer 
von  den  fünfzig  Teilnehmern,  die  ungcreichcrt  mit 
viel  Wissen  und  dem  Erlebnis  einer  frohen  Gemein¬ 
schaft  nach  Hause  fuhren  Er  setzte  sich  in  Nürnberg 
sogleich  hin  und  schrieb  einen  Bericht  über  den 
Lehrgang  lur  das  Ostpreußenblatt  Darin  heißt  cm 
,.Dus  geschiiflsführcnde  Bundesvor standsmitglled  der 
Landsmannschaft.  Egbert  Otto.  Dr.  Hans  Ruthen¬ 
berg  (Nammen  über  Minden),  die  Sprecherin  der  Ge¬ 
meinschaft  Junges  Ostpreußen.  Grslne  Steiner.  Di 
Z.oltan-Bezcr^dy  (Köln).  Otto  Schulz-Heising  (Göt¬ 
tingen.  Krau  Hilde  Günther- Waldihausen  (Düssel¬ 
dorf)  und  Kcgieruugsrat  Hansgcorg  Zollenkopf 
(Hamburg)  waren  unsere  Referenten.  In  den  an¬ 
schließenden  Diskussionen  standen  sie  uns  Rede  und 
Antwort.  Sämtliche  Vorträge  ergänzten  steh  wun- 
de  ih.it  und  vcrvollkommneten  unser  politisches 
Weltbild  Frau  Günther-Waldthauscn  versprach  uns 
übrigens,  in  Frankreich  auch  Uber  die  deutschen 
Ostprovinzen  zu  sprechen  und  den  Franzosen  be¬ 
sonders  über  die  Arbeit  der  Landsmannschaft  zu 
berichten  .  .  .“ 

Aber  di  r  f.ehi  ’ftng  erschöpfte  sich  nlch  nur  ln  Vor- 
t  •  ••?•  Mir  i  aktuelle  politische  Fragen.  El  wurde 

<ti  gesungen,  gelesen  und  un  warmen  Tagen  das 
S  hwlmmbad  au  »gesucht.  Uber  diese  schönen  Stun- 

•  I  ‘  \  berichtet  In  einem  Brief  Dietrich  Zlelon  aus 
I)  innenfels  ln  der  Pfalz:  JInnna  Wnngerin  verstand 

•  •  so  etwas  wie  eine  Familienatmosphüre  zu 
verbreiten.  Das  fröhliche  Wecken,  das  gemeinsame 
Smgen.  ehe  liebevoll  angefertigten  Tischkarten  und 
der  durch  einen  Bonbon  versüßte  Gutenachtgruß 
seien  nur  als  kleine  Beispiele  dafür  genannt  . .  .* 

Michael  Elsen  bldtter  aus  Stuttgart-Zuffen- 
hau:  ••  i  spricht  allen  jugendlichen  Teilnehmern  aus 
dem  Herzen,  wenn  er  schreibt:  ..Id»  bin  sehr  froh,  daß 
ich  einmal  aus  der  Nahe  mit  den  Aufgaben  und  Sor¬ 
gen  der  Lanrtsmanrv-chnft,  den  Problemen  und  der 
politischen  Lage,  die  uns  Ostpreußen  betrifft,  be¬ 
kannt  gemacht  wurde.  Ich  habe  sehr  viel  dazu  ge¬ 
lernt  und  verstehe  nun  noch  vieles  besser." 

Heidemarie  l.attcck  aus  Siershahn  im  Wester¬ 
wald  geht  In  einem  Brief  an  die  Landsmannschaft 
auf  die  Arbeitsgruppen  ein,  die  gebildet  worden 
waren  und  meint  dazu:  „Denn  In  kleineren  Gruppen 
kann  man  viel  besser  miteinander  reden  als  ln  gro¬ 
ßen  Von  den  LlchtbUderrelhen  hat  mir  besonders 
die  von  der  Kurischen  Nehrung  gefallen. " 

Sabine  Gramatka  aus  Heide  ln  Holstein 
schreibt  von  der  ..schönen  Zelt  der  Kameradschaft 
Freundschaft  und  Hilfsbereitschaft",  die  sehr  viel 
Wert  sei,  und  betont  dann  auch:  ..Die  Einteilung  ln 
Arbeitsgruppen  fand  Ich  einfach  wunderbar!" 

Ulrike  Neuber  aus  Momberg  faßt  ihre  Ein¬ 
drücke  so  zusammen:  „Sie  können  sich  gar  nicht 
denken,  wieviel  ich  durch  Pyrmont  gewonnen 
habe  Diese  Themen,  die  uns  ln  der  Hauptsache  be¬ 
schäftigten.  kommen  nun  dauernd  ln  unseren  Schul- 


rrmont  nahmen  fünfzig  Jungen  und  Mädchen  aus 
i  Hanna  Wangerln  stand  dieser  Lehrgang  für  Junge 
steht  zuerst,  zuletzt  Im  Himmel  und  uuf  Erden." 

stunden  —  sei  es  ln  Erdkunde,  in  Geschichte,  in 
Deutsch  oder  ln  der  politischen  Arbeitsgemeinschaft 
—  zur  Sprache." 


Diese  Eindrücke  Junger,  aufgeschlossener  Men¬ 
schen  übet  den  letzten  Jugendlehrgang  mögen  ge¬ 
nügen.  Es  haben  sich  noch  viele  andere  Stimmen 
gemeldet,  die  das  Gesagte  unterstreichen.  Auch  dus 
nächste  Zusammensein  jugendlicher  Ostpreußen  im 
OS i’.TLH»!  —  es  findet  vom  2.  bis  8.  Oktober  statt  — 
wird  erneut  diesen  Anklang  finden. 

Ostpreußische  Spoitmetdungen 

Manfred  Kinder  Duppclsleger  in  Helsinki 

Die  deutsche  Nationalmannschaft  hatte  es  nicht 
leicht  ln  Helsinki  den  LelchlaUiletikländerkampf  ge¬ 
gen  die  ausgezeichneten  Finnen  zu  gewinnen.  Vier 
Ostpreußen  waren  an  dem  Erfolg  der  Nationalmann¬ 
schaft  beteiligt.  Der  Königsberger  Manfred  Kin¬ 
der  lief  Uber  seine  Spezäalstrecke  von  400  m  zwei¬ 
mal  ein  glänzendes  Rennen.  Im  Einzellauf  blieb  er 
ganz  knapp  vor  dem  stärksten  Finnen  mit  46,9  Sek. 
Sieger  und  entschied  auch  das  begeisternde  Schluß¬ 
rennen,  die  4X400-m-Staffcl.  mit  einem  Meter  Vor¬ 
sprung  gegen  die  Finnen.  Wie  gleichmäßig  die  be¬ 
sten  deutschen  Hürdenläufer  sind,  zeigte  der  Aus¬ 
gang  des  UO-m-HUrdenlaufs.  Klaus  W  1  1  1  1  m  c  z  I  k 
(Heilsberg  Leverkusen),  der  Deutsche  Meister  1961, 
war  gleichauf  mit  seinen  deutschen  Kameraden,  von 
denen  diesmal  Nüske.  Berlin,  vor  dem  Ostpreußen 
ln  gleicher  Zelt  von  14.7  Sek.  siegte  und  Pensberger 
ln  14.8  Sek  den  dritten  Platz  vor  den  Finnen  be¬ 
legte.  Pete  •  Rtebensahm  (Pr.-Saml.  Kbg.  Bre¬ 
merhaven).  der  In  diesem  Jahr  im  Hochsprung  schon 
2,07  m  bewältigt  hat.  konnte,  wie  auch  Hans 
Schenk  (Bartcnsteln  Leverkusen).  1m  Speerwer¬ 
fen  nicht  seine  Bestleistung  erreichen.  Beide  trugen 
aber  bei  der  Gesamtwertung.  die  mit  13  Punkten 
Vorsprung  für  Deutschland  endete,  wesentlich  zum 
Sieg  bei  und  enttäuschten  keinesfalls.  Der  routi¬ 
nierte  Deutsche  Meister  über  800  m.  der  West preuße 
Paul  Schmidt  war  auch  mit  1:48.8  Min.  über 
den  starken  Finnen  Salonen  siegreich. 


Der  Ostpreuße  Werner  O  1  k  (Insterburg  Bayern 
München),  der  sich  schon  als  Verteidiger  In  der  Fuü- 
ball-Amatournationalmannschnft  bewährt  hatte, 
stand  Jetzt  ln  München  In  der  DFB-Auswahl,  einem 
Probespiei  für  die  Weltmeisterschaft  ln  Chile  1962. 
Olk  löste  seine  Aufgabe  ausgezeichnet  und  hat 
durchaus  eine  Chance,  sich  eine  Fahrkarte  nach 
Chile  zu  sichern. 

★ 

Jürgen  Kurbjuhn  (Tllsit/Iiamburg)  gehört 
Jetzt  wieder  als  linker  Verteidiger  zur  Stammbeset¬ 


zung  des  Fußballmeisters  1959  60.  dem  Hamburger 
Sportverein.  Der  HSV  steht  wieder  an  der  Spitze 
der  Tabelle  und  trägt  Spiele  gegen  einige  der  besten 
internationalen  Mannschaften  Europas  aus. 

*  V  * 

Der  Aliensteiner  Ruderer  Karl-Heinz  Hopp  (Dit- 
m  irsia  Kiel  Lübeck)  traf  auf  dem  Flughafen  ln 
Hamburg-Fuhlsbüttel  zum  Abflug  nach  Prag  zu  den 
Europameisterschaften  mit  10  Minuten  Verspätung 
ein  und  konnte  nur  auf  dem  Umweg  über  Amster¬ 
dam  mit  einem  Ostasien-Clipper  noch  rechtzeitig  ln 
Prag  ein  treffen. 

Brigitte  Geyer  (Kuckerneese  Bad  Cannstatt)  be¬ 
legte  bei  den  Deutschen  Juniorenlelchtathletlkmci- 
stcrschnftcn  in  Nürnberg  mit  1.45  m  den  2.  Platz  Im 
Hochsprung.  Manfred  Albrceht  (SV  Lötzen 
Münster  Westf  ),  der  bereits  ln  der  Juniorennational¬ 
mannschaft  stand,  wurde  Fünfter  im  Stabhoch- 
snrung  mit  3  80  m.  während  der  Deutsche  Junioren¬ 
meister  lm  Weltsprung.  Peter  Bluhm  (Asco-Kbg.- 
Itzehoe)  wegen  einer  Verletzung  seinen  Titel  kampf¬ 
los  abtreten  mußte 


Alfred  Klecfelrit  (Pr. -Holland  Kirchhelm- 
Teck).  der  Deutsche  5000-m-Melster  I960,  wird  am 
10.  September  anläßlich  der  Einweihung  der  muster¬ 
gültigen  Sportplatzanlage  mit  Tribüne  bei  einem 
nationalen  Sportfest  ln  Itzehoe,  der  Paten.stadt  von 
Pr. -Holland,  in  einem  3000-m-Elnladungslauf  an  den 
Start  gehen. 

Der  aus  Königsberg  stammende  Werner  Pantol 
(Alstertal  Hamburg),  Sechster  ln  der  4  •  400-m-Staffel 
bei  den  Deutschen  Meisterschaften  1961.  gehört  zu 
der  Zehnknmnfmannschnft.  die  den  Hamburger  Re¬ 
kord  auf  15  277  Punkte  verbesserte. 

* 

Dr,  Schleweck  vom  DSC  Breslau  war  ln 
Düsseldorf  der  Sieger  lm  Kugelstoßen  der  Alters¬ 
klasse  III  mit  11.16  m.  also  mehr  als  einen  Meter 
weiter  als  der  von  uns  angegebene  Sieger,  der  Ost- 
preußc  Hildebrandt  (10.06  m).  Ostpreußen  war  so 
nur  29ma!  Sieger.  Aber  auch  ganz  schön,  wenn 
man  weiß,  daß  alle  anderen  Verbände  zusammen 
nicht  an  diese  Zahl  herangekommen  sind! 

% 

Der  Gold-Achter  mit  den  vier  Ostpreußen, 
Olympiasieger  I960,  wird  nun  doch  nach  den  Europa¬ 
meisterschaften  ln  Prag  nochmals  gemeinsam  rudern. 
Es  wird  zwar  keinen  Kampf  um  eine  Goldmedaille 
sein,  sondern  mehr  ein  Anschauungsunterricht  für 
die  Japaner  ln  Tokio.  Man  muß  diesen  Start,  der 
genau  auf  den  Tag  des  Olympiasieges  I960,  am 
3.  September,  auf  der  neuen  olympischen  Regatta¬ 
strecke  ln  Tokio  in  einem  Japanischen  Boot  aus- 
getragen  wird,  als  eine  Belohnung  für  die  Olym¬ 
piasieger  werten.  Und  darüber  hinaus  werden  auch 
gerade  die  vier  Ostpreußen  und  der  Schlesier  Bltt- 
ncr  In  drei  weiteren  BooUgattungen  (Einer,  Doppel¬ 
zweier,  Vierer),  In  denen  sie  auch  1961  Deutsche 
Meister  geworden  sind,  gegen  die  Japaner  als  Lehr¬ 
meister  antreten.  Am  30.  August  erfolgt  der  16- 
Stunden-Flug  nach  Tokio.  W.  Ge. 


Rätsel -Eck  e 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben:  anh  —  beth  —  ber  —  de  — 
deck  —  döh  —  e  —  em  —  gen  —  lis  —  ler  — 
men  —  moh  —  na  —  ners  —  neu  —  mit  —  rag 
—  re  —  rei  —  run  —  ta  —  wal  —  sind  Wörter 
folgender  Bedeutung  zu  sudien:  I.  Käseart,  2. 
Ort  bei  Heilsberg,  3.  Stadt  im  Oberland,  4.  Mäd¬ 
chenname  (Kurzform),  5.  Halmspilze,  6.  Gut  des 
früheren  Reichspräsidenten  v.  Hindenburg,  7. 
ostpr.  Grafengeschlecht,  8.  mannt  Haustier,  9. 
Sladl  an  der  Memel. 

Die  Anfangsbuchstaben  (von  Nr.  5  erster  und 
zweiter  Buchstabe)  von  oben  nach  unten  und 
die  Endbuchstaben  von  unten  nach  oben  ge¬ 
lesen,  ergeben  zwei  ostpreußische  Pferderassen. 

Rätsel-Lösung  aus  Folge  34 

Bilde  neue  Wortbegriffe 

1.  Farben,  2.  Insel,  3.  Schlag,  4.  Mond,  5.  Augst, 
6.  Ruhe,  7.  Kunst,  8.  Tal. 

Fischmarkt 

EIN  GRUSS  AUS  DEM  WALDE  .  .  . 


Io  PREISELBEEREN  1},I0  OM 

Io  HEIDELBEEREN  12,-  CM 

in  10-Pfd. -Eimern  (4>  •  kg  netto).  Nach  Haus¬ 
macherart  I  .  Mit  reinem  Kristallzucker  dicx 
eingekocht  I  Köstl.  Waldbeerenaroma.  Un¬ 
gefärbt.  -  Nicht  konserviert  -  Verpackungs- 
frei  -  Nachnahme  ab  E.  lantsch,  Uelzen- 
Voorsson,  Lüneburger  Heide. (1)  Vorlaneon 
Sio  auch  Prelsl.  u.  koitonl.  Honigprcben 


Karl  H  a  a  k  ,  geb.  8.  7.  1889  ln  Godrlenen,  Kreis 
Königsberg,  und  Ehefrau  Anna  geb  Kloth,  geb. 
11.  12.  1893  ln  Kleln-Nuhr.  Kreis  Wehlau.  beide 
wohnhaft  gewesen  in  Königsberg,  Vorstädtische 
Langgasse  7».  sind  seit  der  Flucht  im  Jahre  1945 
verschollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  ihren 
Tod  bestätigen  oder  Uber  ihren  Verbleib  aussagen 
können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  llambug  13, 
Parkallee  86. 


Räder  ob  82 


für  Ihr  Haar 


HANNOVtRI 


||  Verfuch  auf  meine  Koffen 


Ein  TÄNZER  heizt  ein  genzes  Haus!* 


l'öestetöandl 


Ideal  für  Efagenwohnungen.  Einfamilienhäuser  und  Landwirt- 
schaftsbeJnebe:  Die  moderne  Kombination  von  TÄNZE  R- 
Küchenhcrd  und  Zentralheizungskestel.  Mit  einer  einzigen  Feuer- 
stelle  haben  Sio  eine  mollig  warme  Wohnung,  immer  heißes 
Wasser  -  auch  zum  Baden  -  und  einen  Küchenherd, 
der  jederzeit  xum  Kochen,  Braten  und  Backen  be- 
reitsteht.  Ist  das  nicht  eine  feine  Sache!  Und  spar- 
»am  ist  der  TÄNZER  obendrein.  Darüber  sollten  H  !|  “jj" 
Sie  mehr  erfahren.  Lassen  Sie  sich  auf  jeden  Fall  die  E3 
hochinteressante  TÄ  N  Z  E  R-Information  kostenlos  td 
schicken.  Bitte,  gleich  ein  Kärtchen  -  es  lohn!  sicht  HL  iji 


NäiimaschiRen  ob  195.- 
9  jubil.-falurodkalaloi 
B  m.  Sonderangebot  o.  Näü- 

_  3  moscb  -  Katalog  kosleol. 

VAIERIAHD  um,  407  Neuemode  I.W. 


Durch  zahlreiche  Versuche  bei  Her¬ 
ren  und  Damen  wurde  fcstgcstellt, 


Ganzjähriger  Kurbetrieb  mit  Kurbadehaus.  Schlickbad. 
Liegehalle  —  zwei  Kilometer  lange  Kurpromenade  — 
Internationale  Veranstaltungen 
Mecrwasser-Hallenschwlmmbad  in  der  Planung 


daß  sogar  auch  starker  Haarausfall 
aufhörte,  nachdem  der  verküm- 


Wia  Alkohol -Trinker  oufhö- 
reo,  sich  zu  betrinken. 

Gratisprospekt  verlangen  I 


Oriq.  amer.  Riesen 


Elterntlere 


Die  Gemeinde  Zwingenberg  a.  N.,  Landkreis  Mosbach,  hat  Im 
Rahmen  der  Bebauung  des  Gewannes  „KohLstatterfeld"  noch 
eine  Anzahl  von  Bauplätzen  zu  vergeben,  auf  denen  von  der 
Bad.  Landsiedlung  GmbH,  moderne  Wohnhäuser  errichtet  wer¬ 
den. 


Die  DRK-Schwesternschaft  Ruhrland  nimmt  aut 

VorKchiilerliinen 

zur  Ableistung  eines  hauswirtschaftlicben  Jahres: 

Schwesternschülerinnen 

zur  Erlernung 

a)  der  Krankenpflege  Im  Knappschafts-Krankenhaus 
Iri  Bochum-Langendreer. 

b)  der  Kinderkrankenpflege  ln  der  Universltilts- 
Kmderkllmk  Münster  (Westf) 

examinierte  Schwestern 

(auch  Anstellung  als  freie  Krankenschwester  mögt.) 
Bewerbungen  erbeten  nach  Bonimerholz  üb.  Willen 
(Ruhr),  Bommerholzcr  Straße  60,  Tel.  Witten  34  09. 


Sonderangebot 

Feiner  Streifendamast 

ßlütcnweißo  Aussteuerwäsche 
6  teiliges  Paket  «norm  billig 

2  Oberbottbezüge.  2  Kopfkissen- 
bezöge,  2  Bettücher  la  150/250  in 
Cellophan  •  Geschenkaufmachung 

Paket  1  30  /  200  nur  52.—  DM 
Paket  1  40  /  200  nur  5S.—  DM 
Pakol  140  /  200  nur  40,—  DM 

Hochfeiner  Buntdamast 
Strolfon  In  go I d  •  r o 1 6  •  g rü n 
lodoi  Paket  10.-  DM  mehr 
Nachnahme  -  Rückgaberecht 
portofrei  und  3  °„  Rabatt. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abi.  11  Kurfürslenstr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


lleimatvertrirbenc,  die  in  Ihrer  alten  Heimat  selbständige 
Landwirte  oder  In  der  Land-  oder  Forstwirtschaft  tätig  waren, 
können  hier  unter  günstigen  Bedingungen  ein  Eigenheim 
bauen..  Mit  dem  Bauen  kann  ab  1962  begonnen  werden. 


Ohne  Risiko  können  Sic  damit  eine 
20-Tage-Behnndlung  durchführen. 
Sie  erhalten  eine  Flasche  Im  Werte 
von  3.80  DM.  und  es  steht  ausdrück¬ 
lich  ln  Ihrem  Bcl.ieben,  entweder 
die  angebrochene  Flasche  nach  26 
Tagen  zu  Kickzusenden  und  keinen 
Pfennig  für  den  verbrauchten  In¬ 
halt  zu  bezahlen,  oder  bei  Zufrie- 
tdenheit  den  Gegenwert  Innerhalb 
30  Tagen  an  mich  zu  Überweisen. 
'Bon  auf  eine  Postkarte  geklebt  — 
ohne  Geld  —  einsenden  und  Ihre 
{genaue  Adresse  mit  einem  ausge¬ 
schriebenen  Vornamen  angeben. 


Zwingenberg  a.  N.  ist  eine  aufstrebende  Wohngemeinde  In 
herrlicher  Landschaft  und  sehr  verkehrsgünstig  gelegen.  Die 
nahen  Industriestädte  Eberbach  und  Mosbach  bieten  viele  gün¬ 
stige  Arbeitsplätze.  Bauinteressenten  wollen  das  ausführliche 
Sonderprospekt  „Neu-Zwingenberg“  anfordem  beim  Bürger¬ 
meisteramt  Zwingenberg  a.  N.,  Kr.  Mosbach,  Telefon  Neckar- 
gerach  2  10. 


Schwesternschülerinnen 

Kinderkrankenschwestern-Schülerinnen 

Voischülennnen 


BC  N  An  den  AUeinhersteller 
Otto  Hlocherer,  Abt.  MFA  60. 
Augsburg  2.  Schicken  Sie  mir 
wie  angeboten  —  ohne  Kosten 
für  mich  —  eine  Flasche  .Haar¬ 
balsam"  mJt  Rücksenderecht 
nach  20  Tagen. 


Gärtnerei,  auch  Blumengeschäft,  zu 
kaufen  gesucht.  Vater  und  Sohn. 
Frau  Binderin,  etwa  30  000  DM 
Eigenkapital.  Darlehn-Ubernahme 
oder  Rentenbasis.  A-  u.  C-Aus- 
!  weis.  Werte  Angeb.  u.  Nr.  15  366 


Königsberger  Angest.,  Rentnerin, 
sucht  dringend  1-  b.  2-Zlmmer- 
Wohnung.  LAG  vorhanden.  Evtl, 
wird  Hilfe  geleistet  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  15  371  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Anzeiqenfexle  deutlich  schreiben ! 


Die  DHK-Sch westernschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschulerinnen  —  Mlndestalter  16  J.  —  Ihr  haus- 
wirtschaftliches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ableisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusheglnr  leweils  1.  4  und  1  10. 


Keine  Einkaufs-Sorgen  mehr: 
der  neue  Quelle-Katalog  ist  da! 


Suchanzeigen 


Ihre  ganze  Familie  wird  es  be¬ 
stätigen:  mit  dem  Hauptka¬ 
talog  Herbst/Winter  1961/62 
übertrifft  sich  die  Quelle 
selbst  —  so  verblüffend  ist,  in 
Qualität  und  Preis,  die  reiche 
Auswahl  an  Spitzenerzeug¬ 
nissen.  Schon  beim  ersten 
Blättern  im  neuen  Quelle-Ka¬ 
talog  verstehen  Sie,  weshalb  i 
Millionen  auf  die  Quelle ' 
schwören. 

Eine  Postkarte  an  Quelle, 
Fürth,  bringt  Ihnen  den  neuen, 
wertvollen  Katalog  kostenlos 
in  Ihr  Heim.  Er  ist  wirklich 
ein  Standard-Werk  des  guten 
Einkaufs.  Sie  werden  staunen, 
was  Ihnen  Quelle  an  gutem 
Geld  spartl 

Bequeme  Teilzahlung  —  Kauf 
ohne  Risiko  —  Rücknahme¬ 
garantiei 


Gesucht  wird  Karl  Schrade  aus 
Wormclitt.  Zuletzt  wohnhaft  Jn 
Sakrau,  Kreis  Oels.  von  Paul 
Schmidt.  (14a)  Plochingen.  Karl¬ 
straße  32. 


Wer  kann  Angaben  machen  Uber 
das  Schicksal  unseres  Vaters  Gu¬ 
stav  Breuer,  geb.  8.  August  1890  ln 
Altendorf.  Kr.  Rastenburg,  behei¬ 
matet  in  Rastenburg.  Ostpreußen, 
Georgstr.  34?  War  zuletzt  ln  Grau- 
denz,  Weslpr.,  bei  der  OT  be¬ 
schäftigt.  Ist  dann  ober  im  Fe¬ 
bruar  1945  ln  Danzig  gesehen  wor¬ 
den.  Nachr,  erb.  Christel  Schlö- 
mer,  geb.  Breuer.  Hagen  (Westf), 
Lange  Straße  124. 


Die  DRK-Schwestermchaff  Krefeld 

stellt  zum  1.  10  1961  und  auch  zu  späteren  Terminer, 

Schwesternschülerinnen 

unter  günstigen  Bedingungen  ein.  Auch  ausgebtldete 
Schwestern  können  jederzeit  Aufnahme  finden.  Be¬ 
werbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin.  Krefeld 
Hohenzollernstroße  91. 


Erbitte  Anschriften  v.  Betriebs¬ 
angehörigen  d.  Fa.  G.  Engcllen, 
Fuhrwesen.  Königsberg  Pr., 
Sackheim  102  Frau  M.  Doennig. 
geb.  Engellen,  Burgstelnfurt 
(Westf).  Eichendorffstraße  26. 


rer  kann  Auskunft  geben  über 
llans  Saat,  geb.  19.  8.  1892.  und 
Anna  Saat,  geb.  24.  7.  1891,  zuletzt 
ln  Wartenburg.  Kreis  Al  lenste  ln, 
Poststraße?  Nachr.  erb.  Otto  Will. 
Hamburg-Neugraben,  Mosstal  6. 


Die 

Schwesternschaft  vom  Roten  Kreut 
Frankfurt/Main  von  1866 

nimmt 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

zum  1.  Oktober  auf.  sowie 

VORSCHULERINNEN 

die  das  16.  Lebensjahr  erreicht 
haben,  für  die  hauswlrtschaft- 
Uche  Ausbildung  Bewerbungen 
erbittet  die?  Oberin:  Frankfurt 
(Main).  Alfred-Brchm-Platz  II. 


Gesucht  wird  Paul  Slegmund,  geb.  am  5.  April  1902  ln  Brauns- 
berg,  Ostpreußen,  wohnhaft  in  Freudenthal.  Kreis  Heiligenbeil. 
War  Gutsstellmacher  bis  zur  Flucht  1945.  Er  wurde  von  seiner 
Familie  auf  der  Flucht  lm  Frühjahr  1945  In  Westpreuüen  ge¬ 
trennt  und  vermutlich  nach  Rußland  verschleppt.  Wer  kann 
nähere  Angaben  über  den  Verbleib  des  Gesuchten  machen? 
Für  Jeden  Hinweis  wäre  ich  dankbur.  Unkosten  werden  selbst- 
verständl.  erstattet.  Nachr.  erb.  sein  Sohn  Gerhard  Slegmund, 
Pilsen-  und  Stahlbau.  Ehingen  über  Gunzenhausen  (Mlttcifr). 


Ostpr.  Ehepaar  bietet  einer  älter 
allcinst.  Rentnerin  oder  einen 
ttlt.  Ehepaar  ohne  Anh.  eine  kl 
abgcschl.  Wohnung  1.  größ.  Land- 
ort  ab  l.  H,  1961  od.  später  (Bahn- 
Busverbindung).  Nähe  großerei 
Stadt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  15  44- 


Garantiert  warme  Füße  ln  Fllz- 
hausschuhen  und  Pantoffeln.  (>. 
Terme,  Ingolstadt  (Donau).  440  80 


Abt.  E 1 2  Fürth/Bayern 


Eriotawerbono  im  Oslpreuhsnblalt 


Jahrgang  12  /  Folge  35 
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Das  Ostpreußenblatt 


In  ernster  Stunde 


mit  eine  entscheidende  Wendung  herbeigei 
hätten,  so  müsse  der  Westen  nun  in  Berlin  ics 
bleiben,  um  die  Iteie  Well  zu  reiten.  Oer  V  e  r  - 
gleich  ist  latsch.  Stalingrad  war  das 
well  vorgerückte  Ziel  des  Angreilers  im  lande 
des  Verteidigers.  Berlin  ist  ein  exponierter  um 
isolierter  Punkt  des  Verteidigers  mitten  im 
Lande  des  Angreilers.  Kluge  Staatsmänner  hü¬ 
ten  sich,  durch  falsche  Vergleiche  latsche  Hott- 
nungen  zu  erwecken.’ 


Boykott  des  Verzichts  gefordert 


kamplgtuppen  aulgeslellt  wurden  und  Ulbricht-  d0(j  Hannover.  —  Gewisse  Tendenzen  im 
truppen  paradierten  —  letzt  haben  wir  die  bit-  Inlund  und  Ausland,  die  Freiheit  West-Berlins 
teren  Früchte  der  Aussaat  von  Fehlern,  die  aus  durch  Preisgabe  der  freien  Selbst- 
Unterlassungen  bestanden,  zu  ernten.  Noch  ist  bestimmung  eines  Teiles  der  deutschen 
es  nicht  zu  spät.  Aber  man  darl  nicht  untätig  Bevölkerung,  nämlich  der  Millionen  Vertrie- 
bleiben,  sondern  muß  durch  Gegenwirkung  vor-  benen  hinsichtlich  der  deutschen  Ostgebiete,  hat 
beugen  —  damit  Chruschlschew  das  Messer  nicht  bei  diesen  tiefe  Erbitterung  ausgelöst.  Bezeich- 
alsbald  von  neuem  ansetzt."  nend  dafür  ist  ein  Aufruf  des  Landesverbandes 

Die  Schweizer  Zeitung  .Basler  Nach-  Niedersachsen  des  Bundes  der  Verlrie- 
richten"  betont  unter  anderem:  benen  zum  Boykott  derartiger  Tendenzen  zu- 

„D/'e  Berlin -Krise  wird  Folgen  haben,  mindest  im  bundesdeutschen  Bereich  In  der 
an  die  man  zunächst  gar  nicht  gedacht  hat.  Aul  Verlautbarung  des  Landesverbandes  heißt  es 
die  Schadenfreude  in  der  westlichen  Welt  über  unter  anderem  wörtlich: 

die  Tatsache,  daß  das  kommunistische  Experi-  .Berlin,  für  das  wir  uns  bedingungslos  ein¬ 
ment  in  der  Zone  mit  einem  völligen  Fiasko  setzen,  ist  zwar  heute  der  Brennpunkt  der  sicht- 

endigle,  folgt  nun  der  Kalzen/ammer  darüber,  baren  Handlung;  —  es  handelt  sich  aber  nur 

daß  in  den  eigenen  Hauptstädten  Uneinigkeit,  um  eine  Vortäuschung  —  das  wirkliche  Ziel  Ist 
Ratlosigkeit  und  Unentschlossenheit  vorlterr-  aber  heute  schon  Deutschland. 
sehen,  sobald  es  datum  geht,  die  g  e  b  ü  h  r  e  n  d  e  Sobald  der  endgültige  Verzicht  auf  unsere 
Antwort  auf  den  sow/etischen  Rechtsbruch  Ostgebiete  ausgesprochen  und  die  sogenannte 
zu  linden  . . .  DDR  anerkannt  wäre,  würde  auch  die  Frei- 

Noch  weit  bedenklicher  ist  es,  daß  der  Glaube  heit  in  West-Berlin  verlorengehen. 
an  die  Fähigkeiten  Kennedys.  In  geiaht-  dann  wäre  alles  beseitigt,  was  bisher  noch  dem 
„ Leider  kommt  man  um  die  Erinnerung  nicht  voller  Stunde  der  entschlossene  und  kluge  Füh-  Moskauer  Angriff  auf  Westdeutschland  mit  dem 
herum,  daß  sich  der  Sow/etblock  durch  die  bis-  rer  der  westlichen  Well  zu  sein,  mehr  und  mehr  von  Lenin  schon  begehrten  Ruhrgebiet  —  dem 

her  i  ge  Laschheit  der  westlichen  schwindet.  Er  vetglich  Berlin  mit  Stalingrad,  europäischen  Wirtschaftssdiwerpunkt  —  im 

Berlin-Politik  ermutigt  lühlen  mußte.  Um  Wie  die  Russen  im  letzten  Krieg  dank  ihrer  Wege  steht." 

wieder  das  Bild  von  der  Salami-Taktik  zu  ge-  Entschlossenheit  Stalingrad  gerettet  und  hier-  Viele  vergessen  es  aber,  und  andere,  die  uns 


OSTPREUSSE, 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsruannschafUichen 
Gruppe? 


LE  BÜCHER  U.  BILDER 

n  eifottrenun  Butho.ll.f«>ont«l  olUr  0*1- 
mit  der  un.fa.wnd  g.ofl.n  AuiwaM» 

Cr  reif 1/nzflS* 

172?  Hau*  dar  Büchar  Kör*lg%b«fg/Pf-,  i«trt 
»rmlsch-Poptenklrchen, 

Ludv*ig4«»a0*  3V,  Postfach  179. 
lom  Sie  bitte  ko*tenlo*  unteren  64%«itlgM 
Ion  Butherfcololog  an.  Ein  Kärtchen  genügt. 
Lieferung  ab  DM  10.—  portofrei. 


Funkbetrieb  im  Gelände 


Kh.rtu.-tie  und  saubere 

Hausangestellte 

für  gepflegt.  l-!*c'rsoncht»B»u»- 

halt  ln  Detmold  ab  sofort  ge¬ 
sucht  Fr ivates  Zimmer  mit  Ra¬ 
dio.  n  Wa.co r  tuw.  tn  d  woh. 
nung  Zuschr.  erb.  0  Nr,  um 
Das  OstpifiiUcnblaU,  An*. -Abt . 
Hamburg  13. 


Welches  jungeMädchen 

möchte  den  Haushalt  erlernen 

in  einem  gepflegten  3-Personen-Villenhaushalt 
in  Büderich  bei  Düsseldorf? 

Es  besteht  Gelegenheit,  alle  in  einem  modernen  neuzeitl. 
(vollelektr.)  Haushalt  anfallenden  Arbeiten  kennenzulernen. 

Ködtin,  Puß-  und  Waschhilfe,  Kinderpflegerin  vorhanden. 

Gebofen  werden  gute  Bezahlung,  geregelte  Freizeit, 
sdiönes  eigenes  Zimmer  mit  fließendem  kaltem  und  warmem 
Wasser,  Badbenußung,  Radio. 

Angebote  erbeten  unter  Nr.  15377  Das  Ostpreußenblaft, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Stellenangebot« 


I  Verdienst  im  Holm  -  auch  tür  Frauen  • 
bietet:S.Böhm, Königsberg  Kr. Wetzlar 

INS  AUSLAND? 

Ho.lid>k  >■  UM  mi  U  udtno  töniiml  lui  Sii  nur 
.  Wann?  Wohin?  Wie?- Programm* grollt  .«di- 
fm  im  lilari.li.iol  (•iiatli,  U13Y4  jHgmbufj  3t 


Helm-  u.  Freizeitverdienst.  Fund¬ 
grube  für  Jedermann  Prosp.  gra¬ 
tis  (Rückporto)  w  Stumpf.  Abt.  3, 
Soest  (Westf).  Fach  599 

Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  lelohten 
Fostversand  zu  Hause  In  Ihrer 
„Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt.  XD  132.  Hbg.  39. 


Suche  z.  Bewirtschaftung  mtttl. 
Hofes 

alleinstehenden  Mann 

ln  angenehme  Dauerstellung. 
Freund!.  Zuschr.  erb.  an  Kurt 
Neubacher,  Oevclgönne  b  Neu¬ 
stadt  (Holst),  früher  Gaynen. 
Kreis  Scnsburg.  _ _ 

Für  unsere  GUterwerkstatt  suche 
Ich  sofort  einen  Sdimiedegesellen 
mit  Kenntn.  i.  Landmasehtnen- 
reparaturen.  Mehrjahr.  Praxis  er¬ 
wünscht.  Ebenso  könn.  1.  Herbst- 
FrUhJahr  zwei  Lehrlinge  einge¬ 
stellt  weiden.  Ostpr.  bevorzugt. 
Kost  u.  Wohnung  Im  Hause.  Wer¬ 
ner  Angrabelt,  Schmledemclsler, 
Lieb  (Oberhessen).  Kreis  GlcQen. 
FüsUiche  Renlkammer.  früher " 
Goldbach.  Kreis  Wehlau. 


•  75,-  DM  u.  mehr  jede  Wodte  • 

d.  Verkauf  u.  Verteilung  unseres 
überall  bekannten  u.  beliebten 

Bromer  Ouolitäts-Kaffeei 

Preisgünstig.,  bemustertes  An¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  50S 

ROSTEKKI  BOI. I. MANN 
Bremen,  Postfach  561 


Ich  suche  zum  1.  10.  oder  spater 
einen  zielbewußten,  fleißigen 
Holzkaufmann 
bzw.  Platjmalstor 

für  mein  Sägewerk  und  Bolz- 
handlung.  Laubholz  für  Platz 
u,  auswärts.  Bewerb,  m.  Licht¬ 
bild  u.  den  üblichen  Unterlagen 
erb.  Leo  Keuchel,  Sägewerk. 
Stadt  Atlendorf  (Hess),  Tel.  2  08. 


Für  meinen  gepflegt«*  '  Fabri¬ 
kate.  tenhaushalt  suche  Ich  zum 
]  September  '»der  später^* 

«*ine  erfahrene 
llaiiMangeKtelltr 

Da  meine  bisherige  Hilfe  heira¬ 
tet,  findet  die  Nachfolgerin  mit 
entsprechend.  Ken  -rissen  sehr 
gute  Bezahlung,  sehr  gut*  üh- 
terbrirvgung  und  eine  schönt 
Hausgemeinschaft  vor,-  Fr»u 
Emmi  Schilling.  Eisen»»-:« 
Heinrk-Ii  Schilling  scnncstaO- 
Bielefeld 


Paul-Albert  Strunskus.  früher  Direktor  Parkhotel  Königsberg. 
Deutsches  Haus,  Gumbinnen,  Hotel  Breslauer  Hof,  Pillkallen, 
sucht  zum  1.  November  1961 

tüchtige  weibliche  Nachwuchskraft 

bei  guten  Aufstiegsmöglichkeiten  für  seine  Großgaststätte  Ge¬ 
sundbrunnen.  Bad  Helmstedt,  Alter  möglichst  nicht  unter 
25  Jahren,  gewünscht  Kochikonntmsse.  Ausbildung  fn  allen 
Sparten  der  Gastronomie  erfolgt  Wer.  Trotz  der  Ausbildung 
wird  gutes  Gehalt  gezahlt.  Kost  und  Logis  im  Hause 

Paul-Albert  Strunskus,  Hotelier.  Kurhaus  Gesundbrunnen 
Had  Helmstedt 


I.oliplantl/Khüii 

Kur  unsere  GroßküctlB  —  JSO 
rersonen  —  suchen  wir  ab  10- 
I'ui  eine  geeignete 

I'erKonlichkeit 

die  das  Kochen  übernehmen 
und  Junge  Hilfskräfte  aniemm 
kann  Mutter  mit  Kind  möglich 
Bewerbung,  Lichtbild,  Gehall»- 
forderung  senden  an  l.ohclatul 
über  Fulda 


2  Pfcrdepflc  ge  rinnen  oder  erfahrene  Pfleger  von 

Trakehner-  und  Vollblutgestüt 


ln  der  Nähe  von  Frankfurt'Main  gesucht  Möglichst  Führer¬ 
schein.  Jedoch  nicht  Bedingung.  Gutes  Gehalt,  freie  Unterkunft 
geregelte  Freizeit  und  ausreichend  Urlaub.  Reltmögllehkclt  und 
evtl.  Familienanschluß.  Antrittstermin  sofort  oder  15.  Septem¬ 
ber.  Bewerbungen  erb.  u.  Nr.  15  481  Das  Ostpreußenblatt.  An*  - 
Abt.,  Hamburg  13. 


■  iMwii/rT^umicr 

von  18  bis  50  Jahren 

*e  Lust  zur  psychiatrischen  Krankenpflege  haben,  werden  als 
Hllfspflegcpcrsonal  eingestellt  Vorbildung  nicht  erforderlich 
Ausbildung  zur  Krankenschwester,  -pfleger  Ist  mdghch  m 
Staat!,  anerk.  Krankenpflegcschule.  48stündlge  Arbeitszeit  An- 
fangsgehalt  4..  DM  mona.I,  und  FamillenzuscW.g,  zusätzliche 
Altersversorgung. 

Landeskrankenhaus  Helllgenhafen  Holsteln  (OsLsecbad) 


GuMusgebtldete 

Krankenschwestern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Stadt  Kranken*,,,..,,. 
Wiesbaden.  Beso.dung  erfolgt  nach  .ar.fUchcr  C.nbanne" 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleiste» 
Werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  ilc  DRK 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  \?RK* 

an  die  Oberschwester  ln  den  Stfidt  Kmnif  *.  cr 
baden.  Schwalbacher  Straße  62  Kril"k™™,en.  Wies. 


Suche  ab  sofort  od.  später  eine 

Itrogiüti  n 

(Dauerstellung) 

Hiinitnrl-Drogerl* 

\rtur  llrnnlg 
HambiirK-Hahrenfeld 
i  ’irupe»  Chaussee  1J9*  . 

früher  Elch-Drogerie  Mcnwl 


Stellengesuch« 


Wirtschafterin,  ev..  Anf.  50,  freund¬ 
liche,  ehrl..  bestens  erfahrrar 
z  z  l  ur, gekündigter  Stellung 
sucht  sicli  zu  verändern.-  ln  lt' 

Pflegt  Haush.  zu  nllelnä» 
od  Herrn,  wo  PutzhlUe  vorh»'^ 

A  h  Pflegciitclle.  Zuschr.  bi  G<“ 
häitsangaben  erb.  unt  Nr  15** 
Das  Ostprcußenbtatt,  AM -AH- 

Hamburg  13, 

Alleinst  perf.  selbst.  Köchln  sucht 
neuen  Wirkungskreis  (Hein)  od*r 

Internat  bevorzugt).  Raum  H»m* 
bürg.  Angcb.  erb.  u.  Nr.  15  4M  D«> 

Ostpreußenblatt  Anz.-Abt..  Ha»- 

hui-E  13. 

Itentnerin  sucht  klein.-  Belätlgunt 
cvii  auch  Krankenpflege.  ZuJdu 
erb  u  Nr.  15  121  Das  OstpfaU»»- 
bialt.  Anz  -Abt.  Hamburg  1> 

Ab  Fabrik!  Sofort  bestellen! 

Io  Walerproof-Idtuha  irTiTr-il 


Miiörzll.tmplohl.fuSa«. 
Iznkitütz*  -  wocerd-chl 

?osz  gefoltert  -  weicht  A 
oii'arbordsra  Wo«.  A 

«rioidi« 


Suche  ab  sofort  od.  später  z  1  Okt  smh..  r ,  ,  *  itrioieS«  ®**  ',Vo1*  jgJttaWJ 

chrl.  nettes  Mädel  o<l.  Frait  für  S«Jin  *«1*0*11,*.  'J  «»“bercs  Mäd- . 

mod.  Haushalt  u  Luden  hei  voll,  ches  an  sebst  'aushaU  wcl-  0095 
Familienanschluß,  keine  Kinder,  gewohnt  K2dien  u.  Arbeiten  **• 

Alleinst,  finden  ein  gt.  Zuhause  Groll  ...  Ke|nl‘0*t  Jaeger  „  r 

Zuschr.  erb.  Carl  Sclilapelt.  Ham-  mund  Kal1er«iWnlhi,nde1'  D«'  t-  ^r-  36-40  . ^ 

bürg  39,  Stammannstraße  23.  fril-  '  Kal5er»traße  T7  mit  Koe.i.a  .  •  sl. 

her  Königsberg  Pr  „  _  mit  k  a r n I  •  d # r la  u fs o hl • 

Königsberg  Pr.  ^U'^Dortmund  (Westf).  Suche  zur  5,or>B  ^«Orbrond-  und  leä.rrwlrdi 

Suche  zum  1.  lu  1961  tüchtige  Junge  für  Imser 'r  “:..^ald  Antritt  [” Mir  6ummi-Pro1il  Sohll  3.95  AuÜ 

Gesrhäflsgehllfln.  Biete  Vertrau-  20  Monate  alt)  «litünft  «?»,*  u'  fiTn„o: - J — "775 - 

ensstcllung  mit  gutem  Lohn,  freie  Unterttützung  mltarbeHeSdte  e  .9®, ZUr  Ansicht  I  K.In.Nodi 
Kost  u.  Ikigls.  Fclnkost-Lledtke  5''e,li<ü.  Selbst  Ostpreußin  yo  t.V <*«""  «ohlan »d. »ur«dii 
Gaddcrbaum-Btr  lefeld  II  Fege  od,r'„crb'  u  Nr.  13  252  Da«'  od.Fußuatrifl  •' 

weg  »7  88  preußenblatt,  Anz -Abt  u  5t  0,bko’o"19 m" -B.dlnqon*. 

lbur8il  Ham-- RHEINLAND-SCHUH  17  UEDEM 


An  das  Bundesministerium  für  Verteidigung,  Bonn,  Ermekeilstr.  27 


Vornamet 


Name: 


Schulbildung:  _ 
(  )  Wohnort: 


Geb.-Dat.: 


Straße 


11/59/ 


DIE  BUNDESWEHR 


stellt  zu  Beginn  eines  jeden  Quartals  Bewerber  für  die  Laufbahn¬ 
gruppe  der  Unteroffiziere  und  Mannschaften  im  Alter  von  17  bis 
28  Jahren  ein.  Wer  sich  über  die  vielseitige  Ausbildung  und  Ver¬ 
wendung,  über  Berufsförderung  und  Besoldung  unterrichten  will, 
fordere  mit  diesem  Coupon  Merkblätter  und  Prospekte  über  die 
Bundeswehr,  insbesondere  das  Heer  an. 


des  Soldaten  mit  seinen  hohen  Anforderungen  an  Disziplin, 
sportlichen  Geist  und  Sinn  für  technische  Dinge  bietet  jedem 
jungen  Mann  die  Möglichkeit,  Unterführer  zu  werden. 


Der  Unterführer  ist  Vorgesetzter  und  Kamerad  seiner 
Gruppe.  Erzeidinet  sich  aus  durch  Kenntnisse,  praktisches 
Führen  und  gutes  Beispiel.  Wie  in  jedem  anderen  Beruf 
kann  auch  der  Soldat  durch  Leistung  aufsteigen. 


» - 


- 


.r;v 


Jahrgang  12  /  Folge  35 


Das  Ostpreußenblatt 


2.  September  1961  /  Seite  17 


Achtung1  Sammelbesteller 


Zwei  Junggesellen  suchen  Ostpreu- 
ßenfraucn  im  Alter  v.  25  b.  50  J.l 
Zuschr..  mögt.  mit  Bild  (zurück), 
erb*  u.  Nr.  15  318  Das  Ostpreußen- 
_  bl*»!*»  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
Alleinstehend,  mlttl.  pens.  Beamter. 

I  verw.  *  *  — 


Jetjt  wieder  lieferbar  1 

Oer  Deutsche  Ritterorden  und  seine  Burgen 

Text  von  August  Wlnnlg.  Der  Band  vermittelt  einen  Eindruck 
von  der  Großartigkeit  der  Ordensbauwcrkc.  112  Kunstdruck  - 
tafeln.  Kartoniert  nur  3,40  DM. 

Zu  beziehen  durch  die 

Bautenbergsdie  Buchhandlung,  Leer  (OsHriesl).  Postfach  12l 


Tiefschlaf  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 
enorm  günstig 

Dai  Bett,  von  dem  man  spricht: 
ORIGINAL-  SCHLAFBÄR 
mit  Golditempel  und  Garonheichein 
Garonlieinlett;  rot  >  blau  •  grün  -  gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  und  fertig 
la  teino  Güntrhalbdaunon 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

130  200  3  kg  nur  10..  nur  42, •  DM 

1f0  200  3'/»  kg  nur  fl.-  nur  101.-  OM 
160  200  4  kg  nurlOS.«  nur  11f,-  DM 

80  80  1  kg  nur  25,-  nur  2t.«  DM 

la  faino  Entonhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130  200  3  kg  nur  62..  nur  74..  DM 

140/200  3V*  kg  nur  70,.  nur  84,.  DM 
160700  4  kg  nur  7f..  nur  fS,.  DM 
80  80  1  kg  nur  1f,.  nur  2S,-  DM 

la  hochfoino  Gdnsohalbdaunen 
KLASSE  FRAUINLOB  FRAUKNSTOLZ 
130  200  3  kg  nur  fl.-  nur  110.-  DM 

140 "200  S*/i  kg  nur112.*  nur  124.- DM 
160/200  4  kg  nur  127,.  nur  141,.  DM 

80/80  1  kg  nur  II,*  nur  H.-  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennunguchreiben. 
Nachnahme  -  Rückgaberecht.  Geld 
sofort  zurück.  Ab  30.-  DM  portofrei  I 
Ab  50, -  DM  3*/*  Rabatt.  Inlettfarbe 
bitte  stets  angeben. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abi.  H  Kurfürztenstr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Fordern  Sie  interessantes  aus¬ 
führliches  Angebot  Nr. 6  92 
direkt  von  Deutschlands 
größter  Kaffeerösterei 

L  Tchibo,  Hamburg  36  u 


Anf.  70.  noch  gesund  u. 
rüstig,  kath.,  mochte  m.  alleinst. 
Dame  v.  gt.  Gemüt,  evtl.  Rent- 
ncrln,  ln  Verbindung  treten.  Gl. 
Neubauwohnung  Vorhand.  Raum 
Süddeutschld.  (Evtl.  Blldzuschr. 
(zur.)  erb.  u.  Nr.  15  23«  Das  Ost- 
prcuücnblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
bürg  13. _ .  _ 


Ein  eigenes  Heim 

besitzen  wieder  viele  Heimaf- 
verfriebene.  Wüstenrot  halt 
mit  billigem  Baugeld,  der 
Staat  m  t  LAG-Darlehen, 
Wohnungsbauprämien, 
Steuernachlaf}  und  anderen 
Vergünstigungen.  Wir  urier¬ 
richten  Sie  gern  über  wei¬ 
tere  Einzelheiten.  Wer  jetzt, 
spätestens  aber  bis  zum  30.  9. 
bei  Wüstenrot  mit  Bausparen 
anfängt,  kann  seine  Pläne 
bis  zu  einem  halben  Jahr 
früher  verwirklichen.  Verlan¬ 
gen  Sie  die  kostenlose  Druck¬ 
schrift  R  4  von  der  größten 
deutschen  Bausparkasse  GdP 
Wüstenrot,  Ludwigsburg. 


_ Orig.  Riejen-Pekingenfen  -  Junghennen 

Pcklugentcn  a.  elg.  Brüterei  u.  Aufzucht.  3  Wo.  1.40. 

4  Wo.  1.50,  5  Wo.  1,00  DM,  schw.  holl.  Mastenten  Je 
Stufe  20  PI  mehr  Junghennen,  schw.  am.  Legh.  u.  *  * 
Kreuz.,  8  Wo.  4.90.  10  Wo.  3.40.  12  Wo.  6.—.  14  Wo.  0.50,  16  Wo,  7,50  bis 
8,50  DM.  Gar.  f.  leb.  Ank.  Gcriligelaufzucht  u.  Brüterei  J.  Wittenborg 
Oll)),  I.lemkc  über  Bielefeld  II,  Teleton  Srhloll  Holte  6  28. 

X*  AB  fABRIK  ■■■  ■> 

rtrodirtr»4  IA  /• — '  Iransportwug.n 
nur  OM  Uw.y  KoilungräO.  ßl<S7i?0nn, 

Lullbenlfung  320  x  60  mm. 

JWT  Kug.llcg.r,  Ttogkrofl  150  kg 
—  'Tr  Anhängi[-Kupplunjdoiu7  DM 

Slohliohr.Muld.nkarr,  — 

mit  Kugallag.r,  15  llr.  Inholl, 
luflb.nllung  400 1 »Omm  80.-  07* 

70  Ur.  lakali,  luflberel.  tr\  J  “  f 
hing  320  x  60mm, nur  OM  ÖU.-  — ^ 

Oornntlc  Geld  nirtkk  b«l  Hidifgilallon 
l  Müll.r  &  Baum,  Abt.  *)'  ,Hnditll.W. 

PniMkl  k.itnnln 


Bin  ein  ostpr.  BcanitcnlUchlerleln, 
22  J.,  1.70  klein,  Beamtin  des  ge- 
hob.  Dienstes  Ist  mein  Dos,  auch 
Im  Haushalt  bin  Ich  groß.  Ich 
suche  einen  ev  Mann,  mit  dem 
Ich  korrespondieren  kann.  Zu 
schdn.  wenn  er  Beamter  meiner 
Sparte  wär.  dann  könnt'  er  mir 
mit  Bild  mal  schreiben,  ich  würde 
die  Antwort  nicht  schuldig  blei¬ 
ben.  Diskretion  Ehrensache.  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  15  254  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Keusen-,  Aal-  und 
Hechtsöike,  Stell- 
Stak-Zugnetze 


Ko^?mnu,wn9' 
Kataloge  irei' 

ichutinetio  oeqen  VoQeltroli 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  Kremmin  KG 
Oldenburg  lOldb)  23 


Ohne  Anzahlung;! 
Garantio-Bettcn,  Matratjen 
Bettwäsche 

kl.  Katen,  n.  an  Zahlungsfähige 
Preisliste  5  B 

Bet  tu  ii  Versand  Stein,  Nürnberg 

FUrther  Straße  22 


)g  .4  ras  ■  es  ^  und  neue 
I  «I  Ei  3  Kartoileln! 
Neue  DHG-Salzfettherlngc  1««1 


F.hegclährten?  Bin  Ostpreußin. 
36  1.55.  dkl.,  mit  Augengläser.  cv„ 
Hausgehilfin,  gläubig,  wünsche 
mir  gleichgesinnt.  Ehegefährten. 
Hcrzl.  Zuneigung  entscheid.  Nur 
emstgem.  Blldzuschr.  werden  be¬ 
antwortet  u.  Nr.  15  250  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ _ 


U-kg-Bohnelm  140  Stck.  14.05  DM 
30-kg-Bahnfaß  bis  350  Stck.  29.95  DM 
3  kg  Flschkonserv  -Sort 


Tischtonnistische  „i,  Fui»ni 

enorm  preisw.  Critlskatalox  anfordern' 
Mox  Bohr.  Abt.  134  HamMir*-  Pramfelü 


_  _ _  12.95  DM 

zart  und  lecker,  per  Nachnahme  ab 

Robert  l.cucns,  Bremerhaven, 

P  119  C 


Steinleiden 


Bekanntschaften 


modiiom 

f  (uvoHdsiiq* 

ARMBANDUHREN 

oroft«*  I 

äuul.A.n  1/1  f  Ir 

I  t 


>4a)  Ostpreußenmädel,  Verwal¬ 
tungsangestellte.  22  1.72,  ev.,  sch!., 
elg.  Haus,  wünscht  Bekanntschaft 
eines  netten  u.  solid.  Herrn.  Nur 
emstgem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
19  340  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.  Hamburg  13. 


°kn*  Operation  lu  beseitigen  ist  mit 
Cholithon  möglich.  Wie.  teile  Ich  Ihnen 

«eine  kostenlos  mit.  APOTHEKER 
.  RINOlER's  Eibe,  Abt.  8/130 
Nürnberg,  RlrkhelmerstreRe  102 


JCalalo,  koitunlo. 


Hochbau-  Ing. 


40/1,70,  ev..  Id.,  blau¬ 
äugig.  wünscht  Damenbckannt- 
schafl  zwecks  Heirat.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  15  476  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
andwlrtssohn,  Flüchtling,  30  J„ 
ev.,  sucht  pass.  Mädchen.  Bel  Zu¬ 
neigung  Heirat  I.  Pachtwirtschalt. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  15  317  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


la  ooHoolbei.  gor.  nolurr«tn»i  H  _  _  j  _ 
Bienen- .Bluten-, Schleuder-  M  fl  13  B  ff 
Mark»  .Sonnonufwln'  Estro  II 
Auslese  «änderbares  Aroma 

*<:<  kg  netto  (<0-Pfd.-Elmerl  DM  47,80 
HA  kg  netto  1 - -  1  *“ 


r  OBERBETTEH  V 


ostpr.  Bauerntochter,  40/1,65,  ev., 
wünscht  nette  Herrenbckanntsch. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  15  333  Das 
Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


130  700  cm,  3i,5  kg  FederlOII.  38,60  DM 
Steppdecken,  Bettwösche.  -  Katol.  grat 

k  Oberfranklsck*  ßuttfedernlab  ik  A 
■^.Abt  70  (13a)  Weismain  Fant. 


.  .  S-Pld. -Elmar)  DM  9,80 

Kein«  Eimerberedmung  Seil  40  Jahren1  Nartin  ab 
Hmlgbaui  Soibold  4  Co„  11  Horlorf  Hole 


lünchen-Voterstottei 


P&föDILQläGa-AGaailDQaia 


^ Aus  Gottes  Hand 
6\s  empfingen  wir  am 
^  17.  Juli  1961 

C°  unser  zweites  Kind. 

In  Freude  und  Dankbarkeit 

Lydia  Luschnat 

geb.  Schneider 

früh.  Rautenberg.  Kr.  Tilsit 

Kurt  Luschnat 

früher  Timhcr.  Kr.  Lablau 
Schalksmil  hie,  Vlktorlastr.  13 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hans-Jürgen  Birkholz 
Hannelore  Birkholz 

geb.  Fräse 


Ludwigshafen  (Rhein) 
Mundcnhelmcr  Straße  16 
früher 

Königsberg  Pr.  Zimmerbude 
Mantcuffclstr.  7  Samland 


r 


r  Die  Vermählung  Ihrer  Tochter 

Barbara 

Donald  Barr 

geben  bekannt 

B.SC.,  M.Sc. 

Gerhard  Waschke 

Barbara  Barr 

und  Frau  Eva 

geb.  Waschke 

geb.  Sekund 

stud.  phll. 

Vermählte 

17  -  89th  Avenue 

City  of  Chomedy,  Montreal  40 
Quo.,  Canada 
früher  Gumbinnen 

McDonald  College 

Ste.  Anne-de-Bellevue,  Que. 

und  Schönbruch,  Ostpreußen 

24.  August  1961 


J 


r 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Dr.  Ulridi  v.  Witten 
Selke  v.  Witten 

geb  v.  Wedcmeyer 

Hannover.  Zwlngllstraüe  2.  2.  September  1061 


f  Die  Vermählung  unseres  älte- 
sten  Sohnes 

H  o  r  9  t 
mit  Fräulein 

Irmgard  Plambeck 
beehren  sich  anzuzeigen. 

Adolf  Masdiitzki 
Maria  Masdiitzki 

geb.  Zaullck 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Horst  Maschitzki 
Irmgard  Masdiitzki 

geb.  Plambeck 


Kaltenhof.  Kreis  Eckernförde 
früher  Michelau/Wehlau,  Ostpr. 


Eutin 


Dänischenhagen 


Juli  1961 


r 


Ihre  Hochzeit  geben  bekannt 

Ludwig  und  Norgard  Stutz,  geb.  stndoimann 

Bau-Ing.  Architektin 


Düsseldorf,  am  1.  September  1961 


Krefeld  (Rhein).  Westwall  195 
früher  Hcilsbcrg.  Ostpreußen 


Düsseldorf.  Oststraße  122 
früher  Berlin 


A  gc  517  So  Gott  will,  feiert  um  2.  September  196t,  fern  ihrer 
<l>  <17  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  unsere  liebe  Mut- 

(b  J01"'  V  ter,  Oma  und  Uroma.  Frau 

Luise  Gorny 
geb.  Bartlkowskl 
Ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich  und  wünschen  weiterhin  beste 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 

ihre  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Plön  (Holst),  Lübecker  Straße  9 

früher  Buchwalde,  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 


t - — \ 

Am  2.  September  1961  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

August  Drochner 
und  Frau  Luise 

das  Fest  der  Diamantenen 
Hochzeit. 

Gottes  Segen  wünschen  hierzu 
die  Kinder 
und  Großkinder 
Ahlden  (Aller) 

früher  Gindwlllcn,  Ostpreußen 


Am  3  September  1961  feiern 
meine  lieben  Eltern 

Otto  Klein 
und  Frau  Elisabeth 

geb.  Bnltruschat 
früher  Heilsberg.  Ostpreußen 
Jetzt  Espclkamp-Mittwald 
Isenstedter  Straße  103 

Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  gratuliert  herzllchst 

Sohn  Gerhard 


f  Am  3.  September  1961  feiert  1 
mein  Heller  Mann,  unser  lieber 
Vater,  “  Schwiegervater  untf 
Großvater 

Johann  Fiöhlidi 

seinen  86.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit,  Freude  und  Gottes 
Segen 

seine  Ehefrau  Helnrlette 
Kinder  und  Enkelkinder 
Z.  Z.  beim  ältest.  Sohn  Gustav, 
Haunstetten  bei  Augsburg 
Marlcnburger  Straße  12 
früher  Lenzcndorf,  Kreis  Lyck 
V  Ostpreußen _ j 


J 


f - N 

‘  Am  10.  September  1961  wollen 
wir,  so  Gott  will,  unseren 
4(1  Hochzeitstag,  fern  der  lie¬ 
ben  Heimat.  Im  Kreise  unserer 
Lieben  feiern. 

Wir  grüßen  alle  Nachbarn  und 
Freunde  aus  der  Heimat,  be¬ 
sonders  die  am  10.  September 
1921  bet  der  Trauung  ln  der  Kir¬ 
che  zu  Wllhelmsberg  und  der 
Feier  In  Schudlschkon  dabei 
waren  über  ein  freundliches 
Gedenken  würden  wir  una 
freuen 

Karl  Wausdikuhn 
und  Frau  Meta 

geb.  Ziel  Ich 

Bünzwangen  über  Plochingen 
Tecks!  mße  270 
früher  Schilda u 
Kreis  Anperapp,  Ostpreußen 


ff>  W  Die  Jahre  eilen  so 

(l>  V*  »•  geschwind. 

0'  g/drum  lebe  froh  nach 

Jedem  Tag 
den  Dir  der  Herrgott 
schenken  mag. 

Am  21.  August  1961  feierten  wir 
den  85.  Geburtstag  unseres  lie¬ 
ben  Vaters.  Großvaters  und  Ur¬ 
großvaters 

Friedrich  Fisdier 

Fritzlar 

früher  Tannenwalde 
Königsberg  Pr 

Es  gratulieren  in  Dankbarkeit 
und  Freude 

Familie  A.  Behrendt.  Fritzlar 
Familie  A  Fischer 
Wuppertal-Elberfeld 
Familie  G.  Bogdan.  Kassel 


J  V_ 


Zum  8t).  Geburtstag  am  8  Sep¬ 
tember  I3ül  übermitteln  wir  un¬ 
serem  lieben  Fapu  und  Opa, 
dem 

Oberpostsekretär  a.  D. 

Ferdinand  Assmann 

früher  Barten.  Kr.  Rastenburg 
J.  Herzberg  (Harz).  Asternstr.  3 

auf  diesem  Wege  unsere  herz¬ 
lichsten  Grüße  und  wünschen 
Gottes  reichsten  Segen  für 
einen  glücklichen,  gesunden  Le¬ 
bensabend 

Die  dankbaren  Kinder.  Enkel¬ 
kinder  und  Urenkel 
Heinz  Assmann  nebst  FamlLle 
und  Oma  Mohr 
Diepholz 

Am  Kapellenkamp  32 
Arnold  Zukowskl  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Assmann 
nebst  Familie 
Killmat.  Brlt.  Columbien 
Box  655.  Ncchako  P.  O. 
Canada 

Helmut  Assmann  und  Frau 
Herta,  geb.  Tletz 
nebst  Fnmllle 

Chlno.  Cnllf,  USA.  Koute  3 
Box  116 

Hans  Lecb  und  Frau  Slegllndc 
geb.  Zukowskl 
nebst  Familie 
Medlclnc  Hat.  Alberta 
Canada,  631-7tli  Str.  S  W 


Am  30.  August  1961  wurde  un¬ 
sere  liebe  Omi 

Frieda  Czymay 

geb,  Polkowskl 
73  Jahre  alt. 

Am  8.  Oktober  1961  feiert  unser 
lieber  Opi  seinen  77.  Geburts¬ 
tag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihnen  noch  einen  lan¬ 
gen  gemeinsamen  Lebensabend 
bei  bester  Gesundheit. 

Alfred  Schulz  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Czymay 
Ursula  Czymay 
geb.  Glowlenka 
Heldelorc  und  Roswitha 
Enkel 

Hof  (Saale).  Plauncr  Straße  8 
früher  Grabnick,  Kreis  Lyck 


Zum  75.  Geburtstag  am  2.  Sep¬ 
tember  1981  wünschen  wir  un¬ 
serem  lieben  Vater  und  Opa 

Johann  Wenzel 

früher  Taulensce,  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 
Jetzt  Gelsenkirchen 
Fennbusehstraße  11 
beste  Gesundheit  und  weiterhin 
Gottes  Segen. 

Horst  und  Hedwig 
sowie  Enkelkinder 
Beckum  (Westf) 
Wagenfeldstraße  5 


Meinen  Mädels  und  allen  mei¬ 
nen  ostprcußlschen  Freunden 
Dank  für  Ihre  Glückwünsche 
zu  meinem  70jährigen  Ostpreu¬ 
ßen  Ist  mir  ln  meiner  20jährigen 
Arbeit  nn  der  Peters-Schule  ln 
Neuendorf  zur  Heimat  gewor¬ 
den,  an  die  Ich  Immer  wieder 
In  Stolz  und  Wehmut  lenke. 

Minnie  v  Blottnilz 


Hambuig  20,  Bismarckstraße  96  . 

V _ / 


Am  30.  August  1961  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Omi  und  Ur- 
oml.  Frau 

Auguste  Czeschik 

geb.  Plewe 
Ihren  77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
Hambu  rg-Nicndorf 
Am  Martensgehölz  29 
früher  Schützenau 
Kr.  Johannisburg.  Ostpreußen 


t  \ 

Am  l.  September  1961  beging 
unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Anna  Galhnat 

geb.  Gronau 
ihren  70.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  und  wünschen 
wolternln  Gottes  Segen  und 
alles  Gute 

Margarete  Stöckmann 
geb.  Gallinat 
nebst  Schwiegersohn 
und  Enkel 
6owrie  Martha  Hold 
als  Schwester 

Düsseldorf-Benrath 
Weststraße  16 
früher  Königsberg  Pr. 


Einen  Glückwunsch  dem 
Geburtstagskind. 

Die  Jahre  eilen  so  geschwind, 
drum  lebe  froh  noch  Jeden  Tag, 
den  Dir  der  Herrgott  schenken 
mag. 

Am  3.  September  1961  feiert 
mein  lieber  Mann 

Wilhelm  Kelch 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  beste  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

seine  Frau  Minna 
und  olle  Angehörigen 
Oberh. -Osterfeld.  Emsstraße  29 
früher  Königsberg  Pr. 

Berliner  Straße  25 


Am  1.  September  196!  feiert 
meine  liebe  Mutter  und  Omi 

Lina  Ranzuch 

geb.  Brettschnctder 
früher  Königsberg  Fr. 

Alter  Graben  6  7 
ihren  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Ihr  Sohn 

Schwiegertochter 
und  Enkel 

Altenbeken.  Schmiedestraße  2 

V _ J 


wird  am  5  September  1961 

Otto  Bittkowski 

Stadtlnspektor  I.  R. 
früher  Königsberg  Pr. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  für  die  kommenden 
Lebensjahre  beste  Gesundheit 

seine  Frau 
Kinder 

und  alle  Verwandten 

Lutzerath,  Kreis  Cochem 
(Mosel) 

v _ _ j 

Bitte  Anzeigentexte 
in  Block-  oder  Maschinenschrift! 


So  Gott  will,  feiert  unsere  Hebe 
Oma.  Frau 

Auguste  Komritz 

früher  Schippenbell.  Ostpr 
jetzt  Gosefeld.  Kr.  Eekernförde 
am  7.  September  1961  ihren 
85.  Gcburtfctag. 

Hierzu  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 


Ihre  Familienanzeige 
tm  Ostpreußenblati 
wird 

überall  gelesen 


Zum  20J»hrlgen  Gedenken! 

Lebend  nach  seinem  Grundsatz: 
..Sei  getreu  bis  In  den  Tod" 
gab  mein  einziger.  Innlggelleb- 
ter  Junge.  Bruder.  Onkel  und 
Schwager,  der 

lechn.  Inspektor 

Erwin  Xowilz 

am  29.  August  1941  sein  Leben 
für  uns  alle. 

Sein  Heber  Papa 

Emil  Kowitz 

folgte  Ihm  am  5.  Februar  1945. 

Im  Namen  aller,  die  sich  gerne 
Ihrer  erinnern. 

Helene  Kowitz,  geb.  Krüger 
als  Mutter 

Dora  Beckmann,  geb.  Kowitz 
Hilde  Wieland,  geb  Kowitz 
Konrad  Wieland  als  Schwager 
Christel  Kowitz 

geb.  Drlnkgcrn.  als  Frau 
früher  Elbing 

Satzvey/ Euskirchen 

Am  Sportplatz 

früher  Pillau,  Russendamm  5 


-l- 


Du.  liebe  Mutter,  bist  nicht 
mehr. 

Dein  Platz  in  unserem  Kreis 
Ist  leer. 

Du  reichst  uns  nimmermehr 
die  Hand. 

der  Tod  zerriß  das  schöne 
Band. 

Fern  ihrer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  entschlief  am  16  August 
1961  nach  langem,  schwerem, 
mit  großer  Geduld  getragenem 
Leiden,  für  uns  Jedoch  uner¬ 
wartet.  unsere  liebe  gute 
Mutti,  Schwiegermutter,  her¬ 
zensgute  Omi.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Johanna  'aunus 

geb.  Höltke 

lm  68.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Papa 
nach  acht  Monaten. 

Es  trauern  um  sie  Ln  tiefem 
Leid 

Werner  Esrom  und  Frau  Erna 

geb.  Launus 

Hans-Joachim  und  Hilmar 
Bruno  Wiese  und  Frau 
Irmgard,  geb.  Lnunus 
Klein-Holger 
Helga  Launus 

und  alle,  die  sie  lieh  batten 

Bad  Brnmstedt.  Kantstraße  1 
früher  Losgewangen.  Bf. 
Ostpreußen 


Nach  16'  t  Jahren  erhielt  Ich 
durch  da«  Deutsche  Rote  Kreuz 
die  traurige  Nachricht,  daß 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

August  Urbat 

geb.  20.  tl.  1092 

um  28.  Februar  1945  In  russischer 
Gefangenschaft  verstorben  »st. 

Ferner  gedenke  Ich  meines  He¬ 
ben  Sohnes,  unseres  Bruders 

Hans-Jürgen  Urbat 

der  am  19  August  1941  ln  Ruß¬ 
land  gefallen  Ist. 

ln  stillem  Gedenken 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Antonie  Urbat 

geb.  Waschkowskt 

Düsseldorf,  den  19  August  1901 
Worrlngei  Straße  o: 
früher  Königsberg  Pr 
Kummerauer  Straße  49 
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ItJic  gratulieren. . . 


rum  04.  Geburtstag 

am  21.  August  Frau  Agnes  Skowronski.  Witwe  des 
Pfarrers  Heinrich  SkowTonski,  ehemals  Mar w aide  und 
Drygallen.  Zehn  Kinder  gingen  aus  der  Ehe  hervor, 
drei  der  fünf  Söhne  sind  im  Ersten  Weltkrieg  als 
Offiziere  gefallen.  Von  den  beiden  überlebenden  ist 
Georg  der  bekannte  Reiter  und  Martin  Konsul  in  Cali 
in  Kolumbien.  Die  fünf  Töchter  sind  verheiratet.  Die 
Jubilarin  lebt  in  Gesundheit  und  geistiger  Frische  bei 
ihrer  Tochter  Aga  Busch,  Beuel  bei  Bonn,  Rheinstraßc 
Nr.  76. 

am  1.  September  Frau  Elise  Hartung  aus  Striegen- 
grund,  Kreis  Insterburg,  jetzt  hei  ihrer  Tochter  Frieda 
Scheel  in  Kleinfischbach,  Post  Wiehl.  Bezirk  Köln.  Die 
für  ihr  Aller  sehr  tüstige  Jubilarin  ist  immer  glück¬ 
lich.  wenn  sie  im  Kreise  ihrer  Kinder,  Enkel  und  Ur¬ 
enkel  von  .zu  Hause"  erzählen  kann.  Ihre  Gedanken 
sind  viel  in  der  Heimat. 

zum  93.  Geburtstag 

am  2.  September  Frau  Auguste  Fermer,  geb.  Hill- 
gtuber,  aus  Frit/enau,  Kreis  Angerapp,  Jetzt  in  Sythen 
über  Haltern  fWestf),  Grotokamp  4. 

am  2.  September  Postinspektor  a.  D.  Oskar  Haack 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Minden  (Westf),  Königstraße 
Nr.  55. 

am  (>.  September  Frau  Johanne  Hecht,  geb.  Böhm, 
aus  Königsberg,  Steile  Straße  Ha.  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Hedwig  in  Schwenningen  (Neckar),  Karlsruher 
Straße  42. 

zum  92.  Geburtstag 

am  24.  August  Frau  Amtsgerichtsrat  Selma  Weiß 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Matkgröninqen.  Kreis  Lud¬ 
wigsburg,  LandesaJtersheim.  Die  Jubilurin  ist  noch 
bei  voller  Gesundheit. 

am  8.  September  Landwirt  Friedrich  Waldhof  aus 
Monl/en,  Kreis  Lyck.  seil  Januar  1960  im  Alters- 
pflegehcMm  Mariental-Horst,  Kreis  Helmstedt.  Bis  da¬ 
hin  lebte  er  in  der  Familie  seines  Schwiegersohnes 
Rudolf  Bergen  (Allenstcin,  Parsdiaustraße  13)  in 
Helmstedt,  Schulstraße  20. 

zura  90.  Geburtstag 

am  3.  September  Lehrer  I.  R  Matthias  Leitner.  Er 
war  über  30  Jahre  bis  1932  in  Wronken.  Kreis  Treu¬ 
burg,  tätig,  dann  verzog  er  nach  Königsberg,  Luisen¬ 
allee.  Der  Jubilar  lebt  heute  bei  seiner  ältesten  Toch¬ 
ter  und  ist  durch  seinen  Sohn  Konrad  Leitner,  (13a) 
Sthwandorf  (Bayern),  Wohlerstiaße  12,  zu  erreichen. 

zum  89.  Geburtstag 

am  28.  August  Witwe  Luise  Kulschewski  aus  Auqlit- 
ten,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn  Karl 
Weber,  Kiel-Kronsberg,  Recsenberg  84. 

am  30.  August  Landsmann  Gustav  Ocko,  Bauer,  aus 
Siebenhöfen,  Kreis  Sensburg  .jetzt  in  Methler  über 
Kamen,  Kreis  Unna,  Margarethenweg  8. 

am  3.  September  Landsmann  Martin  Labuttis  aus 
Heydekrug,  jetzt  in  Lubeck-Kücknitz,  Ostpreußen- 
nng  130. 

am  7.  September  Witwe  Agnes  Wisbar,  geb.  Pau- 
lini,  aus  Tilsit,  Königsberger  Straße  3d,  jetzt  in  Sit¬ 
tensen,  Stader  Straße  7,  Bezirk  Bremen. 

zum  86.  Geburtstag 

am  30.  August  Frau  Marie  Richter,  geb.  Bolz,  aus 
I)  Pr.-Holland,  Amtsfreiheit  25,  Jetzt  in  (21a)  Pivits- 
I  beide  über  Detmold,  Lagesdie  Straße  122,  bei  Familie 
'  Maluga. 

am  30.  August  Frau  Juliane  Hämisch,  geb.  Pelzer, 
aus  Pulz,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Hedwig  Uedtke  in  Monchengladbach,  Oststraßc  59. 

am  2.  September  Landsmann  Wilhelm  Upadek  aus 
Neu-Keykuth,  Kreis  Orteisburg,  Jetzt  in  Köln-Kalk, 
Job  -Classen-Straße  23. 

am  4.  September  Landsmann  Johann  Kyewskl  aus 
Gr. -Schondamcrau.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Amts¬ 
hausen  bei  Steinhagen  bei  Tochter  und  Schwieger¬ 
sohn  Gertrud  und  Alfred  Moritz. 

zum  85.  Geburtstag 

am  21  August  Landsmann  Friedrich  Fischer  aus  Kö- 
nigsberg-Tannenwalde,  jetzt  in  Fritzlar  (IG),  Eckerichs- 
weg  5. 

am  29  August  Frau  Gertrud  Dreyer,  geb.  Hoch¬ 
mann.  Sie  wurde  in  Stallupönen  geboren,  wohnte 
spater  in  Stettin  und  dann  bis  1945  in  Königsberg  bei 
ihrem  Bruder,  Apotheker  Hodimann.  Die  Jubilarin 
erfreut  sich  guter  Gesundheit.  Sie  ist  durch  Frau  Eva 
Schlesies  (Königsberg,  Arztwitwe),  Nierstein  am 
Rhein,  Rheinstraßc  13,  zu  erreichen. 

am  30.  August  Mühlenbesitzer  Eduard  Otto  aus 
Tilsit,  Hohe  Straße  94.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Hannover,  Kronenslraße  18.  Er  ist  gesund  und  geistig 
rege. 

am  2.  September  Frau  Luise  Gorny.  geb  Barll- 
kowski.  aus  Buchwalde,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Plön 
(Holstein),  Lübecker  Straße  9. 

am  3.  September  Verwaltungsdirektor  a.  D.  Max 
Klan  aus  Osterode,  von  1914  bis  zum  Zusammenbruch 


7^.un?funh:  tut ?  <^-etnsehen 

In  der  Woche  vom  3.  bis  zum  9.  September 

NDR-WDR-Miltelwclle.  Montau,  20 15:  Reiter 
aul  dem  trojanischen  Plerd.  Deutsche  Olfiziere  von 
Stalingrad  bis  Ost-Berlin.  —  Freilag,  17.05:  Po¬ 
litische  Literatur.  Unter  anderem:  Lasch.  So  fiel  Kö¬ 
nigsberg.  —  Sonnabend,  15.00:  Alte  und  neue 
Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Dienstag,  9.30: 
Unvergessene  Heimat  im  Lied.  —  Mittwoch. 
10,30:  Friedrich  der  Große  und  von  der  Marwitz.  Ein 
preußischer  Offizier  verweigert  den  Gehorsam. 

Radio  Bremen.  Donnerstag.  18.10:  Musik  tur 
Dich.  Oslpreußisdic  Volkstänze.  Sang  und  Klang  aus 
Westpreußen  und  Pommern. 

Hessischer  Rundtunk.  Montag  bis  Freitag. 
15.30:  Deutsche  Frage*. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  ltei- 
malpost.  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

SUdwesliunk.  Montag,  17.45:  Berlin  —  Stationen 
seiner  Geschichte*.  Der  Kongreß  der  Mächte  1878.  — 
Dienstag,  9.00:  Berlin  —  Stationen  seiner  Ge¬ 
schichte.  Preußens  Hauptstadt  1743.  —  20.00:  Hörspiel. 
Die  Teilung  Deutschland  V.  «Ich  rulc  Dresden". 

Saarländischer  Rundfunk.  Mittwoch.  9.00:  Ans 
Hat!  nun  (liegt  die  Möwe. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  18.00:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  —  Mittwoch,  16.40:  Die 
Völker  Osteuropas.  Versuch  einer  Charakteristik. 

Sender  Freies  Berlin.  Donnerstag,  20.45:  Der 
Mensch  unter  Wasser.  Eine  ironische  Betrachtung  von 
Siegtried  Lenz.  —  Sonnabend,  15.45:  Alte  und 
neue. Heimat.  —  19.30:  Unteilbares  Deutschland.  — 
20.00,  2.  Programm:  Die  Streusandbüchse.  Historie 
und  Histörchen  aus  Berlin.  VHI:  „Cafe  Größenwahn." 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12  00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Montag,  20.30:  Wellbühne  Amerika.  Be¬ 
obachtungen  von  Thilo  Koch. 


Leiter  der  dortigen  Kreiskcankenkasse,  jetzt  mit 
seiner  Ehetrau  im  Evangelischen  Hospiz  und  Alters¬ 
heim  in  Lindau  (Bodensee),  Paradlespialz  I.  So  wie 
der  sehr  geschätzte  Jubilar  sich  in  der  Heimat  tür 
viele  Menschen  innerhalb  und  außerhalb  seines  be¬ 
ruflichen  Wirkungskreises  elnsotzle,  so  stellte  er  sich 
auch  nach  der  Vertreibung  eine  Reihe  von  Jahren  als 
Flüchtlingsobmann  den  Vertriebenen  mit  Rat  und  Tat 
zur  Seite. 

am  6.  September  Frau  Berta  Wispercit  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Flensburg,  Egerstieg  8. 

am  7.  September  Frau  Auguste  Komritz  aus  Schip- 
penbeil,  jetzt  in  Gosefcld,  Kreis  Eckemförde. 

rum  84.  Geburtstag 

am  26.  Augusl  Frau  Auguste  Okrongli  aus  Prost- 
ken,  jetzt  in  Datteln  (Westf),  Westring  15. 

am  27.  Augusl  Frau  Elise  Fehr  aus  Lyck,  Lycker 
Gasse,  jetzt  in  Berlin-Neukölln,  Donaustraße  78. 

am  1.  September  Witwe  Elisabeth  Krebs  aus  Kö- 
nlsbery,  Sackheim  3,  jetzt  in  Kohlstetten,  Kreis 
Münsingen. 

zum  83.  Geburtstag 

am  2.  September  Frau  Anna  Neumann,  verw. 
Szamcit,  aus  Königsberg,  seil  1948  bei  Ihrer  Tochter 
Gertrud  Paetsch  in  Minden  (Westi),  FriesenslraBe  5. 
Die  Jubilarin  nimmt  in  geistiger  Frische  regen  Anteil 
am  Zeitgeschehen 

am  3.  September  Frau  Rosa  Schulz  aus  Braunsberg, 
jetzt  ln  Flensburg,  Egerstieg  5. 

am  6.  September  Frau  Martha  Kaesler  aus  Mühl¬ 
hausen,  Kreis  Pr.-Holiand,  jetzt  in  Lübeck,  Strese- 
mannstraße  39a.  , 

zum  82.  Geburtstag 

am  5.  August  Witwe  Emma  Weitschles,  Landwir¬ 
tin  aus  Plein,  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  in  Ahlen 
(Westt),  Galileislraßc  18.  Die  Jubilarin  fühlt  sich 
gesund. 

am  24.  August  Landsmann  Wilhelm  Hardt,  Eisen¬ 
bahnbeamter  1.  R,,  aus  Wehlau,  jetzt  In  Ebstorf, 
Kreis  Uelzen,  SchwienaustraBe  2. 

am  27.  Augusl  Witwe  Luise  Broska  aus  Auglllten, 
Kreis  Lyck,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Rcypa  in 
Lengcrich-Hohne  502,  Kreis  Tecklenburg. 

am  31.  August  Frau  Charlotte  Napirski  aus  Gar- 
tenau.  Kreis  Neidenburg,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Auguste  Wilkop,  Berlin-Wedding,  Bninncnstraßo  117. 

am  1.  September  Landsmann  August  Brosowskt  aus 
Himmettorth,  Kreis  Mohrungen.  Nach  dreijähriger 
Internierung  in  Dänemark  lebt  er  mit  seiner  Tochter 
Meta  seil  1951  in  Greven  bei  Münster,  Friesenstraße 
Nr.  12  (Eigenheim).  Die  Ehefrau  des  Jubilars  starb 
1943,  der  Sohn  Fritz  ist  1941  gefallen,  die  jüngste 
Tochter  verstarb  1945  während  des  Russeneintalls  in 
Mohrungen. 

am  1.  September  Landsmann  Richard  Kohncrt  aus 
Waischnuren,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  in  Lübeck,  Ebner- 
Eschenbadi-Slraßc  55. 

am  4.  September  Frau  Berta  Ristau  aus  Maikienen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  ln  Moringen  über  Northeim, 
Chrislc-Grabe-Slraße  1. 

am  4.  September  Frau  Martha  Jonzon,  geb.  Luszik, 
aus  Tbierenberg  (Samland),  Jetzt  in  Oldenburg  (Hol¬ 
stein),  Göhlerstraße  57. 

zum  81.  Geburtstag 

am  2.  September  Landsmann  Franz  Seelig  aus 
Schwengels,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Appenheim, 
Kreis  Bingen  (Rhein).  Äm  gleichen  Tage  wird  der 
vierzigste  Hochzeitstag  geleiert. 

am  4.  September  Frau  Anna  Kurscheit,  geb.  Balk- 
wilz,  aus  Tawc,  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  mit  ihrem 
Ehemann  August  Kurscheit  bei  ihrer  Tochter  Lydia 
Kiblat  in  Oberursel  (Taunus).  Im  Köbener  12b. 

am  6.  September  Frau  Margarethe  Didjurgis  ans 
Königsberg.  Yotdcslraße  75,  jetzt  in  Lübeck,  Rosen¬ 
straße  20. 

am  7.  September  Landsmann  Otto  Ehrich  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Btiesener  Weg  14,  jetzt  in  Lübeck,  Hüxter- 
torallec  41. 

am  9.  September  Frau  Emilie  Dibowski  aus  Ublick, 
Kreis  Lötzon,  jetzt  in  Lübeck-Siems,  Siemser  Land¬ 
straße  33. 

zum  80.  Geburtstag 

am  24.  August  Frau  Franziska  Brasch  aus  Watters¬ 
dorf,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  (24b)  Hohenlock- 
stedt,  Schälerweg. 

am  29.  Augusl  Landsmann  Rudolf  Ohnesorge  aus 
Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Auguste  in  Hamburg-ltorn,  Querkamp  65h. 

am  31.  August  Landsmann  Georg  Schenk  aus  Grün¬ 
hausen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Laßrönne  über 
Winsen/Luhe,  Kreis  Harburg.  Der  Jubilar  erfreut  sich 
guter  Gesundheit. 

am  3t.  August  Schneidermeister  Karl  Slammcr  aus 
Königsberg,  Sleindamm  36.  jetzt .  in  Eversen  über 
Buchhoiz,  Nordheide,  Siedlung.  Der  rüstige  Jubilar 
wird  seinen  Geburtstag  in.  seinem  fertiggestellten 
Waldhäuschen  im  Kreise  seiner  Kinder  Doris  Romeike 
und  Werner,  beide  jetzt  in  Hamburg,  und  seiner 
Enkel  Gerd  und  Jens  verleben.  Seine  Ehefrau  starb 
1950. 

am  31.  August  Fräulein  Lisa  Bludau  aus  Königsberg. 
Sie  war  dort  viele  Jahre  im  Gesamtverband  Evange¬ 
lischer  Kirchen  tätig  und  wohnte  zuletzt  in  der  Schiet¬ 
terdeckerstraße  4a  Die  Jubilarin  lebt  mit  ihrer 
Schwester  in  Westerstede  (Oldb),  Wintersstraße  1. 
Die  landsmannschaltliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  2.  September  Käthe  Schirrmann,  Schwester  des 
Gründers  des  Deutschen  Jugendherbergs-Werkes 
Richard  Schirrmann.  Sie  wurde  in  Grunenfeld,  Kreis 
Heiligenbeil,  als  Tochet  des  Lehrers  August  Schirr¬ 
mann  und  seiner  Ehefrau  Berta,  geb.  Kurz,  geboren, 
war  bis  1932  aut  Burg  Altena  (Westf)  Herbergsmutter, 
ging  dann  nach  Ostpreußen  zurück  und  übernahm  die 
Jugendherberge  Grenzhaus  im  Kreise  Fischhausen 
aut  der  Frischen  Nehrung.  Dort  wurde  sic  am  17.  April 
1945  vertrieben.  Seit  dieser  Zeit  lebt  sie  wieder  aut 
Burg  Altena,  jetzt  im  ehemaligen  Arbeitszimmer  ihres 
Bruders.  In  Jugendkreisen  weit  bekannt  als  .Tante 
Käthe",  .strenger  Burgdrachen"  und  .vielgeliebter 
Meerdrachen*,  ist  die  Jubilarin  heule  noch  bemüht, 
die  Jugendherberge  auf  der  Burg  Altena  aus  der  Ver¬ 
gessenheit  zu  heben.  Uber  Zuschrillen  ihrer  ehemali¬ 
gen  geliebten  JH-Gäste  würde  sie  sich  sehr  freuen. 

am  2.  September  Frau  Maria  Belling  aus  Eydtkau, 
Hindenburgstraßc  65,  jetzt  in  Gelsenkirchen,  Zeppe¬ 
linallee  9. 

am  2.  September  Landsmann  Franz  Nickel  aus  Haff¬ 
werder,  Kreis  Lablau,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Amalie, 
geb.  Schmidtke,  die  am  17.  September  80  Jahre  alt 
wird,  in  Hude  (Oldb),  Hohe  Straße  12,  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Gertrude  Behnke.  Kriegerwilwc. 

am  3.  September  Obergerichtsvollzieher-Witwe 
Anna  Mehl,  geb.  Kelch,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  in 
Frankenthal  (Pfalz),  Petcr-Roscgger-Straße  8.  Die 
landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich  und 
dankt  für  die  Spenden. 

am  4.  September  Frau  Martha  Mazat  aus  Treuburg, 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Scholz  in  Kiemen- 
Rönne  bock,  Reepschlägerstraße  115. 


am  6.  September  Bundesbahn-Amtsmann  <t.  D 
Arthur  Gruenhagen  aus  Königsberg,  SchrötUtstra 
Nr.  12.  Von  1925  bis  1945  war  er  Vorstand  des  Her- 
sonalbüros  der  Reichsbahndirektion  Königsberg.  cr 
rüstige  Jubilar  lebt  in  geistiger  Frische  mit  seiner 
Ehelrau  Erika,  geb.  Huff,  In  Krefeld.  Lcyentalstrath 
Nr.  91.  Sein  einziger  Sohn.  Amtsgerichts™!  Df 
Werner  Gruenhagen,  wohnt  mit  seiner  Familie  n 
Kempen  (Niederrhein). 

am  7.  September  Stadtbaumeisler  a.  D.  Franz  nir* 
kcnteld  aus  Bartenstein  ln  Oslerode  geboren,  «*•' 

der  Jubilar  zuerst  als  Baugewerksmclster  In  un  da¬ 
mals  königlichen  Hafenbauaml  Pillau  tätig.  <-*- 
wählte  ihn  die  Stadt  Bartenstein  zutn  beamteten 
Stadtbaumeister.  Von  1942  bis  zur  Vertreibung  war 
er  Kreisbaumeister  beim  Landrat  in  Sicheiberg,  Ers 
I960  kam  er  in  die  Bundesrepublik  und  wohnt  gegen¬ 
wärtig  ln  (21a)  Lengerich  (Westf),  Schaltenstraße^ 
am  8.  September  Polizeimeisler  >•  R.  Friedrich 
Brandt  aus  Königsberg,  Schindekopslraße  10.  Jetzt 
mit  seiner  Eheirau  Gertrud,  verw  Radischat.  geh. 
Wichmann,  die  am  5.  September  75  Jahre  alt  wird 
und  mit  der  er  am  4  September  die  Silberhochzeit 
begeht,  in  Greste  88  über  Lage'Lippe. 

am  8.  September  Oberpostsekretär  a.  D.  Ferdinand 
Assmann,  jetzt  in  Herzbrrg  (Harz),  Asternslraße  3. 
Bis  1931  war  der  Jubilar  in  Königsberg  tätig,  dann 
kam  er  als  Leiter  des  Postamtes  nach  Barten.  Kreis 
Rastenburg.  Vor  vier  Jahren  unternahm  der  rüstige 
Jubilar  mit  seiner  Ehefrau  eine  Reise  zu  Wasser. 
Land  und  in  der  Lutt,  um  seine  Kinder  Hildegard 
IBrit.  Columbien)  und  Helmut  (Long  Beach  Calrfor- 
nien)  zu  besuchen.  In  der  Aluminiumsiadt  Kilimat 
leierten  die  Eheleute  bei  ihrer  Tochter  Hildegard  und 
Familie  am  9.  September  1957  Ihre  Goldene  Hochzeit. 

am  9.  September  Frau  Anna  Lukat,  geb  Schiern- 
minger,  aus  Absteinen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  (2t a) 
Rolhenutteln  189.  Kreis  Minden  (Westf). 

am  9.  September  Frau  Therese  Hcppner  aus  Mei¬ 
sten  bei  Mehlsack.  Kreis  Braunsberg,  Jetzt  in  Flens¬ 
burg,  Waitzstraße  25. 

zum  75.  Geburtstag 

am  6.  Augusl  Kaufmann  Heinrich  Vötkner  aus 
Kallningken  Elchniederung,  jetzt  mit  Frau  und  Toch¬ 
ter  Hannchen  in  Garstedt  bei  Hamburg,  Breslauer 
Straße  27  1. 

am  27.  August  Frau  Auguste  Lenzko  aus  Tiefenort, 
Kreis  Goldap,  jetzt  in  Wiesbaden,  Platlerslraße  150a. 

am  31.  August  Landsmann  Friedrich  Schipper.  Zim¬ 
merpolier  und  Bauaufseher  beim  Marinebauamt 
Pillau.  aus  Königsberg,  Gartenstadt  Westend,  Scharn- 
webersltaße  8,  Jetzt  in  Mölln.  Kreis  Lauenburg,  Gu- 
dower  Weg  94.  bei  seiner  Tochter  Erna  Rakowsky. 

am  2.  September  Landsmann  Johann  Wenzel  aus 
Taulensee,  Kreis  Oslerode.  jetzt  in  Celsenkirchen. 
Fonnbusch  tt.  Dem  alten  Fahnenträger  des  Krieger- 
vercins  Marwalde  gratulieren  insbesondere  die  frühe¬ 
ren  Mitglieder  herzlich. 

am  2.  September  Frau  Lina  Lewandowski  aus  Lyck. 
jetzt  in  Berlln-CharlotteiVburg,  Dankelmannslraße  29 
am  2.  September  Landsmann  Gustav  Radoch  aus 
Lyck,  jetzt  in  Erfde  über  Rendsburg,  Landstraße. 

am  3.  September  Frau  Anna  Zywietz,  jetzt  in  Han- 
nover-Bothfelde,  Gcrhart-Hauptmann-VVeg  30.  Die 
Kreisgemcinschaft  Neidenburg  gratuliert  herzlich. 

am  3.  September  Landsmann  Ernst  Blaschkowski. 
Er  hatte  von  1910  bis  zur  Vertreibung  einen  Malerel¬ 
betrieb  in  Buddern,  Kreis  Angerburg.  Mit  seiner  Ehe¬ 
trau,  mit  der  cr  im  Januar  1960  die  Goldene  Hochzeit 
feierte,  lebt  er  in  (24b)  Hohenfelde  über  Elmshorn. 

am  3.  September  Oberteldintendant  Oilo  Gcrlach, 
jetzt  in  Oldenburg  (Oldb),  Widukindslraßc  15. 

am  4.  September  Frau  Lisbeth  Fiotenmcyer,  geb 
Musan,  aus  Ebenrode,  jetzt  in  Augsburg,  Ulmer 
Straße  153.  Nach  dem  Tode  ihre«  Ehemannes  im  Mai 
dieses  Jahres  führt  die  Jubilarin  das  Uhren,  und 
Gotdwarengeschäft  allein  weiter. ‘Sie  würde  sich  über 
Zuschritten  von  Bekannten  freuen. 

am  4.  September  Frau  Gertrud  Skrbba,  geh  Selig, 
Witwe  des  Flesschermeisters  Fritz  Skibba  aus  Lotzen 
jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Margarete  Tietz  in 
Leverkusen  6,  Bdumberqrr  Straße  32.  Kinder  und 
Enkelkinder  werden  den  Ehrentag  der  rüstigen  Ju¬ 
bilarin  festlich  gestalten. 


Anneliese  Goerdeler  t 

.  ..erstarb  in  Heidelberg  Frau  Anne- 
10  .a^r  neli  Ulrich,  aus  Königsberg.  Sie  war 
tresc  (.ocrdelc  •  •  /weilen  Bürg«  rmelsiors  von 

-1-'  Witwe  I1»  *;:;,,;  Goerdeler.  Der  geboren. 
Königsberg-  dUS  einer  alten  ostpreuBUdien 

SdiwidoniiinU  r,  nworhit  ■  tu  r  melctnr  vm. 


Stirn' 

Faimlin  stimmt. 
Leipzig  Da* 


Ul de  1930 
Amt  legte  er 

n a  1  io n a I soada I , *- 1 i si h e  Poll.-k 

nach  Ausbruch  de  '  Zwo 
den  Kopl  d 


Oberbürgermeister  von 
als  Protest  gegen  die 
1037  nieder.  Er  wurde 

1  _  n  Weltkrieges  zum  fuhren- 

deutschen  Widerstandsbewegung,  und 
Hitlers  Sturz  zum  Reichskanzler 


„  Nach  rinn  Fehlschlag  des  Attentat«  am 
Ä1 W4  wurde  Carl-Fried, ich  Cocrde.er  verbat- 
tel  und  hingerichtet. 


j  SeDtember  Frau  Johanne  Meier,  geb.  Schwarz, 
aus  CranzPTa?s.raße  33.  jetz.  rn  Zwerenberg,  Krcl, 
Calw. 

am  4  September 


Frau  Frieda  Hcding  aus  Mllken. 
Krers  Lötzen.  jeizt  *-  Groß-Dornbero.  Brelef.W  J| 

|Vam"6  ^eplemhM  Landsmann  August  Ehlcrt  au» 
KönTgsberg  FloTtwetlstraUe  13.  Jetzt  ln  Lubeck-Kmk. 
nitz.  Samlundstraße  103  . 

am  5  September  Zahnarzt  Dr.  Franz  Buchhoiz  aus 
Braunsberg,  letzt  ,n  Berl.n  SW  61,  G,ußbeeren*tz«|. 

Nr,rm  »"septi  rnbrf  Landsmann  Paul  Kilian  aus  Gcor- 
gcnswalde  Samland,  Villa  Helene,  Jetzt  in  Berlin-Neu- 
icolln,  Sulzhaynerstiaße 


15  1  1. 


Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  August  und  Luise  Drochner  aus  Gutd- 
willen.  Kiers  Tilstl-Ragnli.  jelzl  In  (20a|  Ahlden. Aller, 
feiern  am  2.  September  das  Fest  der  Diamantenen 
Hochzeit 

Goldene  Hochzeiten 

Förster  I  R  Willi  Tmg  und  Frau  Maria,  geb.  Obrl. 
kal.  aus  Mertrnsdorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Ober- 
zeuzheim  Kreis  Limburg  iLahn),  Kirchslraße  10,  am 
29  Juli.  Durch  die  Teilnahme  der  ganzen  Gemeinde, 
die  dt  Kirchslraße  mit  Girlanden  und  Fahnen  ge¬ 
schmückt  halle,  der  Jagtisdralt  mit  Schießen  und 
Jagdhornblascn.  des  Schützenvercins  und  der  Feuer¬ 
wehr.  die  einen  Fatkelzuq  veranstalteten,  wurde  die 
Goldene  Hochzeit  der  beliebten  Jubilate  zu  einem 
Volkslest  Gemeindeverwaltung,  t.andrat.  Regierungs¬ 
präsident.  die  landsmannschaltliche  Gruppe  und 
Freunde  überreichten  Urkunden  und  werlvolle  Ge- 
schenke. 

Bauer  Gustav  Bendull  und  Frau  Johanna,  geh, 
Wuttke.  ans  Witligshöten  und  Molzken,  KrcU  Gol¬ 
dap,  jetzl  in  Roll  Kiers  Alteid  (Leine),  om  5.  Septem¬ 
ber  im  Beisein  der  Kinder.  Enkel  und  Verwandten. 
Bis  April  1963  bcwirtschaltet  der  Jubilar  einen  Pacht¬ 
hof  von  60  Morgen  Die  Eheleute  würden  sich  über 
Lebenszeichen  von  Bekannten  treuen. 

Landsmann  Ernst  Eisenheim  und  Frau  Auguste,  geb. 
Neumann.  seil  1919  in  Königsberg,  Lindcnstr«#« 
(Hansa-Cafe)  und  Kaiserstraß. -  34a,  jetzt  in  Emmen- 
dingen  (Breisgau).  Neustraße  7.  arn  8.  September.  Der 
Jubilar  erlernte  in  der  Gutsgärtnerei  AdL  Thar.u 
den  Cartnerberul  und  halte  nach  dem  Besuch  der 
Gartncr-Lehranstalt  Tapiau  in  der  Grafschaft  Fried- 
rtchsic  in  und  auf  anderen  Gütern  selbständige  PoaU-n 
inne.  Bis  zu  seiner  Umsiedlung  1950  war  der  Jubilar 
mehrere  Jahre  im  Flüchllingswescn  bei  der  Stadt¬ 
verwaltung  Meldorf  tätig  Die  landsmannschalUidia 
Gruppe  Emmendingen  gratuliert  ihrem  Mitglied 
herzlich,  ebenso  rin*  Kreisgemeinschall  Königsberg. 
—  Der  älteste  der  beiden  Sohne  ist  1943  al»  Abf- 
Adjutani  gelallen 


Jubiläum 


Fräulein  Gn*to  Arndt  aus  Pilldu,  irtzt  In  Miia«ter 
(Wrstf),  Wionburgstrdlle  18.  begeht  am  7.  September 
:hr  vierzigjähriges  Dienst  mbllctum.  Bis  zur  Vertrei¬ 
bung  war  -de  bi-itn  Wässer straßenamt  Pillau  tätig, 
seitdem  ist  sie  bei  der  Wassenstraßen-Direktlon 
Munster. 


„Schreiben  ist  ein  Mißbrauch  . . . 


. . .  der  Sprache“  und  »Schreiben  ist  ein  geschäf¬ 
tiger  Müßiggang"  —  so  äußerte  sich  Goethe, 
der  den  Gänsekiel  ja  nicht  wenig  in  der  Hand 
gehabt  hat,  über  die  löbliche  Täligkeit  des 
Schreibens.  Heute  benutzt  man  meist  den  prak¬ 
tischen  Kugelschreiber  als  bewährtes  Schreib¬ 
gerät.  Unseren  gediegenen  Kugelschreiber  er¬ 
halten  Sie  kostenlos  für  die  Werbung  nur 
eines  neuen  Beziehers.  Mit  seiner  Goldprägung 
»Das  Ostpreußenblatt"  wird  er  besonders  ge¬ 
schätzt,  denn  nicht  jeder  hat  ihn.  Lesen  Sie  bitte 
über  unsere  Pramienauswabl  für  Bczieherwer- 
bung  Nachstehendes.  Sie  können  wählen 

Für  die  Werbung  eines  neuen 
Dauerbeziehers: 

Karle  von  Ostpreußen  l  :  400  000  mil  Städte¬ 
wappen,  tarbig;  tünl  Elchschautelabzeichen  Me¬ 
tall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  . Das 
Ostpreußenblatr  i  ein  Autoschlüsselanhänger 
oder  eine  braune  Wandkachel  oder  ein  Wappen¬ 
teller  12,5  cm  oder  ein  Brielöllner,  alles  mil  det 
Elchschauleli  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elch- 
schaulel,  lange  oder  Broschennadel s  Lesezeichen 
mit  tarbigem  Band  und  Elchschau/el;  Heimattoto 
18  mal  24  cm  (Auswahlliste  wird  aul  Wunsch 
übersandt ),-  Buch  .Heitere  Stremei  von  Weichsel 
und  Memel *  von  Fritz  Kudnig ;  Buch  .So  zärtlich 
war  Suleyken'  von  Sieglried  Lenz  (aus  der  Fl- 
scher-Taschenbüchereil. 

Für  zwei  neue  D  a  u  e  r  a  b  o  n  n  e  n  t  e  n  . 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  mal  15  cm  mil  Elchschaulel  Ad¬ 
ler  oder  Wappen  ostpreußischer  Studie.  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß-  helle 
Wandkachel  15  mal  15  cm  mit  Skizze  Ostpreu¬ 
ßen  glasiert;  Heimatioto  24  mal  30  cm  (Auswahl 
liste  aul  Wunsch),  Buch  .333  Ostpreußische  Späß¬ 
chen';  .Die  drei  Musketiere'.  Roman  von  Du- 
mos  (512  Seilen).  u 

Für  drei  Neuwerbungen: 

Elchschaulelplakette  Bronze  patiniert  aut  El- 
chenplatte-,  Silberbroschette  mit  Naturbernstein 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adler' 
Bernsteinabzeichen  Silber  800  mit  Elchschaulel. 

Wer  mehr  neue  Dauerbezieher  werben  kann 
erhält  aul  Anlordern  ein  weltergehendes  Anae' 
bot.  " 

Bestellungen  werden  mit  nachstehendem  Mu 
ster  und  Angabe  des  gewählten  Gegenstandes 
erbeten,  a 


Hier  a  li  l  r  e  n  n  e  n 

Hiermit  bestell,-  uh  bis  aul  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENHLATI 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugsprc  in  Hohe  von  1.50  DM  bitte  Ich 
mona.luh  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 

Wohnort 

Stxaßc  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Ich  bitte,  mich  m 
zu  fuhren.  Meine 

UrilcrschfiÜ 

ri-  r  Kartei  meines  Hcunalkrctics 
Ltzti  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 

Als  Werbeprämie 

wünsch,  irh  ~3j|H 

— - - 

A'*  °"ene  Drucksache  zu  «enden  an 
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Am  7.  August  1961  verstarb,  wenige  Monate  nach  der  Flucht 
in  die  Bundesrepublik,  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Schwiegersohn  und 
lieber  Bruder 

Dr.  Friedrich  Tiedge 

Regierung»- Vet. -Kat 

früher  Osterode.  Ostpreußen 
im  Alter  von  67  Jahren  nach  schwerem  Leiden. 

Im  Namen  der  trauernden  Familie 
Irmgard  Tiedge,  gcb.  Deutschendorff 

Gleichzeitig  gedenken  wir  meines  am  20.  Oktober  1945  ln 
Cranz  bei  Königsberg  verstorbenen  Mannes  und  Vaters,  des 

Steuerberaters 

Willy  Deutschendorff 

Steuerinspektor  I.  K. 

Z.  Kiel,  Lehmberg  36 


I- 

■ 

_ 

1 

Am  10.  August  1961  Ist  nach  kurzer  Krankheit  mein  Lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater 
und  Urgroßvater,  der 

Lehrer 

Paul  Gawehn 

im  85.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  6tiller  Trauer 

Erna  Gawehn,  geb.  Jnkubelt 
Helga  Tietze,  geb.  Gawehn 
Dieter  Tietze,  Leipzig 
Renate  Jeske.  geb.  Gawehn 
Eckchurd  Jeske.  Dresden 
Erich  Gawehn,  Minden  (Wcstf) 

Gertrud  Gawehn,  geb.  Balschuweit 
Helmut  Gawehn,  Barnstorf.  Bezirk  Bremen 
Margarete  Gawehn,  geb.  Barstat 

Enkel 

Paul-Gerhard  Gawehn,  Holzhausen  Minden 
Helga  Gawehn,  geb.  Beilke 
Manfred  Mallen.  Kiel 
Manfred  Gawehn.  Bamstorf 
Gudrun  Gawehn,  Barnstorf 

Großbardau  über  Grlmma  Sa.,  den  10.  August  1961 

fr.  MontwMeden.  Kr.  Heydekrug,  und  Oberelßeln.  Kr.  Ragnit 


Die  Trauerfeier  fand  am  14.  August  1961  ln  der  Westkapelle 
des  Südfriedhofs  ln  Leipzig  statt. 


Herr  Gott,  du  bist  unsere  Zuflucht  für  und  für. 

Ps.  90.  V.  2 

Am  9  August  1961  entschlief  für  uns  alle  plötzlich 
und  unerwartet  mein  lieber,  guter  Mann,  unser  her¬ 
zensguter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Klempnermclster 

Ernst  Cornitius 

früher  Braunsberg.  Ostpreußen,  Am  Adler 
Im  73.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Ida  Cornitius,  geb.  Romcy 
Erich  Cornitius 

Waldtraut  Cornitius,  gcb.  Förster 
Ilse  Zlctlow,  geb.  Cornitius 
Johannes  Zietlow 

Sabine,  H.'irbel,  Kersten  und  Joachim 

als  Enkelkinder 


Wriedel  81.  Kreis  Uelzen 
Mainz,  Windthorststraße  2 
Uelzen.  Lutscnstraße  45 


Die  Beisetzung  fand  am  14.  August  1961  auf  dem  Friedhof  In 
Wriedel  statt. 


Am  6.  August  1961.  nach  einem  tragischen  Geschick,  nahm  Gott 
plötzlich  und  unerwartet  unseren  lieben,  guten  Bruder,  Schwa¬ 
ger,  Vetter  und  Onkel 

Fritz  Meding 

im  76.  Lebensjahre  zu  sich. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gustel  Meding 
Lina  Redctzkl 


rreetz.  Kührencr  Straße  137a 
Schenefeld.  Bezirk  Hamburg.  Lindenallee  5 


Die  Beisetzung  bat  ln  Hamburg  stattgefunden. 


Wer  treu  gedient  bis  Ihm  die  Kraft  gebricht, 
und  liebend  stirbt,  ach.  den  vergißt  man  nicht. 

Heute  abend  rief  Gott  der  Herr  meinen  lieben,  stets  treu¬ 
sorgenden  Mann,  meinen  Bruder,  unseren  Schwager  und  On¬ 
kel,  den 

Rentmeister  1.  R. 

Paul  Lockner 

Im  7t.  Lebensjahre  fern  der  Heimat  heim  In  seinen  Frieden. 

ln  stiller  Trauer  « 

Helene  Lockner  und  Verwandte 

Söhlde  (Han),  den  1»  August  1961 
früher  Möhringen.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  23.  August  1961.  um 
15  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  aus  statt. 


Am  12.  August  1961  entschlief  nach  langer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit  mein  herzensguter  Mann,  mein  treusor- 
«endqr  Vati,  unser  lieber  Bruder,  Schwager,  Onkel.  Neffe  und 
Vetter 

Werner  Buchhorn 

kurz  vor  Vollendung  »eines  54  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

F.rna  Huchhorn,  geb.  Knorr 
Astrid  Ilm  hhorn 
Elfriede  Sostak,  geb.  Buchhorn 
mit  Familie 

Horst  Buchhorn  mit  Familie 
und  alle  Anverwandten 

Sigllngen'Jagst.  12.  August  1961 
früher  Königsberg  Pr.,  Koggenstraße  14 


Gott  der  Herr  hat  am  15.  August  1961  meinen  herzensguten 
Mann,  unseren  lieben  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Schneidermeister 


Samuel  Meya 


nach  einem  Leben  voll  unermüdlicher  Arbeit  und  hingebender 
Sorge  für  die  Seinen  lm  Alter  von  74  Jahren  plötzlich  In  die 
Ewigkeit  heimgerufen. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Margarete  Meya,  geb.  Jackstaedt 
Martin  Meya 

Margarete  tndiestcln,  gcb.  Meya 


Bielefeld,  Neustädter  Straße  8 
früher  Königsberg  Pr..  Paradeplatz  B 


Mein  lieber,  treusorgender  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Großvater,  Urgroßvater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Friedrich  Stank 


hat  heute  nach  langem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden  für 
Immer  die  Augen  geschlossen. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Friederike  Stank,  geb.  Waschkowttz 

Salzgiitter-Stoterburg.  Schulring  22a,  den  16.  August  1961 
früher  Ukta,  Kreis  Scnsburg 

Die  Trauerfeier  hat  am  Sonnabend,  dem  19.  August  1961,  um 
11  Uhr  ln  Salzgltter-Thiedc  stattgefunden. 


Nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  mein  Uber  alles  gelieb¬ 
ter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Leo  Waitschies 

früher  Mädewald,  Kreis  Heydekrug 
im  74.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Meta  Waitschies,  geb.  Bcndlg 
und  alle  Angehörigen 

Schwelm  (Wcstf).  Winterberger  Straße  29 


Durch  einen  Jähen  Tod  wurde  uns  unser  lieber,  hoffnungs¬ 
voller  Sohn,  Bruder  Neffe  und  Schwager 

Studienreferendar 

Hermann  Gers 

im  Alter  von  27  Jahren  entrissen. 

Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 
Erich  Gers  und  Frau  Herta,  geb.  Bieter 

/ 

(24a)  Ahrensflucht  Ob.  Basbek  (Niederelbe),  den  25.  August  1961 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  erfüllte  Seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  Im  Tode  nicht. 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  lm  Alter  von  59  Jahren 
infolge  eines  Herztnfarkts  am  21.  August  1961  mein  Innlggc- 
liebter  Mann,  mein  lieber,  treusorgender  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Schwiegersohn,  Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Hauer  und  Bürgermeister 

Walter  Ewerling 

früher  Adomischken,  Kreis  Tllsit-Ragnlt 
Er  folgte  unserem  lieben  Sohn  und  Bruder 

Horst  Ewerling,  Uhrmacher 

verstorben  1967.  im  Tode  nach. 

In  tiefer  Trauer 
Helene  Ewerling.  geb.  Schaefer 
Inge  List,  geb  Ewerling 
Ernst  Llit 

Masslng  Rott.  Bahnhofssiedlung  170.  Kreis  Eggcnfeldcn  (Ndb.) 


Gott,  der  Herr  üb«-  !  ,  ‘mid^’roßvater,  unü^ 
_  _  Onkel 

Bernhard  Rahm 

landwlrtschaftl.  Gülerdlreklor  a.  D. 

im  Alter  von  75  Jahren  zu  sich  In  sein  ewiges  Hel*, 
j  ««!is»hten  einzigen  Sohn  Bernd, 

I  JMS 

ln  tiefer  Trauet 

Annemarie  Rahm.  geb.  Maate 
ur.  med.  «Irnt.  Gertraut  Buhlngcr 
geb  Rahm 
Ina  Itubinger 
und  alle  Anverwandten 

Montabaur.  Fflrs.cnwe«  25.  den  12  August  196. 

, r,  aller  Stille  am  15.  August  1961  ln 
Mainz  a  t  a  1 1! C  Die  *  Be^  se  t  zun  g  der  Urne  in  Montabaur. 


Was  Gott  tut.  das  ist  wohlgetan.  . 

Gustav  Mitzkat 

BB-RottenmeUlcr  a.  D. 

lm  72.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Berta  MH/.kal.  geb.  Steiner 
und  Enkelkinder 

Rollcndorf  bei  Wdrzburg.  Berlin.  Bremerhaven.  Weingarten 
24.  Juli  1961 

früher  Gumbinnen  zuletzt  Rastenburg.  Ostpreußen 


Die  Heimat  der  Seele 
Ist  droben  lm  Licht 

Für  uns  unfaßbar  entschlief  sanft  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  am  14.  August  1961  mein  lieber,  unvergessener  Mann, 
mein  herzlicher  Papa.  Schwiegervater  und  Opa.  unser  lieber 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Landwirt 

Fritz  Girod 

früher  Pcndcrshof.  Kreis  Gumbinnen 
lm  Alter  von  72  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Girod,  geb  Schutz 

Tatow,  Kicjs  Wismar  (Mcddj 
Anneliese  Esch,  geb.  Girod 
Heinrich  Esch 
und  Klein-Regina 

Gut  Olm  bei  Lüneburg 
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Konrad  Weinschneider 

Postamt  mann 

gcb.  4.^10.  1915  gest  22.  8  1961 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit.  Immer  auf  Genesung  hof¬ 
fend.  ist  rm  n  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel  nun  doch  eingeschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Gerhardine  Wemsrhncidcr,  gcb.  Kogge 
mit  Kindern  Sabine  und  Susanne 
Hamburg  23.  Frledrichsberger  Straße  31 
Ulrich  Weinschneider  und  Frau  Hildegard 

geb.  Rückbrodt 

Gronau  (Han),  Hoher  Escher  12 
Gerhard  Voll/,  und  Frau  Christel 
geb  Wcinschnelder.  und  Kinder 
Bonn.  Richard- Wagner-Straße  21 

früher  Ostsccbad  Neuhüuscr.  Ostpreußen 


\Ci!7\??.lner  K®M®btcn  Heimat,  nach  kurzer  Krankheit  ledorh 
plötzlich  und  unerwartet,  entschlief  am  19  August  1961  nach 

nen  mein^eUemer'M^n  SdmÄür " «  »S 

ETud?*  Seit wager  *u nef  Großvater E  ' Uf  VMCr'  Schwie«otvf  r‘ 

Landwirt  a.  I». 

Herrmann  Rehse 

früher  Aekerau,  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  63  Jahren 

In  stiller  Trauer 

Elma  Rehse,  geb.  Kahnert 

!ÜhSI  *lm,'  rn  'rno.  Erna  und  Christel 
und  allen  Anverwandten 

Miesau  (Pfalz),  Bahnhofstraßc  3 

Ruhe  gebettet'  Entschlafenen  am  21.  August  1961  zur  ewigen 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
^  Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben« 

und  SÄw^egermutternt8Chl'ICf  Sanft  unsere  Hebe  Mutter,  Oma 

Johanna  Maschewskv 

geb.  Lemke  " 

'm  74  Lebensjahre. "  HolllEPnbc"-  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 
Willy  Masrhewskjr 

FinnkfurtM  28  An  der  «  ,,  1,nd 

dti  Schwarzbachmühle  38 


